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Erscheint funechentlich 


Üasset uns fleissig sein, zu halten die Kinigkeit im Geist 
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sh bite’ um Beine andre Gunit. 


Ic bit’ um Feine and're Gunit, 
nur eine Babe hätt’ ich gern. 
SL 6 und lerne feine Kunft, 
nur, daß ich jterben lern. 


Das it die rechte Chriitenlehr’: 
Mer die gelernt hat, it gewiß, 
div nachaufolgen, Lieber Herr, 

dont Kreuz ins Paradies. 





Wer die gelernt, ift recht gelehrt, 


er hält die Perle, 


bat den Hort, 


den Nojt und Motte nicht verzehrt, 
ijt jelig bier umd dort. 


Nudolf Merander Schröder. 





Mit Ehriitus acitsrben und auferjtanden. 


Ihr feid neftorben, und ener Leben ijt verborgen mit Chriftus 


in Gott, (Kol. 3, 3). 





aud Erjtling der 


Der eingeborene Sohn Gottes hat am Kreuz für uns im Gericht 
geitanden und eine MWergebung erworben, die uns bon aller 
md nichtgöttlichen Macht erlöft. Darum iit der Auferjtandene 
neuen, verflärten Menichheit. 


Sat er uns durd) 


den Glauben mit fi vereint, jo find wir mit ihm gejtorben umd 


auferjtanden. 


€ war in einer großen Stadt. 
handlung hielt manchen eiligen Se auf. 
Ein Bild Thien ihn befonder 
Es ftellte den Heiland. anı Kreuz dar. 


jteben. 
er es an. 
Knaben beobachtete, fragte ihn 
Bild darjtellt?” 
Herr Ic 
du denn d 








Sie haben ihn ans 





as Schaufenfter einer Kunit- 
Ein Zunge blieb aud 
Unverwandt jchaute 
Ein Mann, der den 


zu feffeln. 


annjt du mir wohl jagen, twas das 
‚Erjtaunt antwortete der Anabe: 
Kreuz geichlagen.“ 
— „Sch habe es in der 
freundlichem Blict ging der Mann weiter, 


„Das ijt doch der 
— „Woher weift 
Sonntagsjchule gelernt.“ Mit 
Do er war nod) wicht 


weit gefommen, da hörte er die Kleinen Fühchen Hinter fich herlanfen 


und der unge rief: 
hen? AS das Rind bei ihm war, 


ganze Sejchichte jagen. _ 


„Warten Sie mal, bitte!” Der Mann blieb fte- 
fagte e3 nur: 
auferjtanden.“ Dann lief er jehnell weiter, 
ge, der Mann wifje nichts von Nejus. 


„ber, er ijt wieder 
Offenbar dachte der Jun- 
Nm wollte er ihm doch die 


Mie groß ift doch die lebendige Hoffnung! Wie groß diefe Sie- 
gesgabe des für uns in den Tod gegangenen Heilandes, der uns da- 
durch, dab er wieder auferjtanden iit, die Bahn gebroihen hat durch 
alle -dunflen Todesmanern und Höllenfeitungen hindurch zum ewwi- 


gen Leben. 





Schule für Indianer bei Xelfon Houfe, Man. 


Lon 
M.B. €. 
den fich attiche alg Lehrer unter 
den Indianern im Hohen Norden 
Manitobas 


Sraduierten des 
. zu Winnipeg befin- 


dene 


Fl, Srene Wieler, Niverville 
Dan., hat ums obiges Bild zur 
Nerfügung geitellt. E8 zeigt fie 
inmitten ihrer Schüler. Nelfon 
SHonfe ift eine Arkenstation, unge: 
fäde Bu M, nördlich Don SSinEIBEG, 
in_di Lehr, 

En nen, Darunter Schw, A: 

ieler, tätig jund, Man kann 
dieje Station nur per Flugzeug 
erreichen. Sm Frühling umd im 
Herbit, wenn das Eis noch nicht 
fejt genug ijt, find fie ganz ohne 





Roftverbindung, fonit tft aber re- 
gelmäßiger Flugdienit. 

Außer der Schule und „Nur 
ing Station“ befindet fi) dort 
eine Milfion der "United Chur) 
und ein Hudfons-Bay-Laden, der 
die Indianer mit allem Nötigen 
berforgt. Die Natur bietet eine 
mannigfaltige Schönheit und ein 
nabegelegener See bietet Gele» 
genheit für Eislauf im Winter 
und Bootfahrten im Sommer. 
Der See heißt „Lalfe Footprint” 
(Zußtapfen), denn in einem gro- 
ben Stein befinden fich wirklich 
2 Fußtapfen. 

E38 gefällt den. Schweitern im 
hohen Norden, und fie arbeiten 
gern unter den Indianern, 


Einweihung des neuen Bethaufes der 
„Sraferview”-A.-Br.-Gem., Dancouver, B.C. 














































































































































































































Front: 


Sonntag, den 14. Nov. 1954, 
war der wichtige und Tangerjchn- 
te Tag der Einweihung unferes 
Bethaufes im „Sral .Dd 

& 






Trogß des regnerifihen E 
verjanmelte fi Ion friihe die 
Gemeinde und viele Gäfte von 
Vancouver und aus dem Zräfer- 
tal vor dem Cingange des Bet- 
Haufes,. Nachdem die Tür aufge> 
jchloffen worden war, wurden die 
Eintretenden vom ®elang des 
Gemeindehors empfangen. 

Zum Beginn der Feier las Br. 
David Vogt emen Schriftabichnitt 
und betete, 

Br. Zohn Mlock, der Vorjikende 
des Baufomitees überreichte dann 
unferm  Gemeindeleiter Pred. 
Heinrich Hafen den Schlüffel des 
neuen Sotteshaufes, Keider fahte 
der Kirchenraum nicht alle Veh 
&er und die Tegten mußten mit 
einem Plag im Stellerraum bor- 
Tiebnehmen und durih den Laut 
Ipreher hören. 

Nachdem Pred. N. Nogalfkv 
einen Bjalm gelejen und gebetet 
hatte, übernahm Pred. 9. Klafjen 
die Leitung. 

Br. Herb. Brandt erzählte den 
Kindern in Englifd von der Ein 
meihung des Tempels und ver- 
ih fie mit der Einweihung w- 

es Bethaufes. Pred. 9. lai- 
ien las zur Gebetsitunde etliche 
Lerje aus 1. Könige 8 vor: Das 
Weihegebet des Königs Salomo. 
Dann beteten die 6 Diakonen der 
Gemeinde, die borne anf der 
Blattforın jaßen. 

Das „Erujaders 
fang „Stand up for Iefus... 

Der erfte Feitredner Br. John 
Wall, Lehrer an der Vibelfchule 
zu Caft Chiliwad, fprad) in Eng- 
Ti über 3. Mofe 9, 22—24. E3 
folgte ein Solo von Br. R. Mar- 
tens „For Chrift our Nedeem 

Der zweite Fejtredner Pred. 
$. A. Harder, Yarromw, fprad in 
Deutjch über 1. Mofe 28, 10 
Dann folgte ein Gefang dom 
Erufaders Quartett: „S want to 
te life Sefus.“ 

Ein Opfer für die Banfehuld 
wurde erhoben. Die Prediger 
brüder Sacob Thießen, Bancou- 




















Quartett“ 
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und Seitenanfict des neuen Bethaufes. 


Sreen- 
Der 


ver, und Heinrih Tyck, 
dale, hielten das Weihegeb: 
Bemeindehor jang zum Schluß 
des Vormittagsgottesdienjtes 
„Wie Tieblic, find deine Wohnun- 
gen, Herr Zebaoth. . .“ 

Bor Beginn der 2-Nhr-Nachnit- 
tagsverfanmlung wurde der fid) 
allmählid) verfamnelnden Ger 
meinde mit Mufift und Gejfang 





unter der Leitung von Pr. Ed. 
Sanzen gedient. 
Nahmittags diente dev Män- 





nerhor und ein Schweftern-Trio 
abwechjelnd mit Liedern air 
Schen. den Predigten und Berid- 
ten. Das Baufomitee nahm auf 
der Blattforn Blog. Nach er 
Einleitung von Prod, P. Lange- 
man mit Apoftg. 16, 4—10 und 
Gebet folgte ein Bericht vom 
Schreiber der Gemeinde, Br. Ia- 
cob Giesbreht, über Wachstum 
und Bejchichte der Gemeinde und 
die Notwendigkeit des Neubanes. 
Denn folgten weitere Berichte 
vom Vorjigenden des Yaufomi- 
8, Br. John Bloc, vom Bau- 
t, dr. D, Thieen, und vom 
Baufaffierer, Br. 3. Penner. 


Dann hielt Pred. 9. Dyd von 
Sreendale die Miffionsaniprace 
in Deutjch über Mpoftg. 3, 26-- 
40, worauf ein Dpfer für die 
Aeuhere Miffton gelannmelt rur- 
de, rt. D. Vogt betete zum 
Shluz der Nachmittagsverfanm- 
Tung. 

Die Abendverfanmlung war 
der” Stadimiffion "geweiht. Der 
Semeindecher md Männerchor 
dienten abwechjelnd und Schw. 
Mary Stlaffen brachte ein Solo. 


Nach der Einleitung von PBred. 
A. Wiche mit Nehemia 8, 12 hielt 
Vred. Iacob Thießen die deutihe 
Anforacde über Lukas 7, 36—50. 
Stadtmiffionar 9. Elanffen. fprad) 
in Englifeh über 4, 12, 
Das 3 ging für 
die Stadtmilfion in Vancouver. 

Wir Haben an diefem reichbe- 
fegten Tage im neuen, jchönen 
Sotteshaufe reichlich Gottes Wort 
und viel Gefang gehört und ton 
den gefegnet. Dem Herrn die 
re, Sept heit es, das Gehörte 
ausleben. 


























8. &,, Sorr. 
(„Sionsbote” möghte bitte fopieren) 












Nachrichten: 


— Der DOberfhulge der Kolonie 
Neuland, Chaco, Paraguay, SA., 





Peter Derkfen, jehreibt in einem 
Brief vom 25. März 1955 an 
EX. Dezehr, Winnipeg, unter 








Wetter hat fih in den 
Tegten Moden jehr ginjtia gein> 
dert. Wir haben in letter Zeit 
jehr viel Regen gehabt. Sch alau- 
be, daß wir noch eine gute Nafiv- 
ernte haben werden. Die Baum 
wolle wird jid) auch noch erholen, 
fo dag ich etwa 50 Prozent don 
der vorjährigen Ernte jhäße, Erd- 
niffe werden wir wohl nicht qe= 
nügend für den eigenen Bedarf 
ernten. Süplartoffen und Ma- 
diofa gibt es in diefem Jahr no 
fajt feine feif ic) Hoffe aber, 
dab eg nach) diefem Regen noch 
welshe geben wird.” 

— 9 PAR-Männer fuhren am 
30. März nad Deutihland ab 
und werden dort im Siedlungs- 
hilfsprogramm des ME& tätig 
fein. 

— In der Quellen - Solonie 
der Kleingemeinde in Mexiko 
tmurde durch Gift eine wilde Kate 
erlegt, die vermutlich die Urjabe 
von fiber 2000 getöteten Kämmern 
der dortigen Farmer var, 

— Reed. Cornelius riefen, 
65, Glenlea, Man., ftarb am 3 
April. Er kam vor chva 30 Jab- 
ren von Nußlond nad Kanada 
und diente der Glenlen-Menno- 
nitengemeinde al3 Prediger und 
Leiter. Er Hinterläßt feine Frau, 
feinen Sohn Zohn und feine Mut- 
ter, Frau Agaihe Friefen. 

— Ym 13. März fand in dem 
merxifaniihen Dorf Santa Kata- 
rina ein Tauffeit der Kleingemein- 
de ftatt. E3 war eine Anzahl Ge- 
ichwifter von der Quellenfolonie 
zugegen, die aud) mithalfen, Tpa- 
nice Lieder zu fingen. Aelt. T. 
BP. Neimer diente mit der Taufe 
und fprad; in Deutjch und 
B. Löwen liberjekte « 
nice, Sivei Täuflinge, Schw. 
Ernejt Balominos, wurden an die 
fem feltenen Feit in ihrem eige- 
nen Haufe getauft. 

— Der plößlihe Frühling 
Grashte für ganze Gebiete Mani- 
tobas toeitere Weberjchmwenmune 
gen. Winkler, Plum Gonlee und 

































Horndean md die inmliegenden 
Ortihaften, bejonders auıh Die 
Felder Yer Farmer find am 
ihlimmften betroffen 

— om 30, Juni bis 3. Juli 
tin FE Mayne, Ind., MSY, 


die erite Konferenz feit dem Bu- 
fammenschluß der Evang. Menn.- 
Brüdergemeinde ımd Evang. Dien- 
nonitengemeinde geplant. 

Rahmen der M.E.C.- 
Farmarbeiterausbildung 1 der 
erfte Japaner fir einen 1 rigen 
Mufenthalt meimonitifchen 





— 





auf 
Farmen nad) den Ver. Staaten. 


— Sammel ©. Nobrer, 75, 
Prediger der Altmennoniten, jtard 
am 9. März und wurde amı 12. 

(Fortieg. auf ©. 12—1 ) 
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Alennenitische Rundichan 
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„Eschnizismus“ 


Sagen Sie Tehnik, fo jage ich forgenvoller Technizismus. Was 
jagt der Name? Ich glaube einmal die Vormachtftellung des Ma- 
ichinellen, befonders aber der automatifh funktionierenden Appa- 
ratır; dann eine Art Erlöfungsglaube an die Technik überhaupt; 
endlich die Heimlich-unheimliche Umformung de3 borigen Menjcen- 
bildes in ein dehimanifiertes Wefen, deffen Endform noch nit ab: 
aufehen ift. 


Die es zur Terönif moderner Art gekommen ift, geht ung dier 
nidtS an. Sie ift da, fie Hilft uns, fie bedrängt uns auch. Sie ijt 
fittlich indifferent. Sie gleiht dem Kabel, das Wahrheit und Rüge 
durchläßt. Der Menfch Hat immer auf noch worteilhafteren Meltge- 
brauch gejonnen. Die Naturwiifenihaft, einmal entitanden, Tonnte 
ihre Formeln, Säte und Erfenntniffe nicht abriegeln vor der anwen- 
denden Praxis, und. da mit gewviffer Plöglichfeit auch technifche Ve- 
gabungen wie Sternhaufen geboren wurden, war e$ wie eine Anfage, 
daß mn die Weltftunde der Technik geichlagen habe, Goethe Hat ihre 
Entoicklung mit VBangen vorausgejchen. Niepiche fhauderte vor ihren 
taufendjährigen Konfequienzen, moderne Phnfifer mahen Fein Hehl 
aus ihrer Unruhe, die Menfchen könnte das Opfer ihres eigenen Ver- 
itandeS werden — jagen wir Verftandes, der fih emanzipiert hat von 
der höheren Inftanz der Vernunft. Solhe Sorgen und ihre Griinde 
Hat wohl jhon der Hibliihe Weife geahnt: Schaffet nicht. Verderben 
durch die Werks eurer Händel Daz tiefe Unbehagen, da3 von Ma- 
ihine und Mafchinemvelt fich zufehends über die Menfchen ausbrei- 
tet — auch die öffentliche Diskuffion beiveiit 8 —, deutet gern und 
mit emem lnterton tie das Weib im Paradiefe — Gott hat gejagt, 
wir dürfen — auf dag Wort: Wir follen Herrihen über die Erde. 
Aber was heißt herrfhen? Nach göttlihen und menichlihen HSer- 
fommen dod wohl: Here fein zum Wohle der VBeherrfihten. Heißt 
in der Sprache de3 Chriften: Gottes Kreatur verwalten zu unferem 
und zu ihrem Seile. Wirklid, cultura der natura ijt gemeint — ein 
Kulturbefehl des Schöpfers an den Menichen ift mit jenem Wort 
ergangen. Denn er, an den e8 gerichtet war, ift Bild und Gleichnis 
des Herrn und foll es fein aud im Herrihen über die Dinge, Hat 
er fich eine Mafchine gebaut, mm, er hat mit feinem aottgegebenen 
Talent ein Gerät, alfo ein Gut, herborgebradt. Aber ziwiihen ihm 
und diefem Gut fchrvebt ein Fülle von Beziehungen und Möglifei- 
ten. Der Fall „Menfh-Pafchine“ ift Feine Ausnahme aus dem all- 
gemeinen Gefeg der in aller Schöpfung Tauernden Dümonie, derent- 
wegen ıms das Wort empfohlen it: Führe uns nicht in Verfügung! 
Liegt fie nıım beim Menfchen mit der Dämonie feines Höchften Adels, 
feiner Freiheit? Oder gebt Kraft der Verluchung auch von den Din- 
gen aus, fie faljch oder zum Webel zu gebraushen? Die unbedingten 
Mipofaten. der Technik beruhigen uns Unbernbigten: Gemach! Wir 
müfjen fie nur recht gebrauchen! Aber in dem Wir ftert der Seder- 
mann, und fein Zeumund ift bekannt. Er hat das Pulver nicht ge- 
braucht, um einen Tunnel zu fprengen; ev wird au Die Kraft des 
Atos, nachdem die Wiflenihaft den Mut aufgebradt Hat, diefes 
Symbol des WeltzufammenbaltS zu zertrümmern —, er wird auch 
die Macht mißbrauden, die fich in Mom ihm anträat. Macht ift 
immer aud Dämonie der Mat geiwefen md Hat die Macht der 
Dämonie ans dem Menfihen befchtvoren, der nicht „wahrhaft Herr 
feiner jelöft und Herr der Dinge mit ihren Verfuchumgen gewejen ift. 

Ahnen wir, twiebiel Kultur es braucht, um die Dinge der Zi- 
bilijation ohne Schaden für den Menjehen, der menfchlicen, zu ges 
brauchen? Noch Fehlt es an einem großen Kapitel in umierer Ethik, 
auch der chriftlichen, iiber den fittlichen Gebrauch der technischen Mit- 
del. Niht mr, wie man ohne phnfiichen Schaden mit ihnen umgebe, 
jondern tie man Human, nad Menjchenmwiürde, aotteberbildlich diefe 
äußeren Güter gebrauchen, das ift zu Ternen — dah man die Natur 
nicht veraafe, da man in der technifchen VBerramihung der Kultıır 
in einer Sintflut von Bild und Wort in weiler Asfefe Serr feiner 
Scele bleibe, dag man wwilfen Terme, wie nicht mr der Menich feine 
MWerfe bilde, wie aud) feine Werke im Nidgriff ihn, den Menichen, 
formen und entformen, wie dag ungehemee finnlihe Angebot die Ge- 
beimnistelt verderft, mit der ımfere tiefften Wurzeln ums verbinden 
follen, damit nicft Schauer der Ehrfurcht, unier beites Teil, uns 
verlaffen. Bu jenen drei Ehrfurchten Goethes nad oben, nach unten 
ud um ung her (fie Finden fie) fehon in der alten Theologie bei Au- 
guitin) Fügt fi) no ein Wort diefes Weifen, das er den Griechen 
verdankt, ein Wort deg Aergerniffes für ale Zivilifations- und Nuß- 
pädagogif, aber Hilfreich für alle Bildung felbjt in diefer Zeit: Un- 
terrichtet eure Kinder in dent, was fie nie begreifen twerden, 

Wie anders als durch unfere bervnßte Beziehung auch der Technik 
zu Gott bewahren wir ung dor dem Tehnizismus als einer Ty- 
rannei unferer Werfe über ıms felbit. Haben diefe Dinge, wie alle 
Sachgebiete, Schon im Fih die furchtbare Logik ihrer Fortentiviflung 
ins Mahlofe, in die Mädhtiafeit abfolnter Gewalten, jo foll uns 
wenigftens durdh Erziehung und Bildung eine feeliiche Diitanz ge 
ichaffen werden, in der ung die Serrlichfeit des Schöpfers, aber au 
das Frudtbare unferes Menfihen gegenwärtig ‘bleibt. 






















Die 68 zwilchen Menjd und Terhnit übel beftellt jein Könnte? 
Eine jüdiihe Mutter - es ijt freili) Iange her — hielt ihre Kinder 
an, nie gedanfenlos den Schalter zum eleftrifhen Licht zu drehen. 
&3 fomme aud) diefe Kraft von Gott und wolle jromm gebraucht fein. 
Sie gab die Ehrfurcht des Alten Bundes dor den Elementen an eine 


Sugend des zivanzigjten Jahrhunderts 1veiter, 


Briefe aus Rufland 
Eine Lejerzufchrift. 


In Tester Zeit find viele Briefe 
aus Rubland aefommen, ımd es 
fonmen zu ivenig davon in die 
Rımdfchan. Sch weiß von 5 Brie- 
fen, (Einige der dann erwähnten 
Briefe find inzwifchen veröffent- 
Ticht worden. — Ned.) Ferner ha- 
ben Peter Neuman und Witwe 
Penner, Selena Sfaaf, alle von 
Podolst, yeihrieben. Auch Lö- 
tens vom Texef, wohl don Name- 
ne;, jollen gejchrieben haben, 

Eu) allen Gottes Beiftand 
wünfhend, werbleibe ih, 

Reter W, Sanzen, 
866 Reith Willon Ny., 
NR.A Sardis, BC. 


(Wi fentlichen gerne Ruß- 
Tandbriefe mit Nachrichten von all- 
gememem Interejfe und Nadhrid- 
ten für Zeute, deren Adreifen den 
Empfängern unbekannt find. Wir 
fönnen aber nr Briefe veröffent- 
Tichen, die wir eingefchict erhal- 
ten und bitte die Empfänger von 
Ruplandbriefen herzlich darum! 

— Ne.) 








Von Katja Janzen ans Rodolsf. 


Podolst, 20, Febr. 1955. 

Liebe Gefchwiiter Franz ımd 
Maria Fröfel — Ich habe mich 
entjehloffen, endlid) mal das Tange 
Schweigen zi. breihen, Winihe 
Euch eine jhöne Gefundheit und 
Gottes reichen Segen. Auch wir 
find fo nach) alter Art gefund und 
am Leben. Meine Kinder find jegt 
alle zu Saufe; nur Nadja ift noch 
nicht daheim. Sakob wohnt mit 
jeiner Frau ımd 4A Sindern in 
Donstoj, 12 Im. von hier entfernt. 
it da Traftorbrigadier. Ma- 
hen wohnt jiber der Straße. 
Sie ift mit Mbr. Sfank verheiratet 
und bat 3 Kinder, Mbram wohnt 
hat die eine Hälfte des 
gekauft. Er hat au) 3 
. ron it aud) hier im 
Dorf. Er hat 5 Kinder. Agatha 
wohnt in Auterlja und hat auch 
3 Kinder, Anna, die Füngfte, hatte 
an Herbit mit Daniel Tepmanın 
Hochzeit. Sie wohnen bei und. 
Tina und Lifa find noch zu Saufe, 
bejorgen die Wirtfhaft und ar- 
beiten auch im Kollektiv. Tina ift 
Nahtwächter im Kırhitall und Li- 
ja beforgt Schweine, 

Wir haben zu effen umd zur tein- 
fen und Gaben nicht? zu lagen. 
Unfere Kuh hat vor einer Wode 
gefaldt. Much ein Schaf, eine Zie- 
ge und zwei Schweinden haben 
wir. Warum ich jo Tange nicht 
seihrieben habe? ch hatte Eure 
Möreffe nicht mehr. Guer Brief 
war mir fortgefonmen. 

Herzlihen Dank, Tieber Schta- 
ger, daß Du mir von allen Be» 













3.2. 





Tannten md Vermandten gefchrie- 
ben haft. Sei doch fo gut und 
ichide mir Sohann Matthiejen: 
Mdreffet Ich möchte gern von ih- 
nen au) mal Nachridt haben. 
Wißt Ihr was von Kornelius His 
bert: Sb fie nod) Ieben und wo 
fie fich nden? Möchte diefer 
Brief alüclih in Eure Hände ge- 
langen und id) bald wieder Ant- 
wort erhalten! 
Srüßend, 
Katja Janzen. 
(Eingefandt von 3. PB. Tröje, 
FR, 2, Abbotsford, BC.) 





Von Witwe Mer. Braun ang 
Orenburg, 


Den 27. Februar 1955. 


Lieber Bruder Johann! — Zur 
vor einen herzlihen Gruß bon und 
allen. Deinen Brief mit Bild er- 
hielten wir am 23. Februar, Wir 
freuten ıms ehr, Briefe Iefen 
gebt fo jehr fhön. Gefund und 
am Leben find toir alle, Gott fei 
Dantl 

Noch etwas von KRornelius Pen- 
ners Kindern: Tina arbeitet im 
Koldos, Sie tut da alles, was 
vorkommt, Lydia lernt als „Stu- 
fatura“ und Safya geht zur Schu- 
Te in die 6. affe, alle find ge- 
fund. 

SH war bei Zoh. Penners in 
Nr. 7, die Hatten aud den Brief 
von Dir erhalten, ex freute fic 
fehr, da Du noch an ihn denfit. 
Er freut fich jekt zum Sommer, 
der “TIper.” (der Vorfitende — 
Ned.) hat ihm veriproden, einen 
Wagen machen zu Yaffen und dann 
will ex viel fpagieren fahren. &e- 
hen fann er nicht einen Schritt, 
feine Füße find ganz vertrodnet. 

Der Winter ijt in dielem Sahr 
fehr gelind, 6iS zum halben Ka- 
nuar war fait fein Schnee, und 
Sroft iit big jeßt aud) nur wenig. 

Bernhard Falts von Nr. 3 woh- 
nen jegt in unferm Dorfe und bit- 
ten, ob Du ihnen die Möreffe don 
Tante Falls Bruder Sohann 
DBlod fhiden wilft. Nett dauert 
63 fhon nicht mehr lange, und 
dann geht die Arbeit im Garten 
wieder [o$, die Arbeit geht au) 
fehr fchön. 

Ar. Lörwens Peter (war Tange 
in der Prim) wohnt au in un- 
ferm Dorf, and ganz allein in 
einem Haufe. 

Heute tvar ich wieder bei un- 
fern Nachbarn Gerh, Nempels. 
Blind fein ift doc ein fetveres 
Xos! Er möhte aud) fo gern das 
Bid fehen, ob du no jo jung 
ansfichit oder nicht. Mber er hat 
den Troft, wenn eg ihn hier auch 
alles dunkel ijt, mit dem Getftes- 
ange aber Tann er die obere Sei- 
mat jehen. 


Zum Schluß nod) einen herzli- 
en Gruß bon ums allen. 
a 
Dbigen Brief erhielt ih) don 
memer Säuwejter Leona (Witwe 
Ar. Bram), Nr. 6, Orenburg. 


oh. Penner, 
639 Sopedale Rd., 
Sardiß, B.C. 


Bon Heinrid) Aura) aus Podolst, 
Den 18. Febr. 1955. 


Werte Gefchto, Nichard und He 
Iena famt Rindern in der Ferne! 
Gruß mit Bf. 37, 4—5.- Waren 
herzlich erfreut, als wir Euren 
werten Brief vom 28, Xan. am 
11. Sebr. erhielten. Was fir ein 
Sehnen jteigt dann im Herzen auf, 
wenn wir doch ein paar Worte 
aufammen [prechen könnten. Nun 
- möge der Tiehe Gott una Gnade 
Schenfen umd uns im Glauben er- 
halten, dab wie ung an jenem 
Tage alle treffen möchten. 

Weiter berichte ich Dir ifber den 
Tod von Peter Warfentin. Er 
hatte es im Xeben zu Zeiten fehwer 
mit der Quft, Eines Tages, e8 
war im April, madte er fid) be» 
reit, aufs Feld. zu fahren, um 
fh Autter für die Kuh vorzugra- 
Gen umd nah Haufe zu Fahren. 
Er fuhr mit feiner Tochter Helena 
und fie greuben Futter hervor, 
beim Nachhaufefahren war er ei« 
nigemal umgefallen, aber hatte 
wenig geredet, nur gejagt: „Mir 
werden bielleiht noch nad; Haufe 
fommen!” Bu Saufe angefom- 
men, ift er herabgejtiegen, und die 
Mädden Tina und Helena haben 
das Futter abgeladen. Er ift ins 
Haus. gegangen und Hat wieder 
Atenbeflemmungen befommen. E83 
tourde fo Schlecht, daß man die 
Krantenfchweiter holen mußte, die 
ihm eine Sprige fürs Serz gab, 
Sch Fam gerade aus der Schmiede, 
als die Nachdarfrau mir fagte: 
„Weißt Dır, daß Peter Warfentin 
fehe Frank it?” ch bin gleich 
bingelaufen. ATS ih binfan, frag» 
te ich ihn, tvas ihn fehmerze, Er 
Tagte, vom Ellbogen bis an die 
Schulter habe er Schmerzen in 
den Armen, Dan fragte ich ihn, 
wenn er aber fterben jollte, ob er 
dazır bereit wäre? Dann jagte er: 
„3 wird twieder borühergehen!” 
Er hat aber jehhr, fehr gelitten und 
nad ungefähr 20 Minuten war 
er tot. Go ftarb er, ohne ein 
Wort zu jagen. Sein Begräbnis 
war am 14. April 1952. Der 
Tert war 2.Rön, 20, 1: „Be- 
Ichiee dein Haus, denn dur wwirjt 
iterben ımd nicht Teben bleiben!” 
David Warkentin, fein Bruder, 
ftarb 1950 aud) an Serzihlag. 

Nım noch ehvas von ung Po- 
dolern. Von den Alten Ieben nur 
no: Nohann Unruhe, Peter Un- 
"116, alte Tepmanns Mädchen Ea- 
vabı md Ruife, Kobann Balzer, 
Kornelius Roopen, Yakob Arie 
jen, Peter Düden, Kornelius 
Franjen, beide, und Tante 
Wilpehn Nanzen it tohl 96 
Sahre. Alte Sakob Düden find 
beide tot. Kafob GöR ift tot, fie 
lebt. Die beiden alten Lammert® 
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find tot. David Lammert3 find 
auch beide geftorben, Von Lam 
merts Kindern leben David, Ger- 
hard, Franz, Liefe, Maria, Mar- 
gareta, Sara und Anna. Maria 
ijt Wittve. Gerhard riefen, ihr 
Daun, fuhe nad) Tafpfent, jeinen 
Sohn zır befuchen und beringlüc 
te. Er fam unter ein Muto und 
mußte fterben. 

Jekt nach vom Wetter: Bi 
Heute, den. 18. Februar, ijt es no 
nicht fehe Falt geiveien, hatten nur 
2% Tage 40-44 unter Null R,, 
jfonjt mr 90 u. 21 Grad Froft. 
Wir haben nicht viel Schnee. 

Du fragit, ob unjere Kinder 
auch Deutich können. D ja, Nein» 
hard! E3 find beide Waifen, Liefe 
ift von Alinof, Penners Toter, 
ihre Eltern ftarben beide, jie war 
8 Jahre alt, als tote fie nahmen; 
fie ijt jekt Schon 30 Nahre alt. 
Kolja iit 17 Sabre alt, auch feine 
Eltern find beide tot. Seine Mut- 
ter ivar eine Yaften Toihter von 
Bogamafırva. 

Wir find jchön gefund. Es gebt 
ung vor der Sand Fehr gut im 
Geiftlihen. Nun, bitte, berichte 
mir doch, wo Nafob Dücd, Du 
weist ja, der Cammerts Dirk, it, 
ob fie da wo find, und bon Witwe 
Abram Neufeld. Lebt die noch? 
Hat fie fich verheiratet, und mit 
went, vo ift fie? Die Tante War- 
tentin Iebt noch, und fie möchte 
gerne toiffen, ivo fie tit. Lebt Abr. 
Warfentin noch? Bitte grüht Ve- 
ter Sanzens jehr und Abr. Enfjen 
bon 





Heinrich u. Mganefa Uneud. 
Ich möchte gerade noch die drei 
Fragen wiederholen: Bitte, tvo 
feid Xhr? - Iafob Did von Ka- 
menez, Samara; Witive Ahr, Neu 
feld, Podolst (fol in Manitoba 
fein); and Ahr. Warkentin, Hein- 
ti Unruhe wohnen in Podolst, 
Witwe Johann Warfentin ah. 
Die Möreffe ift: Uranopekan 
o6n., Jlorcem6ypreknä pa- 
Hon,‚T1/o. TIoxo.sck, 
Bitte die gefuchten Adreffen auch 
an den Einfender berichten. 
(Eingefandt von R. R. Siebert, 
Matsqui, B. €.) 


Offener Brief. 


„Wir haben einen Gott, der da 
hilft, und den Herrn Herrn, der 
vom Tode errettet.” (Pi. 68, 21). 

Am 6. März abends, fuhren 
meine liebe Srau md ich in erho- 
bener Stimmung und guter Ge- 
jundheit ab in den Weiten, Ih 
hatte die Wufgabe, an der erivei- 
terten Board- umd Hilfewerffit- 
zung am 9. und 10. März in Sas- 
Fatoon, Sast., teilaunehmen. Wei- 
ter war meine Wufgabe, folgende 
Gemeinden in Alberta im Inter- 
ejfe des Bethesda-Heimes, Wine 
Tand, Ont., zu befuchen: Lind- 
droof, Calgary, Linden, Namaka 
und Gem; dann drei oder vier 
Gemeinden in Siid-Sasfatheivan. 
Tiefen Gemeinden gilt nım be- 
fonders Diefes Schreiben nd and) 
jonft allen Freunden im Weiten. 
Natürlich wollten wir auch unfere 
Kinder in Ned Deer, Alta, beju- 
den, wohin meine Fran von Sas- 
Tatoon iiber Sömonton gleich Hin- 
uhr. 

Doc der Serr hatte was ande- 
re3 beitinmt. Ih erfrankte am 
9. März morgens, nahm nod) um- 
ter Schmerzen an der Boardfit- 
zung teil, twinde aber nod) dor 
Abend in das Städtiiche Kranken- 
haus in Sasfatoon gebragt und 


in furzer Seit am Blinddarm ope- 
viert, Die Brüder beteten für 
ieh, und der Herr half wunder- 
bar. Unter der geihicdten Behand- 
Nung ‚von Dr. A. Dyd durfte ich 
nad 6 Tagen das Hofpital ver- 
lajfen md weilte noch 2 Tage 
bei Gejhtw. Zac. Dyd. Ihnen fei 
hiermit noch herzlich für die freund- 
fie Aufnahme gedankt. Auch 
danfe ih fiir die vielen Befuche 
im Hofpital, ebenfo auch für die 
DVlumenfpenden. Ib war mın To 
weit erjtarkt, daf ich zu den Sin- 
dern in Ned Deer fahren durfte. 

Natürliherweife mußten die ge- 
planten Behuhe in den Gemein- 
den umterlaffen werden, außer in 
Sem, wo wir Sonnabend und 
Sonntag, den 19. u. 20. März, 
weilten und auch unfern Bericht 
mit Lihtbildern über Bethesda 
geben durften. 

Ym 23. März famen wir qlüd- 
Te) nah Haufe. Yuf der Reife 
fühlte id) mich gut, aber am näch- 
sten Tage fanden ich wieder 
Sihmerzen, E8 hatte ih eine Ent- 
zündung der Galle md Leber 
eingejtellt, und ich muß nody für 





einige Zeit das Bett hüten. 

Liebe Sejchwifter in den oben- 
genannten Gemeinden, es ijt mir 
nicht möglich gewveien, euch zu die- 
nen ımd euch um Die fpezielle 
Sammlung fie den geplanten 
Andan zu bitten. Lekteres möchte 
ich mm hiermit dun. Den Bericht 
umd die Bilder bekommt ihr biel- 
leiht einmal jpäter. Ah auf der 
näd)jten Sonferenz in Alberta wird 
ja eingehend von der Arbeit in 
Bethesda berichtet Werden. 

Die Bitte um eine gute Veleili- 
gung an der Sammlung gilt auch 
allen anderen Gemeinde 
diefe Sammlung durd 
wird, Gejchwifter, helft uns, mehr 
Raum zu Schaffen! Wir haben 
jeßt 61 Patienten md Haben in 
den Testen Wochen chen 4 abfa 
gen müffen. 

Wir ihliegen mit dem Wort 
Iefu: „Was ihe getan habt einem 
unter diefen Geringjten, das habt 
ihr mir getan.“ 

mit Gruß, 
&. Friefen, 
Bineland, Ontario 














Urlaub in der Krim vor 32 Jahren, 
Erlebteg von Eugenie Harms, 


Als ich im Sabre 1914 als 16- 
jähriges Mädchen die Mittel- 
Thule beendet hatte, war es die 
Mbfiht meiner Eltern, mi aufs 
&yzeum zu jhiden. Da ich mic 
aber dagegen fteäubte, Tießen 8 
meine Eltern zu, einen andern 
Beruf zu erlernen, und fomit 
wurde ih Schriftiegerin. 3 Iah- 
re Iernte ich in der Vuchdruderei 
„Raduga”  (Negenbogen) in 
Halbitadt, und arbeitete dort auch) 
nod) drei Jahre als Gehilfin. 

Ein Sprichwort fagt: „Der 
Apfel fällt niht weit vom Baum.“ 
Das entjpricht der Wahrheit, denn 
als mein lieber Vater noch jung 
var, wollte e8 fein Vater and, 
daß er nad) Beendiaung der Ben- 
tralfcäule Jura jtudieren follte, 
mein Vater wurde aber Schloffer- 
meilter. 

Als ich im Sabre 1923 als 
Sihriftiegerin in Melitopol in 
einer Negierungsdruderei arbei- 
tete, war ich von 120 Angeftell- 
ten die einzige Dentihe. IH ar 
beitete in der deutfhen Abtei. 
Iung. Dort wınde ein hriitliches 
Mennonitenblatt gedrudt, es hieß 
„Unfer Blatt“. 

Einmal erhielt ich einen vier- 
toöchentlichen Urlaub und durfte 
auf 3 Wochen in ein Erholungs- 
heim auf der Nrim fahren, Ba- 
Iaflatva hießt der Drt und Tiegt 
direft am Schwarzen Meer, hin- 
ter Sewaftopal. 

Shon dei der Abfahrt hatte 
ich daS erjte Erlebnis. Um redt- 
zeitig zum Zug zu fonımen, nah- 
men toie für die 3 Im. lange 
Steefe bis zum Bahnhof eine 
Rute. Unterwegs blieb plöglich 
unfer Pferd ftehen. E3 ging und 
ging nüht weiter, aud) das Peit- 
ichen half nichts. So mußten wir 
umfehren und auf Ummegen an 
der Stelle vorbei zum Bahnhof 
fahren. Ich erreichte noch in Iek- 
ter Mimite den Zug. Bu meiner 
Freundin, die mir beim Zertig- 
machen zur Reife geholfen hatte, 
ein „Winfe Winke“ und ab gings! 

Sn Sewaftopol fuhr ic mit 
der Straßenbahn zu dem Er- 
Hofungsheim. Bevor ich einjtieg, 
ipra mid; eine alte Dame auf 


Ruffiih an. Sie wollte aud in 
dasjelde Erholungsheim. So fuh- 
ren tor zufammen bin, und weil 
ich allein al3 Deutiche da war, 
bat ich fie, mit mir immer zufans- 
menzubleiben. Als wir ankamen, 
ftellte e8 fi heraus, daß wir 
einen Tag zu früh angelommen 
waren, und jomit gab fich die Go- 
legenheit zu einem Musfhıg. E83 
Thloß ich eitte Gefellichaft zufam- 
men, um in die Berge zu gehen. 

Bir waren erjtaunt, als wir 
die dunklen Höhlen in den Fel- 
fen fahen, eine fehler unendliche 
Tiefe und Finfternis. Wir ver- 
fuchten Papier anzuzinden, am 
die Tiefe jeitzuftellen, aber das 
flammende Papier erlofh, Wei- 
ter fahen wir einen Brummen, 
ähnlich einer Zifterne, nicht fehr 
tief und ohne Waffer. Auf dem 
Grund lag ein [höner Stein. Ich 

» fagte 08 den  Imftehenden. 
Daraufhin sprang ein junger 
Mann in den trodenen Brinmen, 
nahm den Stein und berjchtvand 
in einem  unteridiichen Ganz 
und frod jo lange, bis er einen 
Ausgang fand und brachte mir 
den Stein. Ich bedankte mich, fehr, 
fagte aber zu ihm, daß er zu biel 
vijfiert habe, denn tie hätten ibn 
nicht herausziehen Fünnen. 

Dan beitiegen wir den höd- 
ften Berg. Sn den großen FTelfen 
fanden wir Heine Briefe init 
Srüßen und Ndreffen, und wer 
fie findet, möthte juhreiben; da3 
taten wir. 

Snzwilchen war e8 Nachmittag 
geivorden und wir wanderten zu 
vie zıyn Heim. Hier twirrden und 
denn Sinmer angeiviefen. Sch 
hatte mit der ruffifchen Dame zu- 
janmen ein Sinmter. Die Tage 
verliefen mit Diel Abwehilung 
63 war im Mai und herrliches 
Srühlingwetter, Man Tonnte 
auch fon baden und Kabır fah- 
ten. Wir beide gingen viel in den 
Part. Ih machte Sandarbeiten, 
und fie fonnte ehr schön dichten. 

Eines Tages Fanı ein Kapitän 
und fırhte Teilnehmer für eine 
Dampferfahrt auf dem Schivar- 
zen Meer bis nad) Yalta, mit Un- 
terbrediungen und Befihtigun- 

"gen. &3 follte 50 Rubel Foften. 





zu 





Sch war gleich) dabei, mırr „meine 
Dame“ wollte nicht mit. Nac län- 
gerem Zureden willigte aud) fie 
ein. Sei ältere Herren  vieten 
ung ab; das Meer jei zu uneubig. 
Wir gingen aber an Bord. Die 
beiden Herren und nod; andere 
stiegen auf hohe Zelfen, um uns 
auf dem offenen Meer narhzufe- 
hen. 3 toiv zivijchen zwei hohen 
delfen ins offene Meer fuhren, 
benierften toir, daß auf den leer 
Stun war. Jh blieb oben an 
Tee md hatte feine Angft. Ich 
fang deutjhe Choräle, E3 waren 
herrliche Momente, aber zugleich 
and ein trauriger Anblid: das 
dunkle tobende Meer, Tein Ufer, 
nur haushohe Felfen, Meine ruf 
fiige Neifedegleiterin war jee- 
Franf, wie viele andere aud. Der 
m wurde immer ftärfer und 
mir chen das jeher falzige 
Wajfer ins Gefiht fprigte, mußte 
ach ich Hinuntergehen, Man emp- 
fahl nie, mid) fofort auf den 
Rüden zu Tegen und Bitronen zu 
effen. Das tat ih au und blieb 
von der Seefrantheit verjchent. 
v Kapitän bat ung, Nettungs- 
vinge anzulegen, und id; hemerf. 
te, dap der Kapitän betete, denn 
er befrenzigte jid vet oft. So 
fonnten wir nicht diel don der 
herrlichen Gegend jeden, und wa- 
ren froh, als wir endlich einen 
Safen (Alupfa) erreicht hatten. 
Am nächiten Tag fuhren twir zur 
Safenftadt Salta md gingen dort 
in einen herrlihen PBalmenparr. 
Am zweiten Tag ging ic auf die 
Kandung de, um fejtzuftellen, 
05 das Meer noch fo unrudig fei, 
md wurde ohne mein Willen 
phatographiert, Nach, etlichen Mo- 
hen Faufte ich in Melitopol zivei 
Anfichtsfarten von Salta und 
umpßte fejtitellen, daß ich felbft 
auf der Karte auf der Landungs- 
brüde zu jehen bin. An dritten 
Tag fuhren twir von Salta ab. 
Es war ein herrlicher Morgen, 
die Sonne fihien jo fhön, amd das 
Meer war vırbig. Kurz bevor wir 
abfuhren, wurden wir nod don 
Land aus photographiert und tva- 
ı alle vergnügt, Degt Konnte 
wir die herrliche Gegend ext. jo 
recht bejehen. Einen ganz befon- 
? hohen Fel3 jah man tibers 
ragen and auf defen Spibe 
das Shlog „S Schwalbenneft”. 63 
fab fo aus, als ob es in der Kuft 
iötwebte. In Zoras jtiegen wir 
aus amd Kletterten einen fteilen 
Terg hinauf, Die Männer mu: 
ten dbora denn wir unten 
Händen umd Füßen 












































öfters auf 
flettern. Dabei gab eg mande Si- 
tnatton zum Lachen. Ganz oben 
fand ein Mlofter, Wir Äpraden 
nit einigen Mönchen. Sie tragen 
lange Bärte und leben gang von 
der Welt abgefhnitten. 

Dann fuhren wir nad) Qivadia. 
Dort hatte der Zar Nifolai fein 
Sommerfhloß. Ein Teil von die- 
jen Schloß ijt jegt eine Heilftätt? 
f berfulojestranfe, Den an 
il haben twir mit einem 
Führer befichtigt. Uns twunde al- 
Te genau erklärt, and) die Funft- 
vollen Delgemälde. Dann febte 
ic) mich in einen Sefjel vechtS 
Tonnte ich ein Gejtell herbeiziehen, 
worauf man fehreiden Fonnte, von 
Iinfs ein Geftell zum Effen. Bon 
"hatte man herrliche 




















Zum Schluß hielten wir noch 
in Aufhta an und bei Dunkelheit 
fanen wir wieder in Balaflarva 
in unferm Heim an. Wir wurden 
aufs herzlichite begrüßt, man hat- 
te uns aufgegeben, und nit ge- 


glaubt, dab wir noch am Leben 
jeien. Ich Tante zu den beiden 
Herren: „Sie haben was verjäumt, 
dag Sie nicht mitgefahren find; 
es ijt ehe intereffant, Sturm auf 
dem Meer felbjt miterlebt au Ha- 
ben.“ 

Eines Tages fuhren tie mit 
einer Gruppe nad) Sewaftopol 
und befihtigten daS oe runde 
Haus ohne Zenfter. Es war mit 
einem runden User verjehen 
und hieg Panorama. Wir gingen 
innen eine Treppe von amgefähr 
10 Stufen ho; ımd ftanden mit- 
ten in dem großen Sans ohne 
Benfter wie auf einem Balkon 
von Gittern umgeben, 3 war 
fo bod) wie ein zweiltöciges Ge- 
bäude und die ganze innere Runde 
des Haujes war big bemalt 
und ftellte einen Sriegsihauplaß 
dar. Eg war traurig anzufehen, 
überall, wohin man auch fchaute, 
Kämpfe zu jehen. Man Fonnte die 
verjdhiedenen Nationen an den 
Uniformen erfennen, und jah 
audy, tie die Verwundeten von 
Rot-Krenz-Schweitern verbunden 
wurden. Die ganze große Galerie 
von der Erde bi8 oben an die 
Slasdefe jah aus, ala ob alles 
lebte. &3 war fhanerlic; anzırfe- 
ben. 

Von hier auz gingen wir dann 
in ein Mufenm. ES war ein jehr 
Iangeg Gebäude. Jim eriten Naunt 
itand in der Mitte ein großes Ge- 
aelfchiff mit verfchtedenen Maiten 
md rumdun an den Wänden md 
Eden Wachsfiguren in natürlicher 
Größe, fie jahen fo aus, al3 ob 
fie joeben vom Schlachtfelde ge- 
fommen wären. Plößlih wurde 
ich gewahr, daß meine Neifegruppe 
nicht mehr da war und ich mid) 
allein in »iefem ambheimlichen 
Raum befand. Niemand war da, 
den id) fragen Fonnte, wohin die 
anderen gegangen Find, denn iiber: 
all waren Nebentiiren und über 
al Wachsfiguren. Da plöglid, be- 
mweate fi) auf der andern Geite 
des Schiffes ein Mann, ich war 
faffungslos. Im jelben Moment 
Fam man mich holen. Ach, vie 
war ih da froh, als ich nit mehr 
allein bei dem braunen, flaubigen 
Kriegern tvar. 

AS mein Melaıb abgelaufen 
und id, twieder in Melitopol tvar, 
aing ich eines Mbend3 mit meiner 
Kollegin in einen Zirkus. ALS ich 
nad) Saufe fan, war die Enkelin 
von meiner Wirtin noch auf, und 
veröhte inir einen Imbiß und {a3 
mir noch einen Brief dor Plöb- 
lich beivegt Fih die Erde. Die 
Hans» nd Schränfetüven flogen 
auf und ein großer Blumentopf 
auf dem Küchenichrant fiel um, 
wir riefen meine Wirtin umd ih- 
ven Mann und Tiefen alle raus 
auf den Sof. Aus allen Säufern 
famen die Leute rausgelaufen. 
E3 regnete in Strömen und unter 
den Füßen bebte die Erde. Uns 
war, al3 ob man trunfen fei, ein 
furchtöares Gefühl. Es war etwa 
Mitternacht, Ych dachte, fo twird 
68 auch fein, wenn unfer Serr 
und Seiland ala König foınmen 
wird, den in Sefaja 24, 19 u. 20 
heißt e8: „Es wird die Erde mit 
rachen zerbrechen, zerberften und 
zerfallen, Die Erde wird taumeln 
tie ein Teunfener.” Um 6 Uhr 
morgens gab e8 no mal eine 
Erihiütterung. Diefeg Eröbeben 
fand in Salta ftatt, 14 Tage nad) 
meiner Wbreife bon dort. 



































Emden, (Oftfe.), 
Auf dem Spiefer 12, 
Germany. 
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„Das uns anverteaute 
materielle But.” 


Predigt gehalten von Daniel Wen- 
ger jun., Weltejter der Gemeinde 
Holeeftraße 141, Bafel, Schweiz. 


Text: Qufag 12, 15—21 und 
5.Moje 26, 1-11: 


„And Sefus Ipradı zu ihnen: 
Sehet zu und hütet euch vor dem 
Geiz; denn niemand lebt davon. 
daß er viele Gitter hat. Und er 
fagte ihnen ein Sleichnis umd 
ipraih: Es war ein reicher Menjc), 
de3 Feld hatte wohl getragen 
Und er gedadte ei jih jeldft und 
jprah: Was joll ih tun? id 
will meine Schennen abbrehen 
und größere bauen, und will rein 
fanmeln alles, was mir gewachjen 
it, und meine Güter; und will 
jogen zu meiner Seele: Liebe 
Seele, du halt einen großen Bor 
rat auf viele Jahre; habe num 
Ruhe, i5, teinf und Habe guten 
Mut. Aber Bott jprach zu ihm: 
Du Narr, diefe Nacht wird man 
deine Seele von dir fordern; md 
es wird’& fein, das du bereitet 
hajt?” 

„Wenn du in das Land Fommit, 
das dir der Herr, dein Gott, zum 
Erbe geben wird, amd nimmt 8 
ein und wohneft darin, fo follft du 
nehmen allerlei erjte Früchte des 
Zandes, die aus der Erde Tom- 
men, die der Herr, dein Gott, dir 
gibt, und jollit fie in einen Korb 
legen und hingehen an den Ort, 
den der Herr, dein Gott, erwäh- 
Ten wird, daß fein Name da- 
jelbft wohne, und jollit zu dem 
RPriejter Fommen, der zu der Zeit 
da it, und zu ihm Jagen: Ich be» 
fenne Heute dem Herrn, deinem 
Gott, dab ih gekommen bin in 
das Land, das der Herr unfern 
Rüätern gefchivoren hat uns zu ge= 
ben. Und der Priefter foll den 
Korb nehmen von einer Sand 
und bor dem Altar des Herrn, 
deines Gottes, niederfegen. Da 
jolljt dur antworten und jagen vor 
dem Herren, deinem Gott: Mein 
Vater war ein Sprer und nahe 
dem Umfommen und zog hinab 
nach Wegydten und war Dajelbit 
ein Fremdling mit geringem 
Volk und ward dajelbit ein gro- 
Bes, jtarfes umd zahlreiches Volk. 
Aber die Wegypter behandelten 
ung Übel und zwangen ung umd 
legten einen harten Dienit auf 
uns. Da ichrien wir zu dem Herrn, 
dem Gott unferer Väter; und der 
Herr erhörte unfer Schreien und 
jah unjer Elend, unfre Anaft und 
Not und führte uns aus Negypten 
mit mädtiger Hand und ausge 
redtem Arm und mit großem 
Schreden, dur) Zeihen und Mım« 
der und brachte ung an iefen Ort 
und gab uns dies Land, darin 
Milh md Honig flieht. Nun 
bringe ich die eriten Früchte des 
Landes, die du, Herr, mir gege- 
ben bajt. Und folljt fie Taffen vor 
dem Herrn, deinen Gott, und an- 
beten vor dent Heron, deinem 
Gott, und fröhlich fein über allen 
Gut, das dir der Herr, dein Bott, 
gegeben hat und deinen Haufe. 
du und der Lebit und der Fremd- 
ling, der bei dir ift.“ 








Die Frage, iiber die wir ung 
heute befinnen wollen, ift Öi 
„Will der Heilige Geift au) unfer 
materietfes Gut beherrihen“, nicht 
nur unfern Geiit, vejpeftive das 
„3“ —=,den alten Menden?“ 
Sch bin mir bewußt, dat; dies fei- 
ne Zrage für mwiedergeborene 








Menfchen ift. Und doch bin ich 
don der Notwendigkeit, dariiber 
au fprechen, überzeugt; denn wie 
oft ijt der Glaube und die Sin- 
gabe „mit allem was ich bin und 
babe“, ganz oder teifweife nur 
Theorie und nit Praxis. Wie 
oft hört man in der Welt die 
Bemerfung: „Ehrift fein geht biS 
an den Geldbeutel, aber nicht 
ieiter”. 


1. Rein logiih irberlegt, nur 
ich die im vorigen Wbichnitt ge 
jtellte Frage mit einem Elaren 
„sa“ beantworten. Sejus Chri- 
tus dat alles getan, um uns zu 
Er will auch, daß der 
Erlöfte ihm ganz gehört, mit al- 
len, was er iit und bat. Alles 
was wir empfangen, ft feine GSa- 
be! Wenn er ums fegnet, Fönnen 
wir unter Umftänden auch ma: 
teriell voranfommen, tenn nicht, 
werden wir es auch nrateriell zu 











des Neichen fehrectt nämlich nicht 
davor zurüd, Frumme Wege zu 
gehen, um fein Ziel (mehr Geld) 
zu erreichen; fie fchent fish nicht, 
das Necht der Witiven md. Wai- 
fen zu beugen, foziale Ungercd)- 
tigfeiten zu begehen. (Saf. 5, 1— 
6), ja zu morden. 

St diefe Gefinnung nicht eine 
furdtbare IUufion? eine gewalti- 
ge Selbfttänfhung? Sie vergißt: 





1. da5 alle Menihen, ob fie 
Sott anerkennen wollen oder nicht, 
ihm über ihr Sandeln auf Erden 
Nechenichaft ablegen mäffen, 

2. die Erkenntnis Hiobs: „Ich 
bin nadt von meiner Mutter Lei» 
be gekommen, nackt werde ich wie 
der dahin fahren.“ 


Und amı Ende des Lebens fteht 
das Urteil: Du Narr! Diefeg Ur- 
teil fteht aber nüht mr über den 








Was joll ich geben? 


„Was joll ish geben?“ fragte ich, als ich am Tor des Lebens 


ftand. 


„Eine Minze ift genitgend,“ antwartate die Menge. „Mir 


einer Münze Fommft du dıredh.” 


Sa Tegte fie hin, eine Münze fo Hein, idj witrde fie niemals 
vermiffen. Das Tor murde geöffnet, aber das war au alles! Ich 
trat herein, aber ich Jah nicht das hungrige Kind — id Fam nicht 


in Berührung mit denen, die da 


unten Tagen. 


„Diefes ijt Billig gang,“ fagte ich, als ich mich ummwandte, 
um zurüdzufehren, aber ein Engel fperrte den Wen. 

„Verfurh no einmal,“ fagte diefer, „aib mehr und mehr.“ 
Und fo gab und gab ımd aab ich twieder — und die Alumen blüd: 


ten und die Kinder fpielten. 


„Wieviel * fragte ich und der Engel fegte: „E83 wird geaug 
fein, wenn jedes bungrige Kind jatt ift, wen jede heiße Stirn Kühl 


ift, wenn aller Sak md Merger 


verschwinden it, wenn Liebe tief 


in jeden Herze wohnt, und Gott, der Vater, allein Herrfcht.* 
„Aber ich jterbe,” vief ich, „wem ich fo gebe.“ 
„Rein,“ fante der Engel, „dir wirft Teben.“ 


Meberjegt) Beulah ©. Squire. 
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nichts bringen. Nicht umfonft fagt 
der Pialmift: „Wo der Herr nicht 
das Haus baut, fo arbeiten um- 
fonit, die daran baten. Mo der 
Herr nicht die Stadt behütet, fo 
wadht der Wähter umfonjt. Es 
ijt umfonft, dah ihr früh aufiteht 
und hernad Tange jitet und effet 
euer Brot mit Sorgen; denn fei- 
nen Freunden gibt er’s fchlafend.” 
Bi. 127,12). 

2. Betrachten wir die Stellung 
des Menichen gegenüber dem ihm 
anvertrauten Gut. 

a) Die erite Haltung ijt in Zur 
fag 12, 15—21 beichrieben, Dort 
lejen wir von einem Reichen, der 
nur das Irdifche vor Augen hat. 
Er Sieht den Geber nicht Hinter 
der Gabe und will feinen Neich- 
tum genießen („Liebe Seele, du haft 
einen großen Vorrat auf vie 
le Jahr; Habe nun Ruhe, ih, 
trink und habe guten Mut“). Was 
antwortet ihm Gott? „Du Narr.” 


Der Reiche wollte feinen Neich- 
tum geniehen. War dies die Sin- 
de, die Gott veranlaßte, zu ihm 
zu fagen „Du Nare“? N denke, 
eS mar vielmehr der Umftand, 
daß er den Geber bewußt oder 
unbewuht ignerierte und den 
Reihtum feiner Tüchtigkeit zu- 
jorieb. 

Die Bibel warnt nicht nur ein- 
mal vor dem Geiz (— gleicht reich) 
werden wollen) „der eine Wurzel 
alles Uebels ift”. Die Gefinnung 





Grogen, die ihren Neihtum zu 
mehren trachten. Es lebt über 
all denen, die „reid; werden tuol- 
len“ d.h. über denen, die ohne 
Gott iedifche Büter famntehn twol- 
len. Mit „wollen“ ift angedentet, 
daß es nicht auf den Erfolg an- 
fommt, fondern auf die Gefin- 
nung. Ich Fann fomit ein armer 
Schluder fein und trogdem das 
Verdammungsurteil embfangen, 
weil ich verfuchte, dreh Diebitahl 
oder Verumtreuung im ganz Hei- 
nen mir einen Vorteil zu vericaf- 
fen. 

b) Eine andere Haltung wird 
uns in 5. Mofe 1—11, beichrie- 
ben. Es ift diejenige Einftellung, 
die anerkennt, dai alles aus Set- 
ner Hand Fommt, und die dafiir 
dankt, daß Gott in unferem Seren 
Sefus Chriftus nicht nur die biel 
twichtigeren geijtlichen  Waben 
ibenkt, Tondern auch, materielle 
Güter a ilt, md zwar den 
Kindern feines Reiches wie aud) 
den Rindern des Satans, den ei- 
nen zum Gegen und den andern 
zum Fluch. Mus diefer Erkennt 
nis heraus toird in unferen Bei- 
fpiel die Erftlingsfrudt dem 
Herrn dargebracht, d.d. dem Prie- 
fter übergeben. Und dann tet 
in Vers 11 der erjlaunlide Sap: 

„und Fröhlich fein iiber allem 
Gut, das der Herr, Dein Gott, 
dir gegeben bat und deinem Saı- 
16, und du umd der Zevit und der 
Sremdling, der bei dir ift,“ 














Diefes Beifpiel zeigt uns im Ge- 
genfag zu demjenigen des Neichen 
in Rufas 19, 1521: 


1. Der Mann überbringt von 
den eingebrachten Gut die’ Erjt- 
lingsfrucht dem Seren, anerkennt 
alfo Jamit, daß der Herr der Ge- 
ber it. 


2. Der Mann läht aud andere 
an feinem Gut teilhaben, und 
dies, nadydem der Geber zum vor- 
aus jeinen borgejchriebenen Teil 
erhalten hat, 


3. Der Mann darf, ja joll fo- 
gar, fi) an dem Gut, das ihm der 
Herr gegeben Ihat, zufanmen mit 
den anderen freuen, 


Wir merfen, daß die unter 3, 
erwähnte Frande am Gut come 
ganz andere ift als diejenige des 
Reichen; denn Gott wird das Ber- 
fügungsvecht über das von ihm 
geichenkte Gut eingeräumt. Ein 
jolcher VBejig fördert nicht die Un- 
gerechtigfeit und bindet auch nicht 
an diefe Erde, fondern bringt Se- 
gen und dient zum Murfbau des 
Reiches Gottes G. ®. Miffion). 
Es Liegt indejfen aud auf der 
Hand, day jolher Befig nidt durch 
Ungerechtigfeit erwerben vorden 
ist. 

ec) Es jei noch eine weitere Ein- 
jtellung erwähnt, nämlich dieje- 
nige, die den Vefig von. Gütern 
in diefer Welt radikal verachtet, 
in der Meinung, dag er auf je- 
den Fall die innige Verbindung 
nit dem auferftandenen Seren 
itört, Dabei wird wohl an das 
Sleichnis des Herrn Seju be 
treffend das Namel und dag Na- 
delöhr gedacht. Ich almıbe nicht, 
dah der Here Jejus Chriftug mit 
diefem Gleihnis der Belit ver- 
danımen wollte, fondern an »ie 
Menjchen dachte, die durd) ihren 
Befit an die Erde gebunden f 
und denen c8 aber jchmer 
fallt, fih und damit ihren Be- 
fig Gott zu übergeben. Wenn 
der Herr uns eine Gabe, ein 
Prund anvertraut, jei fie mın ma- 
teriell oder geiftlidh, fteht uns qe- 
wi; nicht zu, fie zu verachten, fon 
dern fie als treue Saushelter zu 
verwalten „bi3 daß er Fommt“, 

Umd num, zıt telcher Kategorie 
Menfchen gebörit du? Verfüigt 
der Herr über deinen Vefit, wie 
au iiber dein Herz, oder biit du 
einer von denen, „deren ‚Chriften- 
tum bis zum Geldbeutel geht” 
und deffen Echtheit darum ange- 
stiweifelt werden muß? 

Bir wollen ums abjhlieend nod 
einmal bewußt fein, dat alles Zu- 
jammenraffen ohne Gott nicht nur 
eine folgenihwere Sllufion ijt, 
jondern aud noch ein Verfennen 
der Stellung des Herrn Sejus 
Ehriftus in unferem Leben dar- 
stellt. Menn aber Zejus Chriftus 
der Herr unferes Lebens und um- 
jeres Gutes ift, jo dürfen und 
Tönnen wir uns jeiner freuen. 

Der Herr schenke ung die große 
Gnade, dah forchl umfer Geld 
und Gut, wie auch unfer Geldver- 
dienen von ihm geleitet werde, 
Dann hängen wir nicht unfer Serz 
daran umd e8 hindert ums nicht, 
mit dem auferftandenen Seren 
Semeinihaft zu haben, Aırh wer- 
den wir dador bewahrt, neidisch 
au fein, denn wir Noiffen, daß; 
Sott einem jeden foviel gibt, wie 
er will. Wir wiffen aber auch, 
und damit möchte ich fchließen: 

„Denn von ihm und duch ihn 
und zu ihm find alle Dinge, Ihn 
fei Ehre in Eiwigfeit, Amen“ 























„Bejondere Gnade”, 
Zeugnis einer Erhörung vieler 
Fürbitten, 

Am 14. Dezember hatte ich 
durch einen jcmweren Fall einen 
Schädelbruch erlitten. Die Aerzte 
hatten fejigeftelt, daß mein Le 
ben, ‚bejonders mein Gedächtnis 
in großer Gefahr jei und eine 
Kopfoperation _erforderlih fei, 
jalls nicht dag Denken völlig ver- 
n gehen sollte. Auf Grund 
diejer Feitftellung hatte meine Fa- 
ailie fich jehnelt fir die Bawvilli- 
gung entichieden, und am dritten 
Tage wurde die Operation durd)- 
gefithrt. 

Weil iwir viele Jahre bei Dal- 
meny gewohnt haben, hatte die 
Familie gleich dorthin Nachricht 
gegeben und ebenfo zu unfern Ge- 
iroiftern "bei Bruderfeld uud in 
Ontario. Sogleic) wurde itberall. 
wie auc, hier am Drt in mehre- 
ron Gemeinden in der Gebets- 
Bunde am Mithooih unferer Lage 
gedacht. Der Heiland hat die vie- 
Ten_©ebete erhört! 

Tie Aerzte Hatten gejagt, es 
fönne 6- Monate dauern bis 
id) wieder in Ordnung fein wir 
de, aber chen am nächiten Tage 
nad) der Dperation fing ih an, 
Har zu denken und anı 8, Tage 
fam das Nebrige auch zurecht. 

E3 ift doch ein Reichtum, wenn 
man jo viele Beer auf feiner 
Seite hat mit dem großen und 
herrlichen Heiland.  Körperlic 
bin ich noch nicht ganz toieder- 
bergeftellt, Wenn ich jedoch zu- 
rücölide, dann habe ich in man- 
dem mit dem 103. Plaln einzu: 
ftinmmen. Sn den erjten zwei Ver- 
jen fpornt der Pialmift fich fer. 
ber an, dem Seren zu danfen md 
im dritten nennt er fhon die Wohl- 
taten, die er empfangen hat. 

Wenn ich mic) jet meiner Ge 
jundheit erfreue und wieder Mar 
denken Fan, jo itimmt das ja 
ganz mit dem 5. Vers. Da ingt 
der Pinlmift, daß der Herr fei- 
nen Mund fröhlich macht. Ih hat- 
te in der ganzen Sace mit eige- 
ner Meberlegung nichts zu meinem 
Sefundwerden getan, nicht einmal 
den Seren um Hilfe gebeten; denn 
ich konnte ja nicht denken. Somit 
zeigt es fi) deutlich, daR es allein 
des SHeilandes Gnade war; des. 
halb gebührt ihm allein die Ehre. 
Ih bin überzeugt, dah der Sei- 
fand auch die vielen, die an der 
Sürbitte teilnahmen, mit einem 
feligen Gefühl der Erhörung be: 
ichenkt hat. In unferen Gemeinden 
werden die Fürbitten in den Mitt- 
wochabend-Schetsftunden gepflegt, 
und wer fie unterläßt, verfänmt 
mand einen Segen. 

Die ganze Nundfhaufamilie 
grüßt, 9. 3. Sawakty, 

333 Ave, M. North, 
Sasfatvon, Sast, 
ns 

Robe den Seren, meine Seele, 
und was in mir fit, feinen heili- 
sen Namen! — So folljt du auch 
toohl deinen Seren loben, oft, da 
dir'3 gar nicht recht ums Loben 
ist, amd zulegt wirft du Gott um 
alles loben, wenn du e3 aud) in 
Anfang nicht Fannjt, Denn zur 
legt wird’ £. Ende gut, 
alles gut.” ya “mut, dur 
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bei Dingen, die dir Leid uNd——a 


Kummer verurfachen, nicht fo tief 
herunterfinfen, nicht zu fehr in 
lagen dich verlieren. Beholte 
alfezeit in deinem Herzen etwas 
von Lob übrig, damit du dich er- 
‚geben und des Herin Wege bir 
gefallen Taffen Fannit, 








15. April 1955 


AMennsnitifche Rundichan 
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Andonejien 
in Bewegung. 
Die beworftchenden Wahlen, 


Imdonefien jteht im Beihen der 
bevoritehenden Wahlen, Vraktiich 
wäre erjt jeit Beainn 1950, als 
die Someränität offiziell in in- 
donefifche Hände Überging, eine 
allgemeine Wahl möglich gewejen. 
Da fie mım von Jahre zu Bahr 
bina hoben wird, hat feine 
recht pri en Gründe, Das 
N ebiet it Jo ungeheuer weit. 
Es ift fo fehr zufammengejekt atı3 
Injeln und Iufeldhen, die nıchr 
oder weniger alle ein gawijles 
Eigendajein haben. Das Neihsge- 
biet it no) jo unerfaßt im Ver 
twaltungsfinne, daj; eine Wahl mır 
nad) umfangreidhen Vorarbeiten 
itattfinden Kann, wenn fie rechtlich 
unanfechtbar fein fol. Des tit 
feine Stleinigfeit, Man tele fidh 
dor, die Wahlliften Find in ir- 
gendeinam Urwaldgebiet nicht in 
nung! — ie Verjendung 
der Formlare bis in die fernen 
Infeln Happt nicht! — Buverläf- 
fine Wahlvorftände von Leuten, 
die wenigftens genügend Schnl- 
bildung mitbekommen haben, be- 
fommt man nicht zufanmen! Al- 
les Eventualitäten, mib denen 
man vehnen muß. Und bejonders 
natürlid) mu man mit einem 
Volf von efiva SO Millionen rab- 
nen, da8 zu 70% aus Analpha- 
"beten beiteht. 


Gin Symbol — ein Zeunnis. 
















Wegen der großen Male, die 
nicht Tefen und jchreiben Tan, 
hat die Negierung angeordnet, 
daß jede Partei ein eigenes Bild 
— Symbol anzugeben hat. Unter 
diejes Bild - Symbol Toll jede 
Partei ihre Lifte jtellen, tvo jedes 
itimmberehtigte Mitglied dann 
wählen Fan. So hat zum Vei- 
biel die große nationale Par- 
tet Mahligmbol gewählt: 
eine Reishade, gefreuzt mit einem 
Foderhalter. Dies foll dag Sinn- 
bild von Hand» und Sopfarbeit 
fein. Die proteftantifcj-hriftliche 
Partei Hat jedoxt einen Weinadts- 
baum gewählt, mit einer Kerze 
im Vordergrund. Zunäct Fan 
mir dies Symbol recht !befremdend 
vor. Ausgerechnet der Weihnadts- 
baum, deifen Sinnbildlichkeit rein 
ejtlich ift und zudem wenig über 
das Wejen unjeres Glaubens aus- 
Sagt! Wber einer der führenden 
Barteileute erflärte mir dann, fie 
feien mit der römifch-Fatholifchen 
Bartei ereingefommen, das 
Symbol des Kreuzes unter Teis 
nen Umftänden in den Wahlkampf 
au ziehen. 


Ein Wahlfeldzun in Batafland 
(Sumatra). 


Sch möchte noch eine Begeben- 
heit erzählen, die fich im der Woche 
nah Dftern bei einem borberei- 
teten Wahl-Propaganda-geldzun 
im geliebten Vatakland zugetra- 
gen hat. Der Führungsrat der 
Partei der imdonefifchen Prote 
itanten machte feinen erjten g 
beren Vorftog ins nördlide Su- 
matra, nd zog bon dort meiter 
bon Ort zır Ort bis ins Herz des 
Batoklandes. In Tarutung, dent 
eigentlichen Mittelpunkt der hrift- 
lühen Batat, jollte an einem Mor- 
gen mm 9.30 Uhr eine Maffenver- 
fanınlung unter freiem Simmel 
ftattfinden. Der ehemalige Ge- 
fundheitsmintiter, Dr. Leimene, 


ein überzeugter Chrift (Ambone- 










































MEC-Arbeiter in Java. 


























Auf diefem Bild ift daS Perfonal ber MEE-Klini in Kajuapır, Java. 
MN, Atglen, Penn; 


Ruth E. Stennel, 
Superb, Cast; 3. 


Helfer. Aid lestere find Chriften. 
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1. Mit 
2. Mit Anne Warkentin, AR., 





Dr. D. L. Epp, Chilliwad, B.C., und ihre eingeborenen 
Selfer. Zwifchen 200 und 300 Batienten werden 
täglich in den MEE-Klinifen auf Iava behandelt. 


Die medizinifhe MEL- 


Arbeit bietet die Grundlage und Gelegenheit für die javanifcen Mennoniten 
zum Predigtdienft und zur Teaftatverteilung. 





fe), und der Ttellvertretende Prü- 
fident des Parlaments, Mr. Tam- 
bunan, ein batakjcher Pfarrers- 
fon, jtanden al Sauptredner auf 
dem Programm, Sedo waren 
noch eine ganze Reihe Parteileute 
in ihrem Gefolge. Biele taufende 
Bataf waren Son um 8 Uhr früh 
verfammtelt, ein Bojannenchor war 
zur Stelle. Alles fhien trefflich 
vorbereitet. Nur der Parteiftab 
ließ auf fich warten. Die Sonne 
jtieg zum Zenith und neigte fich 
wieder zum Welten, es wurde 4 
und 5 Uhr nahmittags, und noch 
innen ‚war dom den Nednern 
nichts zu jehen, denn Diefe waren 
auf ihren Zuge ganz Programı- 
widrig — umd ganz „adat” ge 
mäß liberall genötigt, erjt einzu: 
ehren und ihr Wort zu jagen. 

Aber die  vieltaufendföpfine 
Menge harıte underdroffen. ATS 
um 456 lihr abends der Parteirat 
eintrof, Ja war man nicht gemwillt, 
fich, mir mit ein paar Furzen Art- 
ipradhen abipeifen zır Iafjen, nein, 
affe 18 Spreder mußten auftre- 
ten, und die Blasmufik intonierte 
dazu: „Steht auf, Tteht auf für 
Zeus..." Nein, fo etwas ift in 
Europa nicht möglid, man ift 
hier in Indonefien noch nicht zeit- 
verffladt, man hat nicht immer 
noch) joundfobiel andere Dinge 
im Kopf, man gibt fih dem bin, 
was nun gerade als das Widh- 
tigfte ericheint, und dabei gucdt 
man nidt auf die Uhr. 

Diefer Bropagandazug der Bar: 
Findo fcheint ein enormer Erfolg 
geivefen zu fein. Die Parteifüh- 
rer wurden mit grenzenlojer Ve- 
geilterung itberalt empfangen. 
Büffer wurden für fie geichlachtet 
und nah alter Sitte Zoftbare, 
felöftgewwebte Schultertücher (UTe: 
feierlich den Ehrengäften ü 
reicht. Und da 08 um die „ehr: 
he” Bartei ging, befamen unbe: 
fehens die Parteiverfammlungen 
den Charakter von „Gottesdien- 
jten”, Man betete dabei, man 
jang: „Eine fefte Burg“ und das 
jchon erwähnte Lied, ja man hielt 
Sebetäftunden in den Kirchen ab, 
bevor die Maffenverfanunlungen 
im Freien begannen. Jim mohant- 
medaniichen Süden des Landes, 
wo die Chriftewihar nur eine 
eine Minderheit bildet, Fam es 
gar foweit, dag 7 Paitoren im 
Tular vor den Toren der Stadt 
s dempuan den Zug dev Par- 
teifreunde erwarteten ımd fie fei- 
erlih dur; die Stadt zur Kirche 
geleiteten. 


































Der Jilam tritt als politifhe 
Religion auf, 


SG könnte mir denken, daß 
manther bei diefer Verbindung — 
man Fönnte jagen „Berjchntel- 
zung“ — bon Kirche und Partei 
eine Gänfehaut Friegen wiirde. 
Hier befommt fie faum einer. 
Und das it fehr verftändlich, denn 
man lebt inmitten des Iflam, der 
ganz deutlich als politiiche Neli- 
gion auftritt. Das tritt auch in 
diefem jungen Staate von Iahr 
zu Jahr mehr zutage. Al man 
im Sahre 1915 feine nationale 
Selbitändigfeit proflamierte und 
dann in der Zeit bis Ende 1949 
mit viel Blut und Opfern zu er 
tänpfen hatte, fiel diefer ilami- 
She Bug nod) nicht fo ins Gewicht. 
Die Vollsgemeinshaft war dur 
den nationalen Gedanken, durch 
die Hoffnung, die foloniale Herr- 
ihaft abzulhütten, zufammen- 
gehalten. Aber-al3 «3 dan dar- 
um ging, den neuen Staat aufzu- 
‘kauen, meldete fh der Slam 
‚gleich zu Wort: Grundlage diei 
Staates follte die Offenbarung 
Alahs fein. Der Iflam-Staat 
iteht feitdem im Mittelpunft der 
Erörterung über Verf faffung und 
dührung des Staates, Jmmer nod) 
eine jtarfe Gruppe der 
Nampfer, die diefe betont 
öfe Grundlage fiir einen 
modernen nationalen Staat ableh- 
nen. Im ihrer Hand liegt. augen- 
lielih die Regierung, während 
die Sauptmacht des politifchen Ii- 
Jam in der Oppofition fteht und 
mit enormen Krafteinfaß daran 
arbeitet, um die Millionenmaflen 
des mohammedantfchen Wolfes in 
ihren Reihen zu organifieren, 
Große Spannungen. 

Wie iharf diefe Anseinander- 
feßungen allmählich werden, 808 
wurde im vergangenen Monat jehr 
offenbar bei der Einweihung der 
neuerbauten großen Staöffirde 
auf Anrbon. Diefe Kirde, fozufa- 
gen bon altersher das YJentral- 
heilighum der " Motuftfden Kir- 
che“, im Nriege bon alliierten 
Bomben vernichtet, wurde in den 
Iabren 1952/53 vom Staate neu 
erbant und der moluffifchen Chris 
itenheit als Entichädigung „ge 
ihentt”, © feierliche Mebergabe 
erfolgte im Mai 1954 durch den 
Präfidenten der Nepublif felber, 
Bei diefer Gelegenheit gebrauchte 
er in feiner freien und dolfstimli- 
hen Art einige Ausdrüde, die den 
veriffvorenen  Mohammedanern 











































ihtwer eingingen. U.a. bat er 
die Ehriftenheit Andonefiens um 
Berzetdung für die Gewaltmetho- 
den und Verfolgungen, die dich) 
Ifilembanden in Sitd-Gelebes an 
Chriften verübt feien. Tie unmit- 
telbare Reaktion auf dieje Nede 
war ein flammender Proteft der 
Ihemzsugend von Antbon gegen 
dieje „Srenzüberichreitung“ des 
Präfidenten, der damit chen eine 
unerlaubte „Bablbeeinfiuffung“ 
für die Wahlen 1956 vollzogen 
habe. Wenige Tage er trat ein 
führendes Mitglied der wichtig 
iten Ilam-PBarteii (Masjumi), 
ein javaniider Nurift, dort auf 
und erklärte das, was der Prö- 
fident gejagt habe, fin „Lüge“. 
Mas da alles im aeheimet 
gärt, mag deutlich fein aus einer 
Zeitungsmotiz, die ich vor einigen 
Tagen fand, Nad) den Vorgängen 
auf Ambon jand man plößlich 
eines Morgens an der neuen Kir- 
be und an anderen Gebäuden eine 
handgejchriebene Proflamation an- 
aeffebt: Der Präfident müffe ab- 
gejegt und durch den Mann er- 
legt werden, der ihn als Lügner 
hingeiteltt Hätte, die vot-weiße Na- 
tionalflagge müfje dirrch die Nr 
famfahne erjegt werden, und end- 
ch: Mille molluffiihen Ehriften 
im befonderen und alle indonefi- 
ichen Chrijten im allgemeinen 
„beichnitten“, &. b. gewaltjam zum 
Silam gezwungen Werden. Mag 
ung aud; diefer Unfinn talt Iaj- 
fen, ev zeigt doch, was für Span- 
nungen in diejem Bolfe nad) aus» 
getragen werden müffen. 
MR. 














M.Br.6.-Bibelcollege, 
77 Kelvin St., Rinnipeg, Man. 









Termins ift das Frül 
auch angekommen, Nun ift der 
Gang don den Quartieren bi8 
zum College eine Luft 
‚Au 1. Apr. befuchte Dr. 









verfammlungen in der elnhnoob 
Menn.-Br..Semeinde It, da8 
College. Er gab uns mit dem 
Treffen Philippi mit dem Kän- 
merer aus Mohrenland als 
Grundlage eine Botichaft über er- 
folgreiche perfönliche Arbeit, 
A leihen Tage beiuchten 
ionsgejchwijter Abram Eau 
das College, Sie Tegten beide ein 
s ab und gaben ihrer 
Freudigfeit dariiber drud, 
daf; jie wieder in die Milftonsar- 
"beit zuritc gehen dürfen, Br, 9. 
$. Nanzen, Präfident des Col- 
ges, gab den Sejchtwiitern Pfaln 
91, 1—7 mit auf die Neife und 
in die Arbeit. Lafzt ung nicht mil- 
de werden, fie im Gebet zu uns 
terftitgen. 
Am 4. 


























Aprif wurde uns bon 
Schiweiler Clemenger, die unter 
der Zenana-Miffton in Indien 
arbeitet, die einheimiihe Gemein: 
de in Indien vor die Augen ge 
Führt, 

— 68 war eine große Freude 
am 5. April der Votihaft von 
Br, Brucs zu laufen. Mit feiner 











reihen Erfahrung auf den Mij- 
fionsfeld im Belgifchen Kongo, 
fonnte ev unfer inneres Auge auf 
die richtige Blierichtung einftel- 
Ien. So oft jehen wir die Me 
ichen nur durch umfere menjc 
che Augen, aber wir müljen fie 
durch Ehrilti Augen jehen. 

— ir jind dem Seren für die 
Gaben, die wir jan Br, Ta- 
Fajchi Niiva erhalten haben, dank: 
bar. Aber e3 fehlen noch chva 
60 Dollar, ehe die Neifeunkoften 
‚gededt fein werden. Zudem wird 
er noch Unterftügung brauchen, 
wenn er bier antommt. Wir ver- 
trauen dem Heren und den Ge 
fiimiltern, daß alles: in di Sa- 
&e getan werden wird. Möge der 
‚Herr e$ jedem Geber reichlich, ver: 
gelten. 














Leslie Stobbe. 


Barıy 3. Schulz 140° bi 


Unfer lieber Sarıy, der Süng- 
te unjerer 5 Kinder, ijt an 24. 
März im Herrn entihhlafen. 

Er hatte einen Ihwadhen Kör- 
per und mußte diel_ leiden. Def- 
fen ungeachtet verfuchte er fi 
niglich zu machen, two immer e8 
war. Sein Beltreben war, uns 
fo viel Sorgen als möglid) abzu- 
nehmen und wicht anfpruchsvoll 
zu erfceinen. Er hat eine Ope- 
ration durchgemacht und viel an 
den Nieren gelitten. Am 7. Iunt 
1956 wurde Harry auf feinen 
terjönlichen Glauben an feinen 
Heiland von Welteiten Tod. Enns 
getauft und in die Gemeinde aufs 
genommen. 3 Wochen vor feinem 
Tode erfrankte er Schlimmer, doc) 
glaubte er jelber nicht, daß c8 fo 
ichlimm war und verfuchte, ohne 
Hofpitalanfenthalt fertig zu wer- 
den. Nad) einer Wode jtellte der 
Arzt hronifhe Nierenentzündung 
feft und nahm ih ins Concordia 
SHofpital. Dort nicht ahnend, da 
fein Ende fo nahe war, wurde er 
don Dr. Beters jehr treu bis zus 
Tegt behandelt. Weil ihm nicht zu 
helfen war, wurde ihm jhonend 
jein KranfHeitszuftand mitgeteilt. 
Das gab für unferen lieben Harıy 
eine fÄrwere Probe, — denn fter- 
ben wollte er no nicht, war er 
doch erit 22 Jahre alt. Als die 
Schmerzen fich mehrten und der 
Arzt 8 ihm nabelegte, da «& 
nit mehr lange dauern twiürde, 
ergab er fi dem Willen feines 
Heren. Mehrere Brüder haben 
ihm am Sterbebeite geholfen und 
zeugen vom feligen Seimgang.un- 
jeres lieben Harry ins Vaterhaus. 
Auf feiner Mutter Frage, die bei 
ihm am Sterbebette war, od er 
zum Seilande wolle, Fam die Ant- 
wort: „Wenn der Heiland ruft, 
will ich gehen“. Die Iekten jechs 
Stimden waren fehr jchwer. Der 
Arzt, die Mutter und jein Bru- 
der waren am Sterbebette und 
verfuchen, ibm Linderung zit der» 
ihaffen. Um 9 Uhr abends hatte 
er ausgelitten, und er darf nun den 
ihauen, an den er geglaubt 'hat. 
Sein Leben zählte 22 Iahre, 6 
Monate und 17 Tage. Der Herr, 
unfer Gott, hat ihm ung gegeben 











und er dat uns ihn genommen, 
der Name deg Herrn jei gelobt in 
Ewvigfeit, 


Das Vegräbnis fand amı 28. 
März unter großer Beteiligung 
von der Kirche der Mennoniten 
aemeinde zu St. Elizabeth aus 
itatt. 

Die trauernde Familie 

®. I. Schulz, 
Armand, Man. 
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Wieder daheim! 


Sn Magelieder 3, 22 und 23 
heit e8: „Die Güte des Herrn 
ijt8, daß wir nit gar aus find; 
feine Barntherzigkeit Hat noxd; Fein 
Ende, jondern fie ift alle Morgen 
net, und deine Trene ift groß.“ — 
Diefes müfjen au wir befen- 
nen, wenn wir an die verfloffenen 
Wochen denfen. 

Im der erften Wohe im Sannar 
fuhren meine liebe Fran und ich 
nad) Ontario, um dort unfere Ge- 
meinden zu bejuchen. Die Ver- 
jommlungen wurden gut bejudht, 
und der Herr fegnete ım8 durch 
fein Wort, 

Nah 7 Woden fuhren wir nad) 
Winnipeg, Man. Dort durfte ic) 
an dent Predigerfurfus teilneh- 
men, Meine fiede Frau war in 
der Heit bei unjeren Kindern Pe- 
der Sröfer ır. Familie, bei benen 
in jenen Tagen ein Söhnen ein- 
gelehrt war. Eltern, Schwejter- 
den und Vriderchen hiepen den 
Nenanfönmling herzlich willfon- 
men. 

ac dem Predigerfurfus durfte 
ich noch eine Woche in Nord-Ril- 
donan mit dem Worte Gottes die- 
nen. Auch diefe VBerfanmmlungen 
tourden jehr gut beiucht. 

Wir find dem Herrn dankbar, 
dak er mod) immer Seelen rettet, 
und unfer S$ebet ift, dag die See- 
Ten, die fi) in R.-Rildonan wie 
auch in Ontario den Herren erge- 
ben haben, ihm auch; treu bleiben 
möchten und daß dur fie au) 
noch andere fir den Himmel ge 
wonnen werden fönnen, Nod) viele 
Gemeinden in Manitoba haben 
ung dringend und freundlich ein: 
aeladen, fie zu befurhen md gerne 
hätten tvir die Arbeit noch weiter- 
‚getan, aber durch den vielen 
Schnee wurden die Wege fo Ichleht 
und unpaffterbar, dah Avir uns 
entfchloffen, vererit Heimzufahren. 
Doch, wenn Gott will und toit Ie- 
ben, wollen wir aud) nod) einmal 
andere Gemeinden in Manitoba 
befuchen. 

Wir Famen am 19. März glüd- 
Lich Heim, und trafen auch Sefchto. 
Schannes Wienefe won China, 
die jeßt in unferem Saufe wohnen, 
froh und gefund an. Gefchtw, Wie- 
tele, mit denen toir in Deutjih- 
land hen  zujenmenarbeiten 
durften, geht es mit ihren Kins 
dern aut, und fie find froh, dab 
fie noch glücklich aus den Tom- 








nmiftiihen China entfliehen 
Tonnen. 
Eine ganz befondere Freude 


war es mir, day ich mit den Brit- 
dern Reodefopp und Falk den al- 
ten, uns fer, jehr Tieben Bruder 
MB. Peters, der anı 26. März 
95 Jahre alt wurde, befuchen 


durfte. Sch mu jagen, daß die- 
fer Tiebe Bruder ung in unferer 
Familie md and in der Miljions- 
arbeit, die wir feiner Zeit in Win- 
nipeg tum durften, eme große 
Silfe war, Sn diefer Arbeit der 
Stedtmijfion war er uns befon- 
der8 deswegen zum großen Se 
gen, weil er auch ein warmes 
Herz fite folhe Menfchen hatte, die 
nicht mennonitifcher Mbitanmung 
waren, Diefer liebe Bruder it 
jeßt alt und nicht mehr ftarf, aber 
fein Herz jchlägt nod immer jehr 
warım fir die Rettung berforener 
Seelen. 

Auf unferer Reife in Ontario 
und Manitoba durften wir aud) 
mande Gefhiwifter treffen, die 
wir in Baraguay und and) Deutjch- 
land Tenmen md lieben gelernt 
hatten, und umler Gebet md 
Wunsch it, dak der Herr fie, ganz 
befonders auf geiftlichen Gebiet. 
reichlich Tonnen möchte. Wir den- 
Ten an euch, die ihr noch drüben 
jeid, und beten fiir euch und eure 
Arbeit. 

Wie jhön wird e8 dom mal 
fein, wenn der Herr Tommen wird, 
um die Seinen 'heimzuholen, tvo 
8 dann Feine Trennung md 
Trübfale mehr geben wird. Möge 
der Herr bei feiner Wiederkunft 
una doch alle als die Wartenden 
und Dienenden finden. 

EN. ı. Helen Siebert, 
214 ©. Adams St., 
Sillsboro, Kanfas. 


Europäifche Mennen. 
Bibelfchule, Bajel. 


Zeugnis einer Schitferin, 

Nun, da die Bibelfhule ihre 
Türen hinter den Schülern jchliekt, 
gehen wir nicht ohne einen 
Schmerz auseinander. Diele 10, 
dem Studium des Worts Gottes 
gervidmeten Wochen wurden für 
uns alle zıım reihen Segen. Wir 
Waren in Wirklichfeit eine große 
Familie, die fid) um einen Water 
und eine Mutter feharten im der 
Berfon don Surkel_ amd Xante 
Wal. (E. Wall u. Frau, Moun- 
tain Zafe, Mint., USY, find als 
MEE-Arbeiter in Europa tätig. 
Br. Wall dient neben vielen ande- 
von Aufgaben auch als Leiter der 





" Europ. Menn. Bibelichule, - Ned.) 


Wir Tebten in einer Atmosphäre 
des volllommenen nenenfeitigen 
Einberftändniffes, die mm durd) 
Gottes Gegenwart bejtehen Tann. 
Sp verging ein Tag nah dan 
andern. och nachdem mu Die 
Trenmimasitunde gefommen ift, 
halten wir einen Nitelbliet 1md 
werden ma bewußt, ivas für ein 
großes Vorrecht es war, im Worte 
Gottes gegründet zu werden, dad 











Preis 


In Dofe, 


In Dofe. Preis... 
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ung geiftliche Nahrung bietet. € 
twourde um8 durch den Unterricht 
der Brüder dargeboten. 

Sa, wirklid, toie alle Können 
beftätigen, dab diefe Mugenblide 
föjtli) waren. Gott in feiner 
großen Barmherzigkeit Hat uns 


deg Glückes Geheimnis offenbart. , 


E3 bejtcht in einem Leben der 
völligen - Gemeinschaft mit ihn. 
Bir danfen für. die große Wahr- 
heit, die wir während diefer 10 
Wochen gelernt haben. Ste be 
iteht in der Erfüllung des hödhjiten 
Gebotes an andern, nämlid; fo zu 
Tieben, wie Nefus Chriftus uns 
‚geliebt hat: Darin Liegt die Haupt- 
aufgabe und das größte Glück 
eines Gottesfindes, Wir erfanıı- 
ten diefes twunderbolle Ziel wäh- 
rend unfered? Bufanmenlebens, 
indem wir Tefonders frohe Au- 
genblice duch) die beftändige Ge- 
genmwart bon Onkel und Tante 
Wall erfehten, die ms ein boll- 
Tonmenes Beifpiel gaben. Hilfe, 
Rat, Teoft, wo fanden wir fie? 
2er Onkel und Tante Wall, Wir 
find aud) dem Hausperfonaf jehr 
dankbar, das ung durd) feinen gu- 
ten Humor ımd feine Lebendig- 
Yeit manden glüdlihen Nugen- 
blick fehenkte. Ein befonderer Danf 
geht an die Köchinnen, die um: 
feren einen Ranon: „Wir Haben 
großen Hunger!" immer freund- 
Ti durch qute Mahlzeiten beant- 
tworteten, die und den Mund 
ichloffen. Unfer Dank eritredt fich 
auch auf die Geber don Nahrungs- 
mitten umd befonders danken toir 
für die Mepfel. Diefes Oft fchien 
gerade fr die freien Minuten 
zvifhen den Unterrichtsftunden 
beinahe unentbehrlich zu fein. 
Und nun, da die Trennungs- 
itunde gefommen ift, find wir viel- 
leicht ein wenig traurig, aber in 
ıumferen Herzen habe wir Frie- 
den, Vertrauen und den großen 
Wunjd, dem Heren zır dienen. 


Evelyne Eymann. 


(Ueberfeßt aus dem Engli- 
ihen von E. Muffelmanı.) 


Eait-Mldergrove, B. €, 


— Ende Februar Hatten toie in 
unferer Gemeinde Bibelfonferenz, 
auf der die Brüder 9. Lenzman ıı. 
I. Nedefop dienten, Es wurde 2. 
Tim, 2 betradhtet. 

Im März befuchten ung Ge- 
idtwilter S. Bruce aus arrow 
und gaben einen Bericht von ih- 
ver Arbeit im Belg. Kongo, Afti- 
Ta, Ihre Bitte war, befonder3 der 
eingeborenen Befehrten in unfe- 
ren ®ebeten zu gedenken. Durch 
die Bilder, die fie zeigten, befa- 
men toie einen Maren Einblie in 
ihre Arbeit. 

— Gefchw. Ahr, Efau befuchten 
uns und gaben einen Bericht bon 
ihrer Arbeit in Afrifa. Wenn 
wir hören durften, wie der Herr 
auch dort unter den umnadteten 
Heiden Wunder tut, und dei fih 
fchon itber 6000 Seelen hefehrt 
haben, dann Tönnen wir nicht an- 
ders, als den Seren dafür danken. 
An den Mittvochabenden ha- 
ben wir Bibel, u. Gebetsjtunde, in 
denen ums Br. Herm. Both dient. 
Wir find dankbar, dak der Serr 
uns in ihm eine gute Arheit- 
Traft aefihent hat. Die Ler- 
Sammlungen werden aut beucht. 

— Im ME. hörten wir ei- 
nen Bericht itber Paraguay von 
Franz Wiens, M.E.E. Arbeiter. 
Auch ichtbilder zeigte er ung, 




















Am 25., 26. und 27.. März 


war die BVibelfonferenz der Ab- 
rd-Bibelfchule, bei der bie 
Brüder 3. Löwen, Narrow, und 
T, 9. Unrud, Winnipeg, mit Vor- 
trägen dienten, Br. Löwen tvird 
Mitte April wieder in die Miffion 
ze) Kolumbien, SA, zuridge- 
hen 

— Hodjzeit Hatten am 31. März 
Dorotdy Schröder, Eaft- Alder- 
grobe, und Peter Enns, Chilli- 
twad. Wir twinfhen dem jungen 
Paare Glüd amd Segen. Die 
Redner waren Serm, Woth, der 
aud die Trauung vdollgog, und 
Hugo Ianz, Ehilfiiwad, 

— Das Wetter ift gegemvärtig 
jehr angenehm. Die Natur pricht 
don Frühling. 


Grühend, 





TS. De, 
ME. Lehman, 8. €. 


Erweung in 
Dolendan, Paraauay, 


„Der Here hat Großes an uns 
getan; des-find wir fröhlid.” (Pf. 
126, 3). — „Und e8 war eine 
große Freude in berfelben Stadt.” 
(Qtpg. 8, 8). 

Die Tegten Tage der bejonderen 
Evangelifationsarbeit in Wolen- 
dam waren herangerüdt, Schon 
friihe an den Abenden rollten die 
Fuhriverfe, Wagen an Magen, zu 
dem Zentrum der Kolonie, um an 
den Gegnungen der Wirkung des 
Wortes Gottes teilzunehmen. 1 
Stunpen vor dem Beginn der An- 
dacht verfammelten ich die Leute 
in Scharen zum Gebet, Eine hal- 
be Stunde vor der angejagten Zeit 
war der Raum bi3 auf den Teßten 
Mat gefüllt md viele ftanden 
draufen. 

Schon einen ganzen Monat hat- 
te der Geijt Gottes in den Herzen 
der Menschen bejonders gewirkt, 
Der Herr Tie den Glauben der 
vielen Beter nicht zufchanden iver- 
den. Ströme des Segens brachen 
auf die Verfanmtelten herab, und 
al3 die Iegte Seele an diejen Aben- 
den den Heiland gefunden nd 
Frieden in ihrem Herzen hatte, 
Fonnte auch Wolendan bon einer 
großen Erwedung im Rahmen ih» 
ter eigenen Grenzen Torehen. 
Gott jei gebriefen! 

An 15. Februar traf der er- 
wartete Evangelift, Br. Mor, ©. 
Neufeld, aus Margaret, Man., in 
Volendam ein. Am 16. Februar 
fing die Arbeit in den Dörfern 
an. Volendam beiteht gegenwärtig 
aus 14 Dörfern und in jedent die» 
fer Dörfer wurden Verfammlun- 
gen abgehalten. 

Menfhen mit einer ımaufge- 
väumten Vergangenheit, Gemein- 
beglieder ohne den wahren STaı- 
ben, Sünglinge und Sungfrauen, 
Xeltere und Alte, von allen Rlaj- 
fen beugten fidy unter den Willen 
des Himmlifhen Vaters, befannten 
ihre Sünden und gelobten dem 
Heren die Treue für Beit md 
Etigfeit. 

Br. Neufeld ging täglich in der 
Hike der Füdamerifaniichen Son- 
ne in die Häufer. In etlichen Dör- 
fern befitchte er Haus für Haus. 
Der Segen diefer Hausbefuche ijt 
gar nicht abzuichägen. 

Am Testen Nahmittage, Diend- 
tag, den 15. März, verfammelten 
fih eine Anzahl geitlicher Arbei- 
ter, Br. Neufeld gab Natichläge, 
wie man nn weiter arbeiten 
Fönnte und müßte. Wir bedauern 
die frühe Whfahrt dicies fo fegend- 
reihen Veuihes. Wir freuen ım$ 











aber mit den andern mennonitis 
ihen Kolonien Paraguays, dab 
fie auch) die Gelegenheit haben wer- 
den, das Mort Gottes aus dem 
Munde diefes Zeugen hören zu 
fönnen. Der Here jchenfe aud 
ihnen Erwedungen. 

Der Herr fegne Sie, Br. Neu- 
feld, in Ihrer weiteren Arbeit. 
Er beihiige auch die Familie, die 
den Priefter de8 Saufes fite diefe 
acht Monate entbehrt 

Sn Muftrage, 

Bruno Eph. 


Katharina Janzen T 
ach. Höppner, 


€3 hat dem 30 über Leben 
und Tod gefallen, unfere Tiebe 
Mutter dur) den Tod zu fi) ins 
Neich der ewigen Serrlichfeit zu 
nehmen. 

Sie wurde als Tochter 
Vernhard 3. $ 
Katarina geb. Friefen amı 14. 
März 1874 in Neu-Schömviefe bei 
Alsxandrowst, Südrußland gebo- 
ren amd farb am 6. Yebrnar, 6 
Ur 49 Minuten abends. Sie hat 
alfo das Alter von 80 Jahren 
10 Vonaten und 23 Tagen er- 
reicht. Im Witwenftande hat fie 
ehva fünfeinhald Jahre gelebt. 

Die Beerdigung fand am 10. 
Februar von der Kirche der Berg- 
thaler Mennonitengemeinde aus 
jtatt, 

Am 4. Oftober 1894 trat fie in 
den Eheftand mit umerent Vater 
Heinwich PB. Sanzen bon Chutor 
Mlerandria. Sr diefen Eheftand 
war e8 ihnen vergönnt, unter Got- 
te3 BVeiftand durch 54 Iarhre, 10 
Monate und 25 Tage Freude und 
Leid zu teilen. Ihre Ehe wurde 
vom Seren mit 15 Kindern ae- 
fegnet, Bon diefen Kindern find 
4 Söhne und 1 Tochter den El- 
tern im Tode bovangegangeit. 
Eine Tochter ijt mit Familie in 
Rußland zurückgeblieben und ver- 
fchieft worden. E38 betrauern um- 
jere Tiebe Mutter 9 Kinder, 10 
Schwiegerfinder, 56 Gtoßkinder 
und 25 Ürgroßfinder. 

Die eriten 8 Nahre berlebten 
die Eltern auf dem erwähnten 
Gut und zogen dann nah Igna- 
tiw bei Bahmut Nr.2, wo fie 
don Herrn an geiltlihen umd ir» 
diichen vn gefeanet wurden u. 
two fie bis 1924 viel Freude aber 
and) fehtvere Zeiten während der 
Nevolutionsjehre erlehten. Won 
ftarfen Gottvertranens nahınen 
fie jhlle die guten und die. böfen 
Tage aus der Hand de3 Herrn, 
und Liebes und Leides gereihte 
ihnen zum bleibenden Segen. Der 
Herr gab Gnade zur Nustvande- 
rung. Am 18. Wuguft 1924 Ta- 
men fie in Morden, Maıt., an und 
fanden als Vertvandte bei Pred. 
Saat Höppm freundliche Auf- 
nahme. In ihren Sugendjahren 
Famen fie zum Glauben an den 
Herrn Sefus und find uns Kin- 
dern mit ihrem Wandel immer 
ein Vorbild geiwefen, Die Ießten 
4 Monate hat unfere Mutter, die 
im Oktober horigen Sahres dircch 
Schlag aelähmt wurde, auf dem 
Keanfenbett zubringen müffen, 

Wir trauern um unfere Tiebe 
Mutter, doch af Ir. die Te- 
bendige Hoffnung Hal uf_ein 
frohes Wiederfehen im 
ihönen Vaterhaus, wo cs fein 
Sceiden mehr geben wird. 

Die Hinterbliebenen Kinder, 
Großfinder und Urgroß- 
Tinder, Morden, Mar. 
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EIEETTET AT EEE SOSE EEEEELESIS 
Der $rühling hat fich eingejtellt! 


Der Frühling hat sich eingestellt, 
wohlan, wer will ihn sehen? 
Der muß mit mir ins freie Feld, 
ins grüne Feld nun gelm. 


Er hielt im Walde sich versteckt, 
daß niemand ihn mehr sah. 
Ein Vöglein hat ihn aujgeweckt, 
jetzt ist er wieder da. 


Jetzt ist der Frühling wieder da, 
ihm jolgt, wohin er zieht, 

nur lauter Freude fern und nah 
und lauter Spiel und Lied. 


Und allen hat er, groß und klein, 
was Schönes mitgebracht, 

und soll's auch nur ein Sträußchen 
er hat an uns gedacht. [seir, 


Drum frisch hinaus ins freie Feld, 
ins grüne Feld hinaus. 
Der Frühling hat sich eingestellt, 
wer bliebe da zu Haus? 


Hoffmann von Fallersieben. 


a nn nn nn 


Die Schleuder 


Erzählung von Herta Ochs, 
(Fortsetzung) 





‚Quatsch, kein Mensch hat uns 
gesehen. Und so kleine Steine 
liegen überall auf der Straße rum. 
Sie kann uns gar nichts anhaben.” 

Kurz darauf freute sich Jürgens 
Mutter über den guten Appetit 
ihres Sohnes, und als er nach dem 
Mittagessen, froh gestimmt über 
seine „Heldentat”, sich sogar frei- 
willig erbot, mit ihr spazieren zu 
gehen, da dachte sie stolz: Was 
habe ich doch für einen lieben 
Jungen! Singen kann er so schön, 
und in der Schule ist er auch tüch- 
tig: Ich weiß gar nicht, warum die 
Nachbarn so oft über ihn schimp- 
fen, 

„So, jetzt spring wieder zu dei- 
nen Kameraden”, sagte sie, als 
sie aus dem Walde zurückgekehrt 
waren und Kaffee getrunken hat- 
ten. „Ich sch mal nach Frau Lie- 
bich, die schon so lange liegen 
muß mit ihrem kranken Bein.” 

„Was sollen wir tun?” fragte 
Jürgen, als er seinen Freund Udo 
abgeholt hatte. 

„In den Wald gehen.” 

„Da war ich grad mit meiner 
Mutter. Zu dumm, daß wir noch 
nicht schwimmen gehen dürfen.” 
Jürgen versenkte seufzend seine 
Hände in die Hosentaschen. Da 
kanı ihm die Schleuder in die Fin- 
ger. Er zog sie heraus. Niemand 
war in der Nähe. Die Vorort- 
straße, in der die Buben wohnten, 

ihrte auf den Waldzu. Ein paar 
Gärten schlossen sich’an die letz- 
ten Häuser an. 

Jürgen spannte die Schleuder. 





auch noch zu regnen an. Komm 
mit zu mir. Wir bauen an unserm 
Segelflugzeug-Modell weiter.” 

Als sich die dunklen Wolken 
verzogen hatten, trieb es die Bu- 
ben wieder ins Freie. 

Kaum waren sie draußen, 
schlug die Kirchenuhr sieben. 

„Ich muß jetzt heim.” Udo 
schüttelte seinem Freund die 
Hand und verschwand in seiner 
Haustür. 

Jürgen stand unschlüssig. Soll- 
te er seine Mutter abholen oder 
noch ein bißchen allein herum- 
schlendern? 

Da bog eine Frau um die Stra- 
Benecke. Jürgen erschrak, aber es 
war zu spät, um zu verschwinden. 
Frau Ueckritz stand schon. bei 
ihm. Auf dem Arm trug sie ihren 
Dackel, dessen rechte Vorderpfo- 
te in einem dicken Verband steck- 
te. Jürgen grüßte scheu. Aber 
Frau Ueckritz schien nicht gese- 
hen zu haben, daß Jürgen es gewe- 
sen war, der ihren Hund verwun- 
det hatte. 

„Denk dir nur,” sagte sie mit 
besorgter, aber freundlicher Stim- 
me, „mein Schnipsel hat ein Bein 
gebrochen. Ich weiß gar nicht, 
wie es geschehen ist. Wir waren 
im Wald gewesen, er lief ein 
Stück voraus. Auf einmal hörte 
ich ihn schreien. und als ich zu 
ihm kam, saß er auf der Straße 
und konnte nicht mehr aufstehen. 
Ich bin gleich mit ihm zum Tier- 











„Den Kilometerstein am Wald”, „ 


sagte er, und: 
meinte Udo. 


„viel zu weit”, 


Aber Jürgen zielte kurz und } 


ließ den Stein abschnellen. 

In diesem Augenblick tauchte 
am Waldrand ein kleiner, brau- 
ner Dackel auf. Mit seinen kur- 
zen, krummen Beinchen trippelte 
er eifrig auf den Kilometerstein 
zu. Da plötzlich knickte er mit 
einem Wehgeheul zusammen. 

„Du hast den Hund getroffen”, 
rief Udo. 

„Ich kann nichts dazu, er ist 
mir grad in die Bahn gelaufen.” 

„Komm schnell fort! Frau 
Ueckritz ist bestimmt nicht weit, 


die läßt ihren Dackel nicht al- 
lein weg.” 
„Ein blöde Nachmittag,” 


seufzte Jürgen, als sie weit genug 
entfernt waren. „Jetzt fängt’s 












arzt gegangen, da ist das gebro- 
chena Beinchen geschient wor- 
den.” 

Jürgen streckte die Hand nach 
dem Hund aus. Der Dackel zog 
seine Stimm in tiefe Falten und 
wandte den Kopf weg. 

„Ich tu dir doch nichts,” sag- 
te der Bub leise und strich über 
das glänzende braune Fell des 
Hundeskopfes, 

„Darf ich ihn. tragen?” fragte 
er. 

„Ach nein, er ist nicht so 
schwer. Ich geh jetzt mit ihm 
heim und leg ihn in sein Körb- 
chen. Er hat eine Spritze bekom- 


men, aber wenn die Wirkung vor- 
bei ist, hat er sicher wieder 
Schmerzen.” 

In dieser Nacht warf sich Jür- 
gen unruhig hin und her. 

„Ist dir nicht wohl?” hörte er 
seine Mutter aus dem Nebenzim- 
mer rufen. 

„Doch, doch.” 

Aber es war Jürgen gar nicht 
wohl zumute, Als Frau Ueckritz 
weitergegangen war, hatte der Dak- 
kel, der sein schmales Köpfchen 
auf die Schulter seiner Herrin ge- 
legt hatte, Jürgen angeschaut. 
Und der Blick aus den schönen, 
dunklen Hundeaugen war traurig 
gewesen — und vorwurfsvoll. 

Ach Quatsch, dachte Jürgen, 
das bild’ ich mir. bloß ein. Der 
Hund weiß bestimmt nicht, daß 
ich sein Bein kaputtgemacht ha- 
be. Er hat vielleicht schon wieder 
Schmerzen gehabt, weil die Sprit- 
ze nicht mehr gewirkt hat. 

Aber immer wieder sah er die 
traurigen Hundeaugen vor sich, 
und erst spät schlief er ein. 

Die Osterferien waren zu Ende, 
und die Schule begann wieder. 
Die erste Stunde war Geschichte. 
Jürgen hatte sonst Interesse für 
dieses Fach. Aber heute wußte er 
keine Antwort, als er aufgerufen 
wurde. 

„An was denkst du denn?” 
fragte der Lehrer ärgerlich. 

„Mir ist eine Melodie im Kopf 
rumgegangen von meinem Solo, 
das ich für die Singstunde üben 
muß,” antwortete der Junge. 

Doch das war bloß eine Aus- 
rede gewesen, und Jürgen bekam 
einen roten Kopf, weil er seinen 
Lieblingslehrer angelogen hatte. 

„Aber ich kann doch nicht sa- 
gen, daß ich an den Schnipsel den- 
ken mußte, weil draußen ein 
Hund gebellt hat,” dachte er. 
„Sonst würde Herr Dr. Otto fra- 
gen, warum —” 

Am Nachmittag schien heiß die 
Sonne. Udo läutete Sturm. „Ich 
darf baden gehen,” rief er. „Frag 
deine Mutter, du kannst sicher 
auch mit.” 

„Ich muß erst noch was besor- 
gen.” 

„Dann komm nach, aber bald.” 
Udo rannte davon. 

Jürgen aber fragte seine Mut- 
ter nicht um Erlaubnis, ob er 
auch schwimmen gehen dürfe. 
So sehr er sich jedes Jahr auf 
das erste Flußbad freute, heute 
war ihm etwas anderes wichtiger. 
Als seine Schulaufgaben, die er 
diesmal vollständig und pünkt- 
lich erledigt hatte, fertig waren, 
lief er die Treppe hinunter und 
um die Straßenecke. Er wußte, 
daß um diese Zeit Frau Ueckritz 
täglich ihren Hund spazieren 
führte. Bisher war er ihr ausge- 
wichen, aber jetzt hielt es ihn 
nicht länger, er mußte wissen, 
wie es Schnipsel ging. Da trat sie 
schon aus der Haustür, den brau- 
nen Dackel auf dem Arm. 

„Was macht sein Fuß?” fragte 
Jürgen. 

„0, es geht ihm schon besser. 
Die ersten Nächte nach dem Un- 
fall hat er viel gejammert, aber 
jetzt schläft er wieder richtig. Ich 
war heute morgen beim Tierarzt, 
der hat ihm einen neuen Verband 


angelegt und gesagt, es ginge or- 
dentlich. Ich bin ja so froh, daß 
das Bein wieder heil wird. Es 
wäre mir arg gewesen, wenn ich 
Schnipsel hätte verlieren müssen, 
Eigentlich,” fuhr sie fort, „dürfte 
ich mir ja gar keinen Hund halten 
bei meiner kleinen Rente. Aber 
mein Mann hat so an dem Tier- 
chen gehangen, und ich habe mich 
jetzt auch an es gewöhnt. Man 
ist nicht so allein im Alter.” 

„Darf ich ihn auch mal neh- 
men?” Jürgen streckte die Hände 
nach dem Dackel aus. „Ich trage 
ihn ganz vorsichtig,” versicherte 
er, als er Frau Ueckritz’ besorgtes 
Gesicht sah. „Ich tu ihm bestimmt 
nicht weh.” 

Schnipsel zog wieder tiefe, miß- 
trauische Falten, als die Buben- 
hände nach ihm griffen. Aber als 
er dann ganz vorsichtig auf den 
Arm genommen wurde und Jür- 
gen das Hunde:öpfchen sacht an 
seine Schulter drückte, glättete 


sich Schnipsels Stirn, und er stieß 
einen befriedigten Schnaufer aus. 
Obwohl der kleine Kerl 


nicht 





Heut hörte ich zum ersten Mal 
Die Amsel wieder singen. 
Sie saß auf einem Ast so kahl, 
Ließ übers nebelgraue Tal 
Ein frohes Lied erklingen. 


Sah sie denn nicht den kalten 
Schnee 

An jedem Wegrand liegen? 

Spürt’ sie denn dort in ihrer Höh 

Nicht Winters Leid — nicht Win- 
ters Weh 


Ueber der Erde Nebeldunst 
Hat sie sich aufgeschwungen, — 
von ihres, Schöpfers 





Der ihr geschenkt so frohe Kunst, 
Hat sie ilim hell gesungen. 


SIIIIEISIE 


schwer war, wurden Jürgens Ar- 
me nach einer Viertelstunde doch 
ein wenig lahm. 

„Ich will dir ihn wieder abneh- 
men,” sagte Frau Ueckritz, als 
der Bub den Hund von der lin- 
ken auf die rechte Seite bettete. 

„Nein, nein, ich trag ihn so 
gern.” 

Frau Ueckritz war gerührt. 

„Ein schlimmer Lausbub,” hat- 
te Fräulein Betz erst kürzlich 
über Jürgen geurteilt. 

Aber wer so sorgsam und lieb 
mit ihrem Schnipsel umging. der 
konnte nicht arg sein 

Jürgen war glücklich. Schnip- 
sel ließ sich von ihm tragen, da 
war er ihm gewiß nicht mehr bö- 
se. Und der Tierarzt war mit der 
Heilung des Beinchens zufrieden. 

Aber als Jürgen dann den klei- 
nen Dackel an Frau Ueckritz’ 
Tür seiner Besitzerin wieder zu- 
rückgegeben hatte und heim 
sprang, kam er am Hause des 
Tierarztes vorbei. Da fiel ihm 
ein, daß ja Frau Ueckritz einmal 
auch die Rechnung für Schnip 
sels Behandlung zahlen mußte 
Und sie hatte doch gesagt, eigent- 
lich könne sie sich gar keinen 
Hund leisten. 

(Schluss folgt) 
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Weihnachtsbüindel 1955 


für arme Kinder in Oesterreich, 
England, Formosa, Frankreich, 
Deutschland, Holland, Hongkong, 
Indochina, Java, Jordanien und 
Korea. 





Das erste Mal verkündigten die 
Engel die Weihnachtsbotschaft. 
Sie gilt allen Menschen, groß und 
klein. Heute ist es die Aufgabe der 
Christen, die empfangene Bot- 
schaft weiterzureichen. Christen- 
Kinder haben durch das Packen 
und Verschicken von Weihnachts- 
Bündeln eine schöne Gelegenheit, 
diese Botschaft der Liebe auszu- 
breiten. 

Eltern, seid euren Kindern behilf- 
lich, diese Gelegenheit wahrzuneh- 
men aus Dankbarkeit dafür, daß 
sie ein Heim, Nahrung und Rlei- 
dung in Fülle besitzen dürfen. 

Bei der Vorbereitung der Weih- 
nachtsbündel beachtet bitte fol- 
gende Punkte: 

1. Sofort beginnen! Denn die 
Bündel sollen zu Weihnachten in 
den fernen Ländern verteilt wer- 
den und müssen daher spätestens 
bis zum 1. Iuli 1955 bei der 
MCC-Kleider-Zentrale, 18914, 
King St. E., Kitchener, Ont., sein. 

2. Vorschläge für den Inhalt: 
Knaben: 

1 Hose mit Gürtel 

1 Hemd 

1 Pullover ’ 

1 Stück Seife 

1 Waschlappen 

1 Taschentuch 

1 Spielzeug. 

Mädchen: 

1 Kleid oder Rock und Bluse 

1 Pullover 

1 Stück Seife 

1 Waschlappen 

1 Taschentuch 

1 Spielzeug. 

Vorschläge für Spielzeug: Ball, 
Farbstifte. Malbuch, Stickarbeit, 
unzerbrechliche Puppe, Bauklöt- 
ze, Für ältere Kinder: Geldta- 
sche, Taschenmesser, Drehblei- 
stift usw. 

3. Entscheidet bitte zuerst, oh 
das Päckchen für einen Knaben 
oder ein „Mädchen bestimmt ist 
und für welches Alter. Richtet 
euch dann bitte bei der Auswahl 
der Sachen strikt nach eurem Ent- 
schluß. 

4. Eine Weihnachtskarte mit 
Rückadresse und unfrankiertem 
Umschlag darf beigelegt werden. 

5, Das ganze Päckchen wickelt 
bitte in ein Frottierhandtuch, das 
ihr mit Sicherheitsnadeln fest zu- 
sammenheftet. 

6. Schreibt bitte mit Druck- 
buchstaben 

a) Name und Adresse des Ab- 
senders 

b) Knabe oder Mädchen 

c) Alter 
auf einen Zettel, den ihr auf der 
Außenseite des Täckchens fest- 
näht (Vordrucke solcher Zettel 
können beim MCC angefordert 
werden). 

7. 50c sind für den Versand 
und für ein Neues Testament, das 
jedem Päckchen vom MCC aus 
beigelegt wird, erforderlich. Schickt 
das Geld bitte mit der klaren Be- 
zeichnung „Weihnachtspäckchen” 
an das Mennonite Central Com- 
mittee, 10 Union St. E., Waterloo, 
Ont. (Nicht an das Kleiderzen- 
trum!) Dem Päckchen selbst darf 
kein Bargeld beigelegt werden. 

Mennonite Central Committee. 


Seite 8 





Mennonitiiche Bundfchau 


13. Apı 





il 1955 








Eanadian Mennenite 
Bible Eolleae, Wpg. 


— An 29, März fing der Friih- 
Iingstermin im College an. 26 
Studenten mußten ihe Studium 
der Frithlingsarbeit oder anderer 
Urjachen halber weinftellen, am 
neue Studenten famen Hinzu, und 
jo find jept 57 Studenten für den 
neuen Zeriiin vegijtriert. 
Kanfman, früher 
Pr dent des Vethel Kollege, gab 
in der Woche dom 29. März bis 





zum 1. April folgende Vorlefun- 
gend 


„lie ‚Chriftian Gonvic- 
Schöpfung“, 
, „Der Seilige Seit“, 

ie Gemeinde“, e Bibel“, 
„Was it ein ei „Bukünf 
tige Dinge‘, Die Vorlefungen 
wurden don den Studenten eifrig 
beiucht und hoch geihäßt. 

— Prod. 3. 3. Sawasly, Gna: 
dental, Maı., der von Britif Co- 
Yulnbia kam, two er Neijepredi- 
gevdienfte getan hatte, ibrad am 
5. April in der Morgenandacht 
Cornelia Zehn. 













Xiaa, on the Lake, Ont. 


Br. Kohn B, Tiws von Mil- 
fionsfonuitee war zum Mi 
fejt der VBirgil Men -Br.-Se 
meinde hergefommen. „Die Mil 
fion im Lichte der Weltlage” war 
fein erjtes Thema, und zwar 
abends am 24, März. Als Grumd- 
Ioge benugte er Sehr Worte aus 
So. 9, 4: „Ich muß wirken die 
Werte des, der mich gefandt hat, 
3 Fommt die Nacht, da niemand 
wirken fan.“ 

An 26. März abends jpradh er 
über: „Die Gemeinde ef Chri- 
ft im Lichte der Milfton.” Etli- 
che Lihtbilder aus der Miffion 
direften toir jehen. 

Am 27, März bormittags war 
fein Thema: „Das Qrot des Lu 
beng für eine fterbende Welt“ 
nad) Soh. 6, 5—14, Nachmittags: 
dere Schafe nicht aus diejem 
Stalle“ nady Noh. 10, 14—18. 
Am Frügebende jpracd Br, Tiws 
in unferer Mifftonshalle. Um 8 
Uhr war er wieder auf dem Plate 
in unfern  Gottesfaus. An 
Sand des Schriftwortts Mattd. 
—36 zeigte er ung an dem 
Feigenbaum ein Gleihnis zu ler- 
nen, Als Beweile feiner Ausfüh- 
rungen durften hir noch mehrere 
Lichtbilder vom neuen Staate Sir 
rael fehen. Wunder, o Wunder 
was dort in den Wültungen jebt 
alles wächit und gedeiht. 

Mir möchten Br. Toems ein 
„Beraelt’s dir Gott!“ nachrufen, 
und wir wollen nod mehr für 
unfere Teitenden Gejhiwijter und 
Mifftonare in den Heidenländern 
fürbittend einftehen. 

In Dankbarkeit gedenken wir 





























audı des Lieben Br. Noland 
Wiens, der uns am 25. Zebrirar 





einen wichtigen Bericht bon der 
Miffion in Japan gab und auch 
KRiihtbilder zeigte, 

Am 3. April Tora Br, 
did Derkjen von Keamington, 
Ontario, zu uns über die Palm- 
Sonntagsgejchichte nah) Zulf, 19, 
2910 und Hebr, 11, 6. 

Unfere Gejchwifter aus der 
Miffie onntagsichule  berich- 
teten freuwdeitrahlend, da; in der 
Mifttonsfapelfe wiederum etliche 
Seelen den Heren gefunden ha- 
ben. 

Die wörhentlichen Vibelftunden 
find uns von großem Segen. 


Ta- 











Ebenfo wirken fid) auch die Haus- 
befinhe aus. 

Bon Paraguay find am 23. 
Februar  Gejcwilter Heinrich 
Sanzen und Schweiter Margare- 
tha Enns angefommen. 

Am 21. Febr. wurde Schweiter 
Heinrich Siebert an ben Augen 
operiert, Seit dem 13. März ijt 
fie wieder zu Haufe und bat ihr 
Augenliht wieder. — Ende März 
erfranfte Br. Ifaat Slaffen an 
Lungenentzündung und mußte 
ins SHojpital. Die junge 
Schweiter Mariehen  Stlafjen, 
Tochter don Gejhtwiiter Gerhard 
Kaffen, hat ebenfalls im Sofpi- 
tal weilen müffen. Eine Opera- 
tion am Unterleibe wurde an ihr 
vollzogen, aber jet ift fie wieder 
gejund und. glüdli) dahem, 
Schon längere Zeit Liegt Daniel 
Regehr im Gips im-St. Cathe- 
rines-General-Sojpital. Durch 
das Gleiten einer Hohen Leiter 
jtürgte er und erlitt einen fehnve- 
ten Bruch. Er it der Sohn un- 
jerer Gefchwilter Nafob Negehr 
von Niagara on the Lake, 

In der Nundfehau Tafen wir 
von dem fehtweren Serzanfall un- 
jeres lieben Editors Seinrih 8. 
laffen. Wir wüniden ihn völli- 
ge Genefung und dah der Herr 
ihn unjerer Glaubensgemeinichaft 
no Tange Zeit erhalten möchte, 

Korr. 





Weitere Lifte 
der Spenden an das Weftlihe 
Hilfswert (M,E.R.E.) 
im März 1 
M.-Gem. Glenlea, Man. $30; 
MB.G. Elm Creef, SS, Man. 
330; M.-Gem. Grinthal, Man. 
522.80; M.-Br..Gem. Boiffevain, 
Man. 21.76; Mit Helen Derffen, 
Voiffevain, Man. 320; MB.G. 









Steinbad), Man. MB.G. 
Morden, Dan. $50; ML.G, Ni- 
verbilfe, Man. $46,65; M.G. Ro- 


fenary, 
Alta. 
$20; 


Alta, $146; M. G. Gem, 
; MG. Tofield, Alta. 
Anfiedlung Namafa, Alta. 
834; Anfiedlung Munfon, Alta. 
36; M.-Gem. Didsbury, Alta 
518.26; MB.G, Laßlace, Alta. 
830.40; M.B.G. Grafiy Zafe, Alta. 
$17.70; MX. G. Linden, Alta. 
$45.80;, MB.G. Coaldals, Aita. 
5123.90: Anftedlung Sem, Al- 
berta $27.57; M.G, Blumenort, 
Dan. $100; M.-Gem, Steinbad), 
Man. 535; Mrs, %. em, 
Mullinger, Sast. $5.20; M. 6 
Schönfeld zu Pigeon Br Man. 
522.75; M.-Gem, Rivers, Man. 
514.50; M.B.G. Marquette, Man 
54; M.V.G, Elm Creef, Man. 
925; M.B.S. Jujtice, Man. $18; 
M.B.G. St. Catharines, Omtario 
864.12; M.B.G. Vineland, Int. 
8127.34; M.®.G. Virgil, Ont. 
455.12; M.B.G, Virgil, Ont.- 
Schweiternverein #24. 
Niverdille, Man. 
Whitemater, Man. 
Winkler, Man. 3200; Mm. 8. na 
Nord-Kildonan, Winnipeg, Man. 
3125.91; Mr. 3. Eau, Conpah. 
Sast. 15; M.B.&. Herbert, 
Sast. chwefternverein $: M. 
2.6. Morden, Man. $30.82. 

Menn. ®ı Relief Committee 
of Sasf. 58 N.B.G. Sper: 
ling, Mar M.B.G. Coaldale, 
27; Winghanı Gruppe, 
Man. $9.16. 

Menn, Prov. Reli 
of B.E. 32000; 
Man. #20. 
















































Sommittee 
. Gfenfen, 








Total: $4,623.96. 
EM. Dezehr, Kaffenführer. 


Lagerfeuer im 
Parana-Delta, 


Freizeit der Mennonitenjugend 
in Argentinien, 


Das Borhandenfein einer deutich- 
fprachigen Memnonitengemeinihaft 
in Buenos Nires ift den LXefern 
der M.Nundichau bereits befannt. 
Die Jugend ijt jedod in den er- 
fhhienenen Berichten weniger er- 
wähnt worden. Es gibt viel men- 
nonitifhe Nugend in diefer Stadt. 
Unter der Leitung unferes Predir 
rien werden in 
Siofat 14-täglic 
veranftaltet, die 








Sugenvitimden 
aber Leider von mur ettva 20 Yu- 
gendlichen bejucht werden. 


Des öfteren haben wir als 
Gruppe auch Ihon Frzere Aus: 
flüge in die verfdiedeniten Vor. 
orte unferer Metropole ımternomz 
men. Als mın dor Turzenm Der 
Borichlag gemacht wurde, eine 
mehrtägige Freizeit zu veranital- 
ten, fand ex begeifterte Aufnahme. 
Ein dazır paffender Ort war fon 
in den jo infelreichen Parana- 
Delta gefunden worden. Ungiin- 
e Wetterverhältniffe, die diefen 
Tagen vorangingen, Tießen an 
dem guten Gelingen unfereg Un- 
ternehmeng zweifeln. Mber am 
18. Febr. abends waren 08 jhon 
13 Perjonen, die an den verab- 
redeten Ort eintrafen. Fünf bon 
ihnen erfhienen jogar im Boot, 
da fie Mitglieder eines deutfhen 
Nuderbereins find. Im Laufe 
des Sonnabends famen dann noch 
die Fehlenden hinzu, jo dab wir 
auch diefes Mal wieder 20 waren. 

Ein wirklich vielfeitiges PBro- 
gramm war von tnferm Prediger 
und feinen Mitarbeitern fir diefe 
Freizeit feitgelegt worden: Um 7 
Uhr erhoben wir uns bon ben 
nicht gerade jehr weihen Nachtla- 
gern. Das Frü «£ twurde dar- 
auf gemeinfan an einem langen 
Tisch eingenommen. Hierauf ver- 
jammelten wir uns in einem ne: 
benonliegenden Raum, der durih 
Beltplanen abgegrenzt war, für 
die Bibelftunden und den Gejang. 
G8 wurde in diefen Stunden der 
erite Brief an die Theflalonider 
eingehend fundiert, Unter man 
dien andern Gedanken wurde be- 
fonders der aus Apg. 17, 6—T7 
bervorgeheben, wo den Ehriften 
zu Thejlalonich nachgefagt twird, 
da fie MWelterreger find und frei 
bezeugen, dab ein anderer König 
it, nämlid; Jefus Ehriftus. Ad) 
wir wollen dahin trachten, dab 
man uns ein ähnliches Ehrenzeug- 
nis geben fann. Meift wurde die- 
je Andacht mit einer furzen Sing: 
Ntunde abgeidhloien. 

Um zehn he gingen wir zum 

































Spielen ins Zreie. Die ganze 
Nugend - Gruppe wide aleid) 


zu Anfang in zwei etwa gleid, 
itarfe Maunjchaften eingeteilt, um 
jo die Wettfänpfe intereffanter 
zu gejtalten. Diejfe Parteien ha 
"ben fi) denn au toirkiih, oft 
übrigens unter großen Anftren- 
gungen, die Wange nehalten. Um 
das Baden, das ung progranım« 
gemäß einmal täglich auitand, 
aud, auszunügen, gingen wir an 
zwei der Tagen Schon am Vormit: 
tag in den Fluß, da das Wetter 
und der Wafferftand (Ebbe und 
Flut) e8 erlaubten. 

Nach 12 Ihr verfanmmelten wir 
uns dann tieder um den tvieklich 
seihmadvott gededten Mittags: 
ti. Das Einnehmen diejer 
Mahlzeit zog fi meijt etwas in 





die Länge, da ich hierbei immer 
eine rege Unterhaltung entwidel- 
te, Der Neft der dann noch blei- 
benden Mittagspaufe benußten ei- 
nige zum Rudern, andere lernten 
Gedichte, Vibelverfe ufv. 

Um drei Uhr gingen wir twie- 

der friich an Die Arbeit, d.H, in 
unfer „Studierzimmer”, Dabei 
wurden verfchiedene, befonders die 
Sugend intereffierende Probleme 
behandelt, jo 3.8.: „Es Zoftet 
viel, ein Chrift zu fein“, „Chriftli- 
he Jugend und das Vergnügen“, 
„Die Verfuchungen und ihre Über- 
twindungen“, „Der Einfluß des 
Heimes auf die Jugend“. Dieje 
bearbeiteten Themen gaben Anlaß 
au regen Diskuffionen, die immer 
gleich anfehlichend unter der LXei- 
tung de8 Predigers itattfanden. 
Wenn hier auch nicht alle vor- 
handenen Probleme gelöft twur- 
den, fo Ywar dod) jhen allein der 
Sedanfenaustanfd für jedermann 
von großem Nugen, 
Die ums danıı noch bleibende 
it bis zum Mbendbrot wurde 
wiederum mit berfchiedenen Spie- 
Ien im Freien oder mit Yaden 
ausgefüllt. 

Nu foil abfchliegend aud) nad 
das eigentlie Lagerfeuer er- 
wähnt werden. Einen Jchönen 
freien Pla hatten toir uns dazu 
ztoifchen den Bäumen des Gar- 
Stunden, 
die wir da To gemitlich um das 
Feuer verfammelt zubrachten, wa- 
ren tbeftinmmt von den ji iten der 
ganzen Freizeit und einige 
auch die wichtigiten. Bei munte- 
rer Unterhaltung, die ab ımd zu 
von Liedern unterbroden twurde, 
verliefen auch diefe Abende viel 
zu schnell. Zum Tagesihlur Tas 
uns umfer Prediger einen Eurzen 
Vibelabfähnitt, an den ‚er einige 
ernjte Betrachtungen Enüpfte, In 
diefen fpäten Mbendftunden war 
es, daß mehrere Tugendliche fich 
entichloffen, ein neues Leben an- 
aufangen, indem fie fich für Kefus 
entjehieden und fomit auch in feine 
Nachfolge ftellten, Aber nicht mır 
Neubefehrte gab e3 hier, fondern 
wohl auch die metiten derjenigen, 
die icon früher in Sefu Nachfol- 
ge getreten waren, entichloffen 
fih, treuer und gehorfamer zu 
wandeln. 

Im Nuftrage der 
verbleiben grüßend, 

Rudolf Diartens und 
Rudolf Dye. 














Teilnehmer 


Reijebericht. 


Ans der Miffion unter den jlawi- 
chen Gemeinden im Often. 

Anfnüpfend an Mpg. 15, 36 
möchte id) einen Zurzen Bericht 
bringen. Dort Iefen wir: „Nach 
etlichen Tagen aber Iprad) PBau- 
Tus zu Barnabas: Zaffet uns wie 
derum ziehen, und nady unferen 
Brüdern fehen, durd alle Städte, 
in welchen toir des Seren Wort 
vert mbint haben, wie fie fich hal- 
en.” 

Das tar ein gefegneter Gedan- 
fo des Apoftels Paulus und ge 
toig bon Herr eingegeben. 

So gab e3 aud) der Herr mei- 
nem Tieben“ Mitarbeiter Peter 
Pauls ins Herz, die jlatwvifhen 
Gemeinden im Diten Termengu- 
Ternen. Er bat mich, ihn zur bes 
aleiten und befanntzumachen. Mir 
war e3 aus dem Herzen gefprocdhen 
und jo haben wir vom 29. San. 
"bis zum 28. Febr, tieder zuam- 
men das Wort Gottes in der Pro- 





din; Ontario unter Ufrainern, 


‚Rufen und Deutfhen ausgeftreut. 


Dabei haben wir verschiedene 
Erfahrungen gemacht. Mit Frie- 
ren in einer ungebeizten Kirche 
fing die Sade an, wobei e8 drau- 
ben grimmig falt var. 

Eine 100-progentige Selbitäi- 
friedenheit eineg Leiters an einer 
anderen Stelle hatte ungefähr die- 
jelbe Wirfimg wie jene ungeheiz- 
te Kirche. Wenn dabei auch nicht 
die Zähne aufeinanderfhlugen, fo 
Tegte fich die Kälte dann doch auf 
die Herzen. 

Auch durften twir an Evangelis 
fationsverfammfungen, bie fchon 
arrangiert waren, teilnehmen, 
wobei wir au dienen durften. 
Die waren von bejonderm Segen. 
Es entichloffen fi) Seelen für den 
Herrn und für die Taufe. 

Die Gaftfreundichaft in den 
Seimen war mufterhaft, auch bei 
ärmlichen Verhältniffen. Der Herr 
lohne den -Dienjt der treuen 
Schweltern. Diejer Dienit wird 
oft itberjehen. 

Swei Erfahrungen mödhte id) 
noch erwähnen, Der Herr jüloß 
uns eine Tür zu und führte uns 
in eine ganz andere Richtung. 
So wie einjt Paırlırz ınıd Silas. 
Dort erfannten wir, wie wunder» 
Gar der Herr uns geführt hatte, 
Ein wunderbarer Gott! 

Eines Tages rajten wir auf 
eiligem Wege bei 70 Meilen Ge- 
ihteindigfeit in einen tiefen Gra- 
ben. Weder dem Auto no uns 
paffierte ehvas. Da erfırhren wir 
ganz jihtbar Bf. 9, 11. 

Um 28, Febr. trennten tote uns, 
reicher getvorden an maniher Er- 
fahrung und jo der Serr will und 
toir leben, Ipannen wir nocheins 
mal wieder zufammen; denn wir 
find ıms wieder näher gekommen. 
Bann? Wie? Wo? Gott weiß 
es! — Ihm die Ehre für alles! 

Sm Dienite des Meiiters, 

%. Hübert, 
97 Elliot Str, 
Reamington, Ontario. 
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Kurze Anterhojen 
im franzöfiihen Schnitt. 


Gute Raßform, Kühl und angenehm 
im Tragen. Dewgejtellt aus feinjter, 
weicher, gelämmter ‚Keine 
aufliegenden Nähte. 
Gummizug und doppelter Vorderteil, 
Fefter Halt. 


Dazu paffende ärmellofe Unterhem- 
ben. 
W 19-54 
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Frauendienit 





Jejus allein, 


Hätteft du Licht md Seil 
mir nicht gegeben, 

hätt’ ich Fein amdres Teil, 
'hätt’ id; fein Leben, 
Wärejt du nicht als Gott 
fiegend eritanden, 

Jäg’ id; dem andern Tod 
machtlos in Banden. 





Aber du lebjt und biit 
alles in allen; 

fiehe mein 2o8, es ift 
lieblid gefallen. 

ich Tcbe dir, 

bie ich dir jterbe ; 
ruft du bon binnen mir, 
bin id) dein Erbe, 


Se 











CHriitus im Erdental, 
Ehriftus im Grabe, 
Ehriitus im Himmelsiaal 
its was id habe. 


Albert Knapp. 





Gottes Wort über dent 
Leben der Stau, 


Stet3 and unverhindert — 
ohne Ablenkung. 


(Bortiegung) 

Eine ungeheure Velaftungspro- 
be bedeutet das tänliihe Aufein- 
anderangewiejenfein in der Fami- 
Tie alle, ob verheiratet oder 
unverheiratet, fonderlid; Heute bei 
den meijt engen Naumberhältnif- 
fen. Wer da niit Die zurechhivei- 
jende und zurechtbringende Barnı. 
berzigfeit Gottes fennt, findet fi 
hier nicht mehr zurecht, weder in 
fi) jelbft noch; in anderen. Satan 
legt alles darauf an, uns aus der 
Beftung der Geborgenheit bei Gott 
zu treiben, wo die Seele in aller 
Schmwarhheit befennt: „Du ver 
birgt mich in dem Verborgenen 
deiner Gegenwart. Du erkennt 
meine Seele in der Not“ Pf. 31, 
211.8). In Wirklichkeit erreicht 
alfo der Widertwirfer gerade das 
Gegenteil: Die angefochtene See» 
Ie Flammert fih deito ftärfer an 
thren Felfen, je höher die Waffer- 
wogen über ihr zufainmenfihla- 
gen. 

Was hindert uns zu dienen — 
ftets und unverhindert zu lor- 
gen, wa$ de3 Herrn „Wer 
mir dienen will, der folge mir 
nach...” (Xob. 12, 26; Zuf. 8, 1- 
I. D das Geheimnis d 
Dienftes, aud der Frau, Hinter 
dem Metiter hergehend ift allein 
Dienjt möglid. Alles andere 
Tann hingebende Arbeit fein, raft- 
Iofer Eifer, alle Zeerheit des Her- 
zens bertönendes . Werfen 
Pienjt Hit e8 nicht. Es find der 
Hinderniffe viele, die uns abhal- 




















ten. „Chriitus hat viel Diener, 
aber wenig Nadfolger.” Ale 
wenig Jolhe Diener, die dienen, 


die forgen, was des Herrn ift. 
Denn um zu dienen, muß man 
nachfolgen. And um nadızufolgen, 
muß man, von ihm gehalten, das 
Auge unentvegt auf den Meifter 
gerichtet, nichts ander jeben, 
denfen, tvollen, als ihm gefallen 
und nicht den Menfchen. Wo til 
diefer Dienjt unter uns? Weil 
wir die Botihaft des Aurferjtans 
denen — er Teht, der uns gelöft, 
geheilt und Frei gemacht Hat — 
nicht hören, weil wir die darin 
ausgejprodhene Berufung zum 
Dienit nicht ergreifen, darum it 
fopiet Zerbruh und Quälendes 
unter ung Chriften, jo wenig Du 
mütiges Ergreifen der Aufer- 
ftchungsfraft, Daher and die 
Tähmende Leidensichen und das 
Sefangenbleiben in Fich jelbjt md 











dag Gebundenfein an die eigene 
Art, das Verfauftfein an das 
felbftiiche Wegehren, das Gel: 
tungsbedirfnis. Und doc, 0 
bleibt dabei: Wir find gerufen, 
und über uns ift der Wille Got» 
tes auSgejproden, ihm gu Die- 
nen, itet3 umd undberhindert. 
Wie leer, tie Had und zerfa)- 
ren tjt oft unfer Leben, in taus 
jend Splitterchen zerfegt, nur von 
dem einen bitteren Gedanken er- 
fült: Sa, wenn es damals anders 
gefommen wäre, dann hätte ic 
jest einen Menfhen, für den ich 
forgen dürfte, dem ich meine 
ganze Liebe und Hingabe fihenken 















Könnte. Für die Frau aber, Die 
Chriitus angehört, fann es nie 





darum gehen, fi; einen Er- 
zu fuchen für das verjagte 
STüE der eigenen Zamilie an der 
Seite des geliehten Mannes. Er- 
fat weder auf Wegen der Sitnde 
mod — ivie man jo gern jagt — 
in harmlojen Freuden. Aber fie 
fann aud) nicht Reichsgottesarbeit 
als Erjag benügen. Much das Ler 
ben der unverheirateten Fran hat 
jeine Eingabejtimmung von Gott 
her, it berufen zu dem ihr ‚eine: 
nen Stand und zu dem nur don 
ihr geforderten Dienit. „Sie forgt, 
was dem Herrn angehört.” Das 
ift der höchite MdeL,- den ung Gott 
verleihen Tann, der bornehmite 
Stand: fiir ihr da zu fein, Nicht 
das tit entjchetdend, two mein 
Dienst fich abipielt, ob in der 
Küche oder am Schreibtiich oder 
auf Wegen der Nächitenliebe, 
Darum geht e8, daß ber mei- 
nem Leben das Wort meines Got- 
bt, daf vor mir aufleuihtet 
das hohe Ziel meiner himmlischen 
Verufung, die hier im meiner 
Tonfreten Lage umgeftaltend fich 
auswirkt. Da ift alles mit hinem- 
bezogen md nichts ausgenommen: 
femme Minute meiner Zeit, fein 
Pfennig, Feine Gewohnheit und 
nicht der Ungang niit irgendeinem 
Meniben. Wenn tvir unfer Lo 
‚ben einmal ınutig in das Licht des 
Neuen Teitaments zu ftellen war 
ten, Wie würden da feratiairene, 
althergebrachte Gewohnheiten und 
Anfcheinungen unferer chriitfichen 
ihren undamenten er 
fehittert werden! Aber da tt eine 
Verjtändnislofigfeit, die zeigt, ivie 
bier im Leben der Frau chpas int 
Anfat erjtikt und nie zur Ent 
Faltung gefonmmen tft. Selten fin 
den wir ein Krauenleben, das fich 
doll entfaltet in den Grenzen und 
der Weitjchaft des Wortes Gottes. 
Und doch, Arbeit in Fülle, wie 
viel Gelegenheit zu dienen, zu a 
ben, zu helfen, zu raten, zu te 























Mütter und 
Menjchen, die 
die nicht 
en, dab 


ften. Wrbeit, Die 
Schoeftern bracht, 
Tieben und tragen können, 
fich felbjt Ieben, die tv 
ihre Zeit und Kraft, ihre äußeren 
und inneren Gaben nicht ihnen 
jerbit gehören, die alles Verfi 
gungsrecht über fih dem Meeijter 
abgegeben haben. Wo jind Dieje 
Menfchen ? 

Ein joldhes Leben des Dienjtes 
it nur möglih vom Wort aus 
und mit dem Wort. Arbeit ohne 
Wort Gottes ijt nicht Dienjt Got- 
tes, Nur wenn mein QTagewverf 
unter diefer Eöniglichen Berufung 
fteht, iit eg möglich, auch nur eine 
Stunde „underhindert” unter 
Menfchen zu ftehen. Wir haben 
tanjend Hemmungen einer gegen 
den andern, oder wir jteben in 
jener Semmungslofigfeit zuein- 
ander, die noch fhlimmer ift. Aber 
wiefes „umdergindert“ — das ilt 
freimadende Gnade Gottes. Wer 
hat, der ijt geborgen im Wort 
feines Gottes. Nur von da mus 
fanı: auch die Frau ihr Leben als 
Dienjt Teben. Dies Leben, das 
umbrandet it bon Stürmen und 
Kämpfen, die nur fie fennt, um 




















Sn diefer Freiheit verfündigt 
das Leben der erlöften Fran den 
Tebendigen Herrn und feinen Herr» 
Ichaftsanfpruch. 

(Gortegung fol folgt) 


Bewahre mich 


vor dem Aeraer. Yo 


Vor einiger Yeit hörten wir, 
wie ein Knecht Bottes, der tief 
betrübt war über den Mangel an 
geiitlihen Leben in feiner Ge 
meinde, betete. Sein Gebet war: 
„D Herr, bewahre mid dor den 
Merger über die Wege meiner 
Leute.” 

$3 it inmmer twichtiger, daß wir 
den rechten Getjt gegenüber ande- 
ren fejthalten, als dah wir fie 
befehren zu unferer Dentweile, 
auch wenn unjere die richtige ift. 

Satan hat einen großen Sieg 
gewonnen, wenn es ihm gelingt, 
ung zum Sandeln zu bringen in 
ungeitliher Weife gegen Sünden 
und zehler der Brüder (und 
Schweitern). Wir Eönnen nit 
Zünde mit Sünde befämpfen, 
no Fönnen wir Menfen zu 








Die Welt ift grün, Die Blumen blühn, 
Nühmt Gottes Güte, preifet ihn! 








die nur eine Frau weih. Sie Bus 
geborgen fein in Hand des \ 


fen, in der Heimat des 
‚Gottes 

So wird für die alaubende 
Frau and, das Gefah ihrer 


Schwachheit md Niedrigfeit ein 
von Gott dazu beftimmtes Mittel, 
die überfchwenglihe Straft Got» 
tes zu bergen. Die Bibel ift im- 
ner wieder der Spiegel, der uns 
zeigt, wer und ivie wir find, ımd 
two wir stehen. Wir folfen aber 
vor jolhen Spiel nicht erjchreden 
und betroffen meglaufen oder gar 
zu vergeflen fuchen, jvas uns ge 
zeigt worden it. Wir jollen viel- 
mehr davor stehen bleiben, folanz 
ge bis wir hindurchihanen in das 
vollfonmene Gefeh der Freiheit. 
(Sa. 1, 25). Paulus drückt das 
in Röm. 8, 1 fo aus, daß die 
Serrichaft des Tebendigmaihenden 
Seijtes Gottes mich befreit von 
der Serrihaft der Siinde, 

















Gott bringen, wenn fir fe im 
fleifchlihen Zorn itrafen. „Denn 
des Menden Zorn tut nicht, was 
vor Gott recht iit.“ 

Dit hat das Handeln in rer 
ligiöfer Erregung viel Ihlinmere 
Folgen als wir ahnen. Mofe wirt» 
de erregt über Israel und jehlug 
in einem Anfall von Zorn auf den 
Felfen. Und mit diefem Schlag 
verfihloß er fi das Land der Ver- 
heißung für diejes Leben. 

&3 ijt eine gute Regel, die man 





immer wiederholen follte, daß 
man nie Entjchlüffe falfen soll, 
wenn man mihmutia ift. Elias 


bat in einem Anfall von Selbit- 
bedauern, dab der Herr fein Xe- 
ben nehmen möge, und von die- 
fen NMugenblid an hörte fein 
Dierfit für den Herrn auf. Von 
nun an jollte er fich für feine 
Simmelfahrt bereit machen. Gott 
erwählte jegt einen anderen, der 
jein Werf weiterführen jolte und 


iholte feinen unzufriedenen Diener 
heim, Gebete im Aerger Fönnen 
ehr gefährlich werden. 

Wir Haben gehört von einen 
gewiffen Gottesfnecht, der viel ge- 
Ibraucht wurde, um mit $ 
zu beten, wobei er natür. 
gerufen twurde zu  amgelegener 
geit und unter Verhältnifien, die 
alles andere als angenehm twa- 
ren, Als er nun einmal mitten 
in der Nacht gerufen wurde, warf 
er fich über jein Bett und Elagte 
zu Gott über den Mangel an 
Rüdficht bei diefem Tım. Damit 
war es für ihn zu Ende. SHertad) 
wurde nientals mehr jemand ge 
heilt als Antwort auf Gebet, 
obwohl er mit vielen Tränen ver- 
juchte, die Gabe wiederzirbefom- 
men, ie ex verloren Hatte, 

Es ijt ganz natürlich und aud) 
richtig, betrübt umd 'belaftet zu 
fein, wen man fieht, Yvie &läubi- 
ge in den Wegen der Welt gehen 
und unjere erjte Eingebung Tann 
Teicht jein, gleid) hinzugehen und 
ihnen den Kopf zu taschen. Aber 
eine foldhe Art hat jelten Erfolg. 
Die Site in unferem Geijt Eönn- 
te leicht nicht von Heiligen Geijt 
fein, und ift fie es nicht, Fan fie 
leicht mehr Schaden als Nuten 
bringen, 

63 iit nicht Teicht, Brophet oder 
Reformalor zu dein in unferen 
Tagen und den Seift der Freund: 
lichfeit zu beivahren gegen Die, 
die wir zurehtjegen müfjen. „Es 
it Sott, der in ung wirkt das 
Wollen ımd das Wollbringen.” 
Er Fan Unmögliches tum, wenn 
wir uns Ihm Dingeben und ge 
bhorjen. Er will unferem Glaus 
ben entgegenfommen mit der ru 
bigen, tiefen Gut heiligen Saj- 
jes gegen Sünde, ausgedrüdt in 
liebevoller Art. 

In diefem, tote in allem ande- 
ren, it Jelus ein Vorbild. Wenn 

















ir Sein Leben betend, in an- 
dachtsvoller Veugung betrachten, 





zeigt es uns, wie wir Widerfpruch 
mit Freundlichkeit und Borwür- 
fen mit Liebe begegnen follen. 
Und die Rraft des Heiligen Gei- 
ftes in uns wird uns fähig ma- 
den, Seinem gefegneten Betipiel 
zu folgen. 

Aus dem Enaliihen überjebt 
don E. Fiihbed. Aus „Bhiladel- 
Phia-Briefe.) 


Mit der Zeit... 


Mit der Zeit, mit der Zeit ı 
wendet fi) des Winters Leid. 
Welch geheimnisvolles Weben! 
Neues Licht und neues Leben 
ringen fi durd Froft und Nacht. 
Es beginnt ein Muferitehen, 
amd no eh’ du Dich verfehen, 
itrahlt die Welt in Frühlings 
pradit. 








Mit der Zeit, mit der Zeit 
Wendet ih auch Sram und Leid. 
Dur mußt glauben, dulden, ringen, 
durch die Nacht zum Lichte dringen 
dann erblühet dir aus dem 
Schmerz 
zu des Vaters Pr und NRuhme 
der Ergebumg ftille Blume, 
die fo hei eriehnt dein Herz. 





Aus der Zeit, aus der Zeit 
geht du ein zur Civigfeit. 
Dort erit wird fi voll entfalten, 
dort wird Himmlich fich geitalten, 
was die Gnade in dir Ihuf. 
Dort wird Glauben Sel’ges 
Tchauen, 

Dort Frönt Jefus dein Vertrauen. 
Sarre! bald erflingt fein Ruf. 
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Dein Volk ist mein Volk 


Von Jakob Kuenzler 


Lebensbild einer Heldin « 








(5. Sortfegung) 


Um in möglidjit enger Verbin- 
dung mit den Kindern zu ftehen 
— das hatte Karen gleich zu Atı- 
fany ihres Wirkens erkannt —, 
müßte fie felber ihre Be bei 
den Deutfihen in der Stadt auf 
geben und ein Zimmer im Wai- 
jenhaus, da3 außerhalb lag, be- 
siehen, Ihre zwei bejonderen 

hüglinge, Mifat und Lucia, 
joflten mit ihr zufammen wohnen 
und die drei eine engere Zamilie 
Bilden. Sie hatte zwei Waijen- 
väter mit ihren Frauen berange- 
zogen; der eine war ein babtijti- 
her, in Amerika ausgebildeter 
Pfarrer, der andere ein gemiegter 
Kaufmann aus Urfa jeldit. Der 
Pfarrer betreute mit feiner über- 
aus tüchtigen Fran die eva 200 
Mädchen, und Ohannes, der Ge- 
ihäftemann, hatte mit feiner 
Frau, genannt Tuma Khanım. 
nadı den ebenfalls beinahe 200 
Knaben zu fehen. War der Bfar- 
rer, Bedros, mehr ber tiefreli- 
giöfe, jo war Dhannes mehr der 
armenijch - nationale Mann. So 
ergängzten fi die zwei Hauspä- 
ter aufs beite, umd ihre Frauen 
waren Karen die beite Stüte im 
innern Haushalt. Wenn aud) bei- 
de Paare zu den Mroteftanten 
zählten, fo hinderte fie dies nicht, 
ihren Kindern ihre armenifche al- 
te Kirche reiht Tieb zu maden, Ve- 
jonders halfen, hierzu die alten, 
armentich-nationalen Xieder, die 
Ohannes den Kindern beibrachte, 
fo dab fie alle mit ihrem Wolf 
und feiner Gejchichte tief derwur- 
zelt wurden. D diefe alten Hel- 
dengelänge der Armenier! Wie 
voll waren fie doc) des Keides, des 
Schmerzes, alle melandoliich, 
aber die. Zungen und Mädchen 
zum Seldentum anfenernd! 


Des befferen Verfiändniffes we- 
gen müffen wir hier noch einige 
befondere Angaben über das ar- 
menifche Bolt machen, Urfprüng- 
lic, waren fie Sonnenanbeter. 
Später aber wurden fie jo redt 
eigentlich dag erite Volk, das als 
folhes das Chriftentum annahm. 
Und weil es als Bol Kriftlic) 
wurde umd eine eigene Sprache be- 
jaß, wurde ihr Chröftenhum regt 
eigentlich national. Socbegaßt, 
immer fich verteidigend gegen um- 
Tiegende Völker, die fie umter- 
dritten, fid} ftet3 als Chriiten be- 
hauptend, taufendimal  nigderge- 
ichlagen und dody immer wieder 
aufftehfend, wurden fie redt 
eigentlich zum Märtyrerbolf. Einit 
ein eigenes Land befikend, das 
fogenannte Armenien, das 
den Xrarat herum Tag, dann fich 
bis zum Mittelmeer ausbreitend, 
verloren fie Schließlich ihr Land 
ganz an die Mohammedaner, ber 
fonders an die Osmanen. Mber 
Sprahe und Religion waren im- 
mer die zwei Güter, melkhe der 
jeweil® nicht untergegangene 
Volksreft Hohhielt. Shr reliniöfer 
Gottesdienjt glich dem der Ortho- 
doren, oder richtiger, der (grie- 
tik) orthodore Gottesdienft glich 
dem armenifchen; denn diefer ivar 










um 


zuerjt da, und erjt nachher fam 
der orthodore auf. 

AZ Untertanen wurden fie 
meift um ihres Glaubens willen 
unterdrückt und erlitten graufame 
Verfolgungen. Erjt in neuerer 
eit, feit 1895, entitanden Ver- 
folgungen und Gemegel, haupt- 
fählidh aus politiiihen Gründen. 
Der Armenier, obwohl er die 
Milheuh des osmanischen Reiches 
war, twurde dem Türken unbe 
quem, weil er füih nicht zum Tür- 
fen machen lafjen wollte, was ja 
gleichbedeutend gewvejen wäre mit 
Mohammedaner werden. Soll dad, 
jogar die heutige moderne Tür- 
Tei die Veitimmung aufgejtellt 
haben, dab, wer Türfe werden 
wolle, erit Mohammedarer wer- 
e müfe, Mber der Armenier 
in der Negel lieber, als 
ba er Mohammedaner tvird. 

Sn der erjten Hälfte des bori- 
nen Sahrhunderts famen europä- 
che und nachher auch amerika 
nice Mifftonare in die damalige 
Zürfei. E3 lag diefen daran, die 
im Orient fi borfindenen Chri- 
Äten — Armenier, Aiiyrer, Maro- 
niten fo, — nicht zu Proteitan- 
ten zu machen, jondern fie wohl 
innerlih etwas zu reformieren, 
aber unter feinen Umjtänden 
ihrem Volfstum zu entfrenden. 
Sie wurden allfeitig nit Freuden 
aufgenommen. Allein e3 ‘ging 
nicht lange, To entitand iner- 
Ihalb diefer Kirchen Siijt. Die Al- 
ten hielten die ungen, twelde 
Neuerungen winjhten, für Häre- 
tifer und jtießen fie alle aus-ihrer 
Kiche hinaus. So Tam es unter 
diefen orientaliichen Völkern zu 
einem eigentlichen Protejtantis- 
mus, Ratholizismus uf. Heute 
aber gehört das Gros der Armes 
nier immer no zur alten, nad) 
Gregor dem Erleuciter, einem 
ihrer größten Kirchenväter, ge 
nannten Gregorianerfirche; aber 








es gibt auch armenifche Proteftan- | 


ten und Katholiken. Für die Gre- 
gorianer find diefe Abtriinnige. 
Allein bei Verfolgungen machte 
der Türfe gewöhnlich feinen Un- 
terfhied. Fir ihn war der Arme 
nier eben ein Armenier, ob er nun 
gregerianisch, proteftantifch oder 
tatholifih twar. So forgten denn 
auch gemeinfam erlebte Notzei- 
ten dafür, dag man doch im tief- 
jten Herzen Armenier blieb, ob 
man nun proteftantiich oder Fa- 
tholifch geiworden war. Jmmer- 
hin darf behauptet werden, dak 


- ber Proteftant dem Gregprianer 


näher Stand als der Katholif, ob- 
Ichon auch diefer, tie der Prote- 
itant, weiter die armenifhe Spra- 
de fpradh. 

Weil die Testen großen Un 
alüdSzeiten, 1895, 1908 und 
1915/16, über alle Armenier in 
gleiher Weife  Hereindraden. 
machte fi anfangs der Bwanzi- 
gerjahre diefes Kahrhunderts eine 
pan-armenifhe Bewegung bemerf; 
bar, und zwar in der Norm einer 
Nücfchr zur alten Mutterkirche. 
AS eine aus alfen drei Kirihen 
hervorgegangene Wbordnung hier- 
zu den Segen des Katholifos er- 


"bat, antwortete diejer weife Füh- 
rer de3 armenishen Volkes: 

„Niemals werde ich meinen Se- 
gen hierzu geben. Eine Wiederber- 
einigung brächte unferer Kirche 
nur Schaden; denn Wir toiieden 
dann redit bald wieder einfchlafen, 
wie e8 war, ehe die Protejtanten 
und Katholiten zu uns kamen.“ 

Raren hielt e8 boll und ganz 
mit der Mutterfirche. Ste fante, 
eine Kirche, die, wie die armeni- 
ice im Laufe von fait 2000 ZJah- 
ren immer twieder Heere bon Mär- 
tgrern erzeugte, ijt auf dem vedh- 
ten Wege. Wenn fie aud) prote- 
itantifh geborene Waifenkinder 
jtet8 in ihre Kirche fihirkte, fo Tick 
fie e8 nie zu, daß eines der are» 
gorianiihen Kinder protejtantiich 
wurde. So lange fie Rinder nä- 
ren, hätten fie nicht die Freiheit, 
ihren Glauben auf irgendeine An- 
regung bin zu wechfeln. Einmal 
erwahlen, Fönnten fie handeln 
nad) eigenem Willen. 

Diefe Denfungsart Karens war 
denn auch der Grund, tocshalb 
fie bei den nicht-gregorianischen 
Arnteniern nicht jene Liebe fand, 
die ir die Mutterficche entgegen- 
brachte, 

Den Frewdenitrem, den die 
Einführung der Konititutton in 
der Türkei bei den Armeniern 
auslöjte (1908), fonnte Karen nicht 
mit anjehen. Sie war damals 
auf Urlaub in der Seimat. Was 
fie aber hörte, freute fie auch; dem 
Aimenter, Türken und alle no 
andern Volksftämmen Angehören- 
bett -umarmten md füßten fich. 
Sn Zukunft wollten fie echte Brit- 
der und Genoffen des großen, 
weiten. Osmanenreiches werden. 
Aber man verarge 8 Karen eden- 
fowenig wie den meilten Armes 
nieen, daß bei ihnen das Dichter- 
toort Anwendung fand: 


Die Botfchaft Hör’ ich mohl, 
Allein mir Fehlt der Glaube. 


E35 war eine Freude mit Zit- 
tern. Vieleiht würde es beffer 
werden, bielleicht auch dem arıne- 
niihen Volke eine beljere Zeit 
mwinfen! Da man ja dod nichts 
an der Tatfadhe ändern Fonnte, 
wollte man fi mitfreuen. 

€3 fam das Frühjahr 1908. 
Karen war längst tvieder in Urfa. 
Da fegte ein Sturm die odmani- 
ice Brüderlichfeit Wieder tveg. 
30,000 Armenier in Kilikien wur» 
den Todesopfer der „türfiihen” 
Brüder. Das gab ein neues Heer 
von Witwen und Waifen in jener 
Unglüdsgegend. Karen ging fel- 
ber nad Reffab und Mlerandrette 
und bradite von dort 40 Waifen in 
ihr Haus nad) Urfa. 

In den folgenden Sahren nahm 
ihr Werk feine normale Enttoid- 
Tıng. Raren erweiterte befonders 
die imdnitrielle Seite. Sie fhr- 
te Weberei, Färberei, Schreine- 
rei ufto. ein und gab fo ihren Bur- 
ben die Möglichkeit, nach moder- 
neh Methoden ein Handwerk zır 
erlernen, 

As Waifenmutter heranvad- 
fender Rinder mußte fie auch aıt 
deren Zukunft denken md fobald 
als möglich die älteren Mähchen 
zur Gründung von Familien her- 
geben. Freilich, die frühere Sitte, 
die hen Europäern zur Sehr als 
Unfitte erfheint, wenn Mädchen 
Thon mit elf Bis ztoölf Xahren 
verheiratet mirrden, durfte miht 
weiter befolgt werden. Ein Mid 
den jollte doch Menigitens 16 
Sahre alt jein, Debor 8 Frau 
würde, Aber das Werbeiratet- 











werden der Kinder Eonnte tweiter- 
gehen, das heikt, daß die Eltern 
das Los ihrer Kinder beitimmen 
jollten. Sie verftanden in der 
Regel beffer, wer von ihren Kin- 
dern zufammenpaßte. Die in Eu- 
ropa üblichen „Liebichaften“ als 
Einleitung zu ebeliden Verbin- 
dungen toaren auch jet nod) nicht 
einzuführen. Deswegen wurden 
die armentichen Ehen nicht weni- 
‚ger glücklich als die europäiigen. 
Der Umitand, dap die Pärchen jo 
jung zufammenfamen und der 
Eltern Nat befolgt wurde, als der 
Nat der Bejjerwiffenden, gab der 
jungen Ehe meift einen Ritt, der 
fürs Zeben hielt und die Pärchen 
olüdlih werden Tieß. 

So fam auch) die Zeit, dak Ka- 
vens Mifak eine Iran haben joll- 
te. Was war näherliegend, als das 
ex feine Pilegejiwefter Lucia hei 
ratete? BlutSverwandt waren fie 
nicht, Beide waren gejund. So 
tourde denn eine feit fönigliche 
Hochzeit nemaht. Das war im 
Sahr 1913. Die ganze Stadt fei- 
erte niit. Selbit Mohammedaner 
gaben dazu ihre Wagen und Pfer- 
de der; denn man ritt und fuhe 
ins SMofter Surp-Serfis, wo die 
Tramımg nad) armeniichem Ritus 
vollzogen wurde, und fuhr und 
zitt unter noch größerem Sırbel 
nad; Haufe. Fir die Mutter Ka- 
ren war e8 ein Tag größter Freu- 
de. Bald genug follten aber böfe 
Wolfen Mutter und Kinder be- 
Ihatten. 

Karen war Ion elf Sabre „in 
Aien dein”. KHr geliebtes Afien! 
So fagte fie immer. Aber viel Tie- 
ber no wurde ihr die armenifche 
Nation, die für fie der befte Teil 
Afiens war, Nm brah ein Sturm 
itber diefes ihre Wolf herein, ein 
Sturm, der beinahe au fie 
jetpft mit den Letten' des Arme- 
niervolfes in den Wbgrund tik. 
Siervon follen die folgenden Blät- 
ter berichten. 





Der Sturm in Aften bricht To8. 


Die Grojmädhte Europas fları- 
ten in Waffen Warum denn? 
Weil fie jo den Frieden erhalten 
mollten. &o jagten fie alfe. € 
war aber feltfan, dah man glaub: 
te, nur mit der Waffe in der 
Sand den Frieden erhalten zu 
fönnen, Doc war cs mm ein- 
mal fo. 

Sriedlich war man au in Urfa 
an der Arbeit. Die Kinder des 
Baifenhaufes ertüchtigten. Xiele 
der großen Mädchen wurden mit 
braden, jungen Männern ihres 
Volfes verheiratet. Da man feit 
1908 feine neuen Waijen mehr 
aufgenommen hatte, wurde ihre 
Sefamtz hl immer einer. Um 
fo arößere Sorgfalt Eennte den 
noch; Verbliebenen zuteil werden! 
waren deren Anfang 1914 
roch ziiiden 200—300. 

63 Fam der Sommer 1914. 
Beil die Kaffe fait immer im Eb- 
bezuftand war, jandte man biele 
Kinder zu Rervandten oder Be- 
fannten in die Ferien. So fonn- 
ten dan die Zufchüffe aus der 
Miffto fie zur Anldaffung der 
Wintervorräte verivendet werden. 

Naren hatte vor einigen Jahren 
ehva drei Stunden von Urfa ei 
nen Meinberg gekauft. Dorthin 
zog fte auch im Sum diejes Kahres 
mit ihren Rindern Mifet ımd 
Lucia. Bon Zeit zu Zeit ritt Mi- 
fat in die Stadt, um die eingelau- 
fene Poft md Vorräte in den 
Garten Hinauszubringen. Eines 


















Tages Fehrte er zuriick mit der 
unglaublichen Nachricht, dab in 
Europa Krieg ausgebrochen jei. 
Wie fi) diefer Krieg dann weiter 
entvidelte, tie immer mehr Völ- 
Ter in ihn Hineingegogen wurden, 
das mußte auch bei Karen größte 
Sorge wachrufen. Und als «8 
gar hieh, daß auch die Tüirfei mo- 
bilifierte, da jtieg der Schreck aufs 
böchfte; denn dann mußten aud) 
die Armenier in den Krieg, auc) 
ige Mifak! Früher, vor der Ein» 
führung der Konftitution, war e8 
anders; da durften die Armenier 
zu Saufe bleiben. Aber jet muß- 
ten fie, wie jhon im Balfanfrieg, 
mit den Türken Seite an Seite 
fänpfen. Dod nein, «8 gab no 
einen Ausweg, den Loskauf. Die- 
jer Ausweg mußte gegangen wer- 
den, follte man Mifat aufrufen. 
Vorerft Fam fein Jahrgang nach 
nicht dran. Mber beinahe von Tag 
zu Tag wurden neue Iahrgänge 
einberufen. Daher zog Karen zu- 
rüed nad) der Stadt, um auf dem 
Posten zu fein. Freilid), gleich zu 
Anfang gab es eine Schwierigkeit: 
das Bankfınoratorium. Alfo wäre 
von Ihaher Fein Geld zu erhalten. 
So mußte ein anderer Weg gefun- 
den Werden. Den fand die findi- 
ge Karen. Shr fehlte es ja nicht 
an Kredit bei den armenijchen 
Kaufleuten. Mit der Zurüdberu- 
fung der Waifen aus ihren Ferien 
inubte noch zugewartet werden; 
denn ohne Geld Fonnte man Fein 
Watfenhaus führen, jo aud die 
Angeitellten nicht ausföhnen. Die- 
fen mußte erklärt werden, daß fie 
bis auf weiteres zu warten hätten. 
Die Regierung brauchte zur Auf- 
nahme al der Neruten Plab, 
und jo wurden gleich zu Anfang 
der Mobiltfation die unteren Nänt- 
ne des Waifenhaufes requiriert. 
Das Haus war ohnehin Eigentum 
der armeniichen Gemeinde; da 
machte die Regierung Furzen Pro- 
3eh. Es traf jich Toiweit gut, daß 
das Haus des Miffionsargtes Ieer- 
itand, da Diefer Kurz bor Wırsbruch 
des Krieges nach feiner Heimat 
auf Urfaub gegangen wer. Nun 
fonnte er ja auch nicht zuriic. 
Sy zog Karen mit ihrer Kleinen 
Familie in dies Haus. 

Ueber taufend junge Armenier 
aus Urfa waren fehon am die 
Fronten gezogen. Nm wurde auch 
Mifak angefordert. Karen zahlte 
die Zosfauffumme. Diefe betrug 
eftva 500 Franken, Das gab aber 
blog Schuß für Furze Zeit, Sollte 
der Krieg mehrere Monate dau- 
ern, dann mußte auch eine zweite 
Rate der Losfanffumme, elle nodh- 
malz etwa 500 Franken, bezahlt 
werden. Und da e8 Rrieg war, 
Tonnte e3 den Tiürfen einfallen, 
feinen Sosfauf mehr anzımehmen, 
nachdem die gleihe Summe ztvei- 
oder dreimal toieder bezahlt twar- 
den ivar. Somit fChmebte die ara 
Karen in bejtandiger Sorge, aanız 
ivie alle die armen Mütter des 
armenifchen Volfes. 

Eine der traurigiten Weihnach- 
ten, die Die hriftliche Welt je jah, 
war diejenige van 1914. Denn 
die Weisfagung, twonad) der Krieg 
nicht Tänger als drei Monate daıt- 
ern toirde, war nım Thon hinfäl- 
lig geworden. Die Kanonen in 
Europa, Mrifa ımd aud in Sa- 
rens geliebten Afien Ichrien an- 
ftatt „Sriede auf Evden!":; „us 
der Menfchheitl” 

Dos Sabre 1915 hatte begonnen, 
umd fchon, ballten fih uheilvelle 
Wolfen über dem armenifchen 











Volk der Türkei, 
(Sortfegung folgt) 
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Abbstsford, B. €, 


Agnes Martens, Tochter von 
Sacob A. Martenz (früher Main 
Centre, Sast.) Miffionarin der 
„Ehildrens Ep. Erufade” ijt nad 
der Schweiz abgefahren, nachdem 
fie hier_ ihren Urlaub verbracht 
hatte. Die M.Br.-Gem, MeCal- 
um Rd. veranftaltete ein Abfchieds- 
fejt für fie. 

Prod. A. H. Uncuh, Winnipeg, 
hielt beiondere Verfanmlungen 
ab. An Bormittage waren Wort- 
betradbtungen über den 1.8 
therbrief und abends Port: 
itber „Das Lamm Gottes”, 





Auf 
der Bibelfonferenz der M.B.-Bi- 
belfihule dienten Pred. Uneuh mit 
Vorträgen über „Nefus, der Nich- 
ter“ md Miffionar Iatob Löwen 


don Kohımbien über Milton. 
Sonntagabend war das Gradıra- 
tionsfeft für 12 Studenten. 

Man hat mit dem Ban ber 
M.B.-Bibelfhulg auf der Clear- 
broof NI.-Nord begonnen, Die 
Sröhe ift SOX54 Zub; das Ncl- 
Tergefhoh tt ichon gegoffen. Br- 
teifiat find 6 M.-Br.-Gemeinden: 
Mbbotsford, Sid-MbbotSford, Ar- 
nold, Matsqui, Clearbroof und 
Eait-AMldergrobe. 

Front Wiens, Necdley, Calif., 
Direktor des MTE in Paraguay, 
berichtete verbunden mit Qichtbil. 
dern im Sohfchulfaal ton ber 
twirtihaftlihen Lage dort. 

Milftonar Roland Wiens von 
Japan berichtete vom "elde der 
MB.Mifften in Japan in er- 
mähnter Schule, er zeigte auch 
Bilder, 

Ein Austauich.Stipendium für 
die Uniberfität in Hamburg, 
Deutfehlend, erhielten 
denten der Uniberfität von ®. 
Sohn Nedekop, Sohn von $. 
Redefop (Prinzipal der M.B.-Li- 
belfchule) und Sarbey Dyd, Sohn 
don Sack 8. Dyk (Prinzipal der 
Menn. Hochiehule). 

BA. Warkentins Sohn Peter. 
6, wäre im Hinterhof der Eltern 
beinahe ertrunfen, wenn nicht der 
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ältere Bruder um Hilfe gerufen 
und Eric; Sapinfku, ihr Arbeiter, 
der in der Nähe geivefen iit, ihn 
aus dem Waffer geholt und durch 
Wiederbelebungsübungen gerettet 
hätte Die Anaben fpielten auf 
dem Wafler, das fi) dort wohl 
vom vielen Regen gefammelt hatte. 

Eoangelift Art, riefen, Laird, 
Sast., hält in der M.-Gem. Elcar- 
broot Verfammlungen ab. 

PA Nickel md Tochter Yulda 
(RN, im Sojpital hier) find zu 
jeinen Bruder Korn. Nickel umd 
Schwager Reinhold Pfeifer nach 
Drland, Calif., auf Beuh ge 
fahren. 

Dan. Maffen von Winnipeg be- 
fuchte Hier feinen Bruder David 
Slaffen. 

oh. Sieshrechts, Winnipeg, ibe- 
fuchten bier Verwandte und Be- 
Tante, 





Bei Nikolai Braun: waren 
Sohn Sawatfyg bon Humboldt, 
East., zu Gaft. 


Jr der zweite Märzwode gab 
esnochmal eine Fleinere Kältetvelle, 
die nicht Tange anbielt. Darauf 
begann mildes Frühlingswetter: 
des öfteren regnet &8. 

— Aorı, 


Martin Born T 0 


„Bier auf Erden, bin id) cin 

Pilger...” 

An 6. Zanıar 1955 wurde Br. 
Martin Vorn vom VBelhaufe der 
Eriten Menn.-Gemeinde zu Green- 
dale, 8. €, zu Grabe getragen. 

Er wurde am 25. Auguft 1885 
im Dorfe Lihtfelde, Molotichnaer 
Anfiedlung, geboren. 1904 z0g er 
nit feinen Eltern nad Wanderlo 
Nr.1, Teref. Sm Herbit 1907 be- 
gaun fein Dienit auf der Forftei 
Altberdjansk, Kamilienverhältniffe 
brachten es mit fi, dat er fhon 
1908 aus den Dienfte entlaffen 
wurde. 1913 wurde er im Dorfe 
Cartfch von Aelt. Franz Enns 
auf da3 Befenntnis feines Sau: 
bens getauft und in die Gemeinde 
aufgenommen. An 16, Muguit 
felbigen Jahres trat er mit Zufti- 
na Sünther in die Ehe. Schon 
am 30. Auguft nächiten ahres 
1914 wurde er mit vielen andern 
Mennoniten als Referbift einge, 
zogen und hat dann Bis zum 11. 
1917 als Sanitäter im Sa- 
Szug 190 gedient. Am 9. 
Febr, 1918 mußten die Teref-An- 
fiedler ales verlaifen ımd Flüch- 
ten. Die Familie Martin I. Born 
Tam bis Millerotwo, Dongebiet, 
1. wohnten dort bis zu ihrer Aus- 
wanderung im Sabre 1924. Auf 
der Neife nad) Kanada wurden 
Br. Born erit 6 Wochen in Mos- 
Tau, und jpäter no für 6 Wochen 
in Soutbambton zurüdgehalten. 
Erjt anı 30, Sau. 1925 Fan er zu 
jeiner Familie nach Herbert, Sast. 
Bon 1. Zar. 1926 wohnte die 
Familie bei Provoit, Sedalia m) 

Sahre bei Nofemary, Alta. 
ton tvo fie 1945 nad) BE. Ta- 
men. 

Seinen eriten, Teichteren Anfall 
erlitt Br. Born Ende Febr. 1947, 
den zweiten jchwereren am 18. 
Muguft 1953. Am 11. De. 1954 
erfranfte er erneut. Sein Zus 
fand made ernft. Er verlor 
Sprade und Gedächtnis. Am 2 
Ian, 12 Uhr nachts, durfte er 
lanft entichlafen. 

Er hinterfäßt feine tranernde 
Witwe, 4 Ninder und 4 Schwie- 
gerfinder, 1 Bilegetodhter, 8 Groß- 
finder ums einen Bruder, 
















Die Begräbnigfeier fand am 6. 
Nanıar in der Mennonitenkirhe 
zu Greendale jtatt. Worte des 
Teojtes wurden bon den Predigern 
Aber. Olod, Ahr. Warkentin und 
Welt. Bruno En; gelefen, und 
zwar nah 2. Kor. 5, 1-10, 1. 
Theil. 4, 13 und 2. Tim. 4, 78. 
Der Chor diente mit tröftenden 
Liedern. 

lleber den Sternen, in dem 
Simmel ijt’3 wurnderjchön. — Lebt 
toht! 

Im Auftrage der trauernden 


Familie, 
Ar. Warfentin, 
Sardis, B.C. 


Abjchiedsfeit 
für Gefdtw. Mdolf Nedefopp, 


Am 21. März verfammelten 
wir ung, um ben Gejdtoiftern 
Mdolf Redekopp ein Lebewohl zu 
lagen. 

Br. Heinrich Snellen machte die 
Einleitung mit Pf. 33. Er betonte 
bejonders den eriten Vers. „Der 
Herr ijt König!“ Br. Johann Ne- 
defopp gab ihnen Eph. 6, 16—17 
mit auf den Weg. Br. Jakob Kch- 
Ter hielt eine Ansprache über Apg. 
23, 11. So wie Baus in Je 
rulalem für den Seren zeugte, fo 
follte er auch zu Nom zeugen. 
Mögen die Gefchrwiiter auch dort 
für den Seren zeugen, 

Br. Adolf Redefopp hat uns 
als Sonntagsihulfuperintendent, 
Chorleiter ımd Iugendarbeiter 
gedient. Der Schweitern-Berein 
jang dag Lied „Iefu trau ic) Tag 
für Tag. . .” 

Ehe wir auseinandergingen, 
twurden mir noch zu einem Bei- 
fammenfein mit Imbi5 im Seller 
eingeladen. 

Seihm. Adolf Redefopp gehen 
nad Sraifo Zafe, Alberta. 

Grüßen, 

Sack alien, 
Kelftern, Sast. 


Der Eos 
auf der Straße. 


In den Vereinigten Staaten iit 
in den Iekten zehn Rahren die 
Zahl der Araftiwagen von, 35 auf 
58 Millionen angewadhfen. Man 
"berechnet, dah fie 1956 über SO 
Millionen bei einer Gefamtbevöl- 
ferung von dann etiva Fnapp 170 
Millionen betragen wird. Fat auf 
jeden zweiten Menfhen wird alfo 
— die Lafttivagen eingerehnet — 
ein Fahrzeug Tommen. Die Zahl 
der tödlichen Verfehrsunfälle hat 
in den Vereinigten Staaten im bo- 
rigen Sahr 38,000 erreicht. Art 
beitimmten Seittagen, wie 3.8. 
dem Labour-Dan im Serbit, er- 
leiden regelmäßig 500 bis 800 
Perfonen den Unfalltod. Eifen- 
hower will mn die Konjequenzen 
ziehen und ein großes Straßen- 
bautprogramm einbringen. 

In Veitdeutihlend. find die 
Ziffern nit weniger erfchredend. 
1954 haben 11,595 Menfchen den 
Tod auf der Straße gefunden. 
die Zahl der Verlegten bet vug 
315,000. 15 Prozent aller . 
der; die zwifihen fünf md 
sehn Nahren geftorben find, wur- 
den Opfer von Unglüdsfällen im 
Kraftverkehr. Ungefähr 1100 
Schulfinder find auf Diele Weije 
ums Leben gefommen. Ein Vier- 
tel der zoijchen 15 nd 26 Jahren 
Geftorbenen it durch Verfehrsun- 
fülfe dahingerafit worden. 

Die fataliftiihe Saltung, 








die 





= 
fich verfähiedentlich zeigt, ift unbe- 
rechtigt. In England betrug troß 
ftärferer DVerfehrsdichte im vori- 
gen Zahr die Zahl der Toten im 
Straßenverkehr no nicht einmal 
die Hälfte der mweitdeutichen Zif- 
fern. € find dort etwa 5000 
Menfchen auf diefe Weife ums Le- 
ben gekommen. 

Venn Millionen von Fahraeu- 
gen bei jedem Wetter unterwegs 
find, ift ein gewilfer Prozentfat 
bon Unfällen unvermeidlid. ES 
‚gibt zu viele Gefahren, die fi auch 
bei größter Sorgfalt nicht voraus: 
berechnen laffen. Im ganzen aber 
tt dieg ein Michtiger Musfchnitt 
aus dem Grumdproblem der mo- 
dernen Bivilifation: die Anpaf- 
fungsfähigfeit des Menfchen an 
den von ihm geichaffenen mechant. 
ihen Apparat ijt zurücgeblieben, 
Wir vermehren zwar unbegrenzt 
die Zahl der Autos, fhaffen aber 
weder tedhnifch noch pfochtich die 
Vorbedingung, deren der Vollmo- 
borifierung entgegengehende Na- 
tionen bedürfen, wenn fie nicht 
Ihmerften Schaden nehmen follen. 

Der Zeitpunkt ift gefommen, 
zu dem nur nod; Maßnahmen im 
großen Stil helfen können. Beim 
Bau von Städten müßte man in 
großzügiger Weile dem Verkehr 
der Zukunft Rechnung tragen. 

3 Fommt hinzu, dab die Schuld 
fi ziemlich gleichmäßig auf Au- 
tofahrer, Fußgänger und die Po- 
Tizei verteilt. Wer auch nur einen 
einzigen Tag beobadhtend durd) 
eine Großitadt geht, wird feftitel- 
Ten, daß fich viele Verfehrsteilnch- 
mer nicht nach ihrem Verftand, 
Tonden auf ihr Neht pochend ver 
Halten. 

Sn Frankreich oder Stalten ver- 
führt man fo, daß man nur einen 
Bruchteil der fonftwo üblichen 
Verbote und Schilder verivendet, 
im Verkehr alio ftärfer auf den 
Beritand des Fahrers zählt, two- 
bei dann brafoniich eingegriffen 
wird, wenn der Fahrer ihn ber- 
mifjen läßt. 

Abgefehen von der modernen 
Städtegeftaltung und dem Unfälle 
geradezu erziwingenden Zuftand 
vieler Straßen ift eine hohe Zahl 
der Opfer des Verkehrs auf einen 
Mangel an Gemeinlinn zuritdzite 
führen. Ging entiheidende Bej- 
jerung ft nur dann zu ertvarten, 
wenn e3 jedermann in Fletich und 
ut übergegangen it, daß ein 
Verjtog gegen die Disziplin auf 
der Straße für die Gemeinjhaft 
in jeinen Folgen genau fo fchtwer- 
wiegen ift, tie Diebitahl, Unter- 
Ichlagung oder Mord. 


Eu. ®. 
Dankbrief 
ans Dentichland. 
Seute, am 2. Weihnaditstag 


gelangte eine Dofe „Bork“ zu mir - 


als Alleinftehender, 


Wie jchön 
daß diefe Dofe die 


Auffhriit 











SERWING aa 





Doppelter Schu 


gegen Draftwürmer und Brand! 


I ‚Mergamıma! 6 — Behandlung des Saatauts 
erreicht doppelten Bmer: 
gegen "Drahtwiirmer ımd auch gegen Brand. 
Ge Dorankainen, 
Mergamma' Ct 


2 Vehe_Auskunft_bom Feherat ‚Agenten. _ 


FEDERAL GRAIN 


Khan 


trägt: „In the Name of Ehrift”, 
und au den Abfender. So iit 
es doch möglich, den Dank aus» 
zufprechen. Können Sie fi) vor 
jtellen, was jo ein Gruß bedeutet 
aus fernen, fernen Landen, wenn 
mon alle Angehörigen verloren 
bat? Nur derjenige, der dag bdeut- 
Ihe Weihnachtsfeft, das Zeit der 
Damilie Fennt, fenn fi) bielleiht 
vorjtellen, wie einfam ein Allein- 
jtehender am Weihnachtszeit it. 
(Mein Vater jtavb mit 44 Zah- 
ren. Zeide Brüder wurden Opfer 
der Sciejalsiahre unjeres Bol- 
tes, Meine Mutter ging 1953 in 
die obere Seimat ein.) 

Das ganz Pofitive an Khrem 
Gruß ift: Ich darf die Dofe mit 
einem Menjchen teilen, der fo gar 
nidts weiß bon dem hpofitiden 
Chriftentum: „In the Name of 
Chrift.“ Es it ein Menfch, der 
auch alle Angehörigen verloren 
bat umd je Sahre in rufiticher 
Gefangenfcaft war, Wie wunder- 
bar, dab ih morgen mein Effen 
mit ihm teilen darf und ihn einen 
To jchönen Verweis des Gedenken 
Hriftlicher Brüder und Scheitern 
in Amerika geben darf. 





Dafür dankt von Herzen 
Risby Vörkle, 
Sclehdorntiveg 14 
Samburg, Germany. 






S$armarbeiter 
aejucht. 
Lohn nad Mebereinfunft, 


A. H. MARTENS 
Lean, Man, — Phone 274-12 
Killarney exchange 


W.T0EWS -PHOTO 


Wir photographieren auf alle 
Shre Wünfche: 
Hochzeiten, Familien, Gruppen, 
Porträts, Vapbilder, 


Um nähere Aushnft rufen Sie 
ung telefonifh an: 

— 74-8484 — 
750 Home St., 


Winnipeg, Man. 






TEARDROP 
AUTO EBODY WORKS 


CoLLisıon 
EXPERTS 


165 Smith Street, Winnipeg 
Phone: 92-7726 


Alle Arbeit wird prompt and 
gewifienhaft ausgeführt. 











JANTZEN ELEGTRIG 


ELECTRICAL CONTRACTORS 


166 Irving Pl., N.K, 
Winnipeg — Phone 50-5396 





Sie gibt erprobten Schuß 
Um 
fi fofort 


verjdaffe man 


7 


THE CANADIAN WES 
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AHachrichten.. PR äfgerte. Bwei Traktoren Fonnten Ueber 432 Tote und 300 mehr jenigen Stacten, die nicht im Be- 

Sor!feh, von &. 15) nit mehr gerettet werden, mwäh- oder toeniger fchtver Werlegte fie dom Atombomben ind, find 

ä a - rend es gelang, a en wurden gemeldet. in Gefahr von den anderen Staa- 

März in Wadsworth, Ohio, USA, Traktor aus dem Zeuerbereich zu . rt a ten im Range heruntergedrüctt zu 
beerdigt. entfernen. a Eee a en er un Werben, 

— Das Freeman-College in NG auf mehrere taufend Dollar. le Nette ih. — In den frithen Morgenitun- 

dreeman, S.D., USA, ift offiziell — Schweiter Liefel Hege ri. nr a sein en Seele den des 27. März berabihiedete 


am 25. März von der zuitändi- 
gen Behörde der „North Central 
Alforation of Colleges and Se- 
condarh Schools“ anerkannt twor- 
den, 

— X2ei einem Autozufanmen« 
toß in der Nähe von Verne, Ind., 
USM, wurde Amos Liehtn, 61, 
ferwer verlegt und Beulah md 





















Claine Nenenjiander, Dalton 
Ihio, leichtverlegt, e_ fuhren 
in einem Zaitauto, Die Zahrerin 


des Berfonenautos, mit dem fie 
aufanımenftiegen, ift mit geringen 
Verlegungen davongefommen, 

— Am 27. März wurde Daniel 
Naber, 18, in der Nähe von 
Fredridsburg, Ohio, NSW, beer- 
digt. Er Hatte am 20. März in 
der Dunfelheit ein M: otorrad ge 
oben und war von einem Auto, 
das wen dem 26-jühr. Melvin 
Serfhberger gefteuert wurde, an 
gefahren und getötet worden, 

— Gofhen College, Bofhen, Ind., 
USA, hat ein Bauprogramm bon 
$390,000 angenommen. $100, 
000 werden die Mifftonshehörde 
der Allgem. Konferenz bereititel- 
Ten. $160,000 jind in bar oder 
Verpflichtungen von  Gefhäften 
und Fabriken der Elfhart, Ind. 
Gegend, aufgebracht worden. Die 
reitlichen $100,000 werden die 
Mennonitengemeinde und die ehe- 
maligen Studenten des Colleges 
aufbringen. 

— In Frefno, Calif,, NSW, 
fol in diefem Sommer mit dem 
Dau eines neuen „Campus“ und 
eines „Sunior Colleges“ des 
Srefno-Bibelinititutes begonnen 
werden. Man rechnet in diejen 
neuen Bauten $585,000 zu in- 
bejtieren. 


— Hans VBergnann, Brooks, 
Alta., bejuchte in Winniveg Ber- 
wandte, Freunde md Belannte 
Dabei machte er auch unter der 
Führung don Br. Adolf Unruh 
don Nord:Kildonan einen Rund. 
gang bei den mennonittichen Be: 
fhäaftsunternehmen Winnipens und 
ihaute fich auch an, tie die „M 
Rundfhau" entiteht. — Ferner 
bejudte Witwe Edinumd San von 
Aldergrove, 8. E., die Nedaktion. 
Sie weilt in Winnipeg zum Ve- 
fuch zweier College'- Studenten, 
ihres Sohnes Gerhard Jan und 
ihres Enfels Walter Schröder, 
der bon Uruguay Fommt, — An 
41. April  ichaute Brediger W. 
9. Redefopp von St. Eatharine: 
Ont,, auf der Durchreife zur 
Sonntagsihulfonferenz in B.C. 
bei der Menn. Rundihan herein 
Am Ofterfonnteg hat er in der 
Nordkildonan - M.-Br.-Gem. des 
Herrn Wort verfündigt. 

— Die Begräbnisfeier fire den 
verjtorbenen Editor des „Boten“ 
Dr. D. 9. Epp, fand Montag, 
den 4. April, 2 Uhr nahmittags, 
in der Mennonitenfirche zu Roit- 
bern, Sast., ftatt. 

— Nacob Dürffen mit Frau 
und 2 Kindern tird nad Been- 
digung feines Studiums in Vluff- 
ton, Ohio, USW, wieder nad 
Paraguay zurücfehren. 

— Sn der Sutteriten-Rolonie 
Standoff bei Fort Mackeod, AL 
berta, entitand ein Feuer, d in 
Gebäude von 140 Fuß Lünge md 
35 Fuß Breite pollfonmen. ein- 























tete einen Aurfruf an die deutfchen 
Mennonitengemeinden, in dem fie 
um Geld, Berbandszeug, Bett 
wäfche ujw. für das neue Kran- 
ter'daus auf Java bittet, Sie jagt 
in dem Aufruf m.a.: „geüher 
itand das M.E.E. hinter uns; 
heute jind wir auf eure Hilfe ans 
geiviefen!” 

— 2er 





Generaljefretär des 
MEE, Orte DO. Miller, bejuchte 
die wejtindiiche Injel Haiti und 
ftette feit, daj; dort Hilfe drin» 
gend gebraucht wird. Haiti hat 
eva 31, Milltonen Eimmohner, 
deren Lmgai praden das Sireo- 
The md das Franzöfüihe find. 
5 Prozent der Bevölferung find 
Analphabeten; das Durcfehnitis- 
nkonmmen beträgt pro 
Kopf 50 Dollar. 
Di Pe fauften bei 
v, SY, 6000 Aeres 
Sand für 114,000. 
ai x 
Sieden. — Ein ausländiicher 
Spionagering it von dev jchwwedi- 
ichen Sicherheitspoligei zerichla- 
gen worden. Zehn Perfonen, dar- 
unter fünf Ausländer, wurden 
verhaftet. Sie follen in Storf- 
bolm, Göteborg, Malmö md 
Rarlsfoga gearbeitet haben. Die 
rumänische Sefandtidhaft wird mit 
dem jchwedifchen Spionageffandal 
in Verbindung gebradit. 
xie x 
DOefterreihh. — Ditdeutichland ift 
zum eritenmal auf der Wiener 
Meije vertreten. E3 ftellt Erzeug- 
niffe des Mafhinenbaus und der 
Transportmafhineninduitrie aus. 
— Am 25. Februar und am 2. 
März fanden zwifchen dem öjter- 
reihifhen Votichafter anı Kreml 
Norbert Biichof, und Aufenmini- 
iter Molotor zwei ichr ausführ- 
Tihe Sejpräce in Freundfchaftlis 
hem Ton Statt, Thema: Der 
Staatövertrag, oder genauer ge- 
jagt, die Interpretation jener 
Stellen der Molotom-Rede vom 
8. Februar vor dem Oberiten 
Sorojet, die fich hf Defterreich 
bezogen. Die Sowjetunion hlägt 
dor, Defterreich noch vor den Zu- 







































ftandefommen eines  beudfchen 
Friedenspertrages zu räumen. 


Vorausjegung jei eine Viermäd- 
tegarantie gegen jeden Anichluß 
DOeiterreichs au Deutihland und 
die feierliche Verpflichtung Deiter- 
reih8, Tich feinem Mahtblod an- 
aufchließen und Feine fremden 
Militärftügdunfte auf feinem 
torium zu dulden, 

In Wiener Negiernngskreifen 
nimmt man den jorwjetifhen Vor: 
ftoß ziemlich ernjt und hat aud) 
bereits deswegen mit den Weit: 
mächten Fühlung genommen, die 
jedoch jehr ffeptifch find. 

Der  öfterreihiihe Bunde 
Fanzler Julius Raab nahm 8 
jotojetiiche Angebot, zu Beipre- 
ungen über den Öfterreichtichen 
Staatsvertrag nah Moskau zu 
fommen, an. Die öiterreihiiche 
Defegation bat Wien am 11 
April verlaffen, 

xx x 
Grofbritanien, Qurch Bei- 
tungsitreit in Siüdengland fit 
London feit 11 Tagen ohne Bei- 
tung. Nun hot die engliiche Ne- 
sierung die Mittlerroffe iber- 
nommen, 






























— Am 5, April wınde endlich 


der jchon folange vorhergejagte 
Nüdtritt Sir Winjton Churdills 
als Premier von Großbritannien 
Wirklichkeit, Seinem eigenen Pla- 
nen und Wünfchen gemäf wurde 
Sir Muthonn Eden fein dorläuft- 
ner Nadıfolger big zu den nächiten 
Wahlen. Mit Churchill trat der 
Teßte der „großen Drei“ von der 
politifchen Bühne ab. 
DE Zu = 
Italien. — Die Kommuntiten ha- 
ben im oberitalteniihen Indus 
ftriegebiet, das Sabre hindurch ald 
ihre Hochburg galt, eine Nieder- 
lage erlitten, die fih aus dem 
Ergebnis der Betriebsratswahlen 
der Fiat-Werfe (Auto- und Flug: 
zengbau) ergibt. 
« 










ER 
NEN. — Der Senat der Ver. 
Stanten ratifizierte die Wiederauf- 
rüftungsperträge für Weitdentich- 
land mit 76 gegen 2 Stimmen. 

“xx 
Mezifo. — In Mexiko entgleijte 
am 3. Apr. ein Perfonenzug und 
neun Wagen ftürzten in eine 600 
Fu tiefe Schlucht. Man nimmt 
an, da mindeitens 300 Perfo- 
nen bei diefem Unglüdsfalt ums 
Leben Famen. 

“ «x 
Panama. — Der frühere pana- 
mefifche Miniiterpräfident  Bofe 
Ramon Guizado wurde wegen 
Beihilfe zum Mord an feinem 
Porgänger zu jechs Nahren ımd 
at Monaten Gefängnis ver 
teilt, 


x 






ex 
Türfei. Die Türfei zon zwei 
Ranzerbrigaden in der Nähe der 
Igrifchen Grenze als Proteft gegen 
die beabjichtigte Werteidigungsae- 
meinschaft zwiihen Neanbten, Sy- 
rien ımd Saudi-Arabien zrlam- 
men, bon der alle nicht-arabi- 
fehen Staaten ausgeihleffen find. 
x «x 
Indodine, — Die national-viet 
nameftiche Truppen vereitelten in 
Saigon einen Berjirh, den bon 
nerifanern aeltütten Miniiter- 











präfidenten Nao Dinh Diem zu 
fürzen. Dabet aob c3 26 Tote 
md 112 Berivundete, 

LEE Zu 
Philippinen, Ein jejiveres 


Erdbeben Firdhte in der berganges 
nen Woche die Philippinen heim. 





jet beteiligen, die vom 
April bis 8. Mai ftattfindet. 
— 39 Perjonen, darunter 20 


aucd der Nat der Nepublif in 
Frankreich die Verträge, Der Ver- 





Kinder, Famen bei einem Feuer trag über die Bildung der Weite 
in einem Fi in der belgifhen enropätjchen Union wurde mit 
184 gegen 





Stadt Scleifin ums ‚geben. 110 Stimmen gebil- 








** ligt, der Deutichlandvertrag mit 
Kanada. Das fanadifche Han- 
delsminäiterium bat die Wirt: 
ichaftsbeziehungen zu anderen 8. u.6. Kanaer 


Zänder erichiedenen Note: > 5 
Rändern mit verichiedenen Noten Phyfiio - Tferapiften 


Hafjifiziert, wobei Wejtdeutich- 
Tand,Belgien, Xuxemburg, die Beftrahlungen — Meaflagen 
Schweiz und die Niederlanden die Sei ehenmatifcen Befiverben 


Note alfer Art. 


„Schr aut” erhielten. 
Kanada proteftierte gegen 
eine voraejehene Einfubrbeichrän- 
fung der Vereinigten Staaten für 
Wer und Zink, 

Eine rufiihe Einladung an 
fanadifche Parlamentarier, die 
Somjelnion zu beiuden, wurde 


Sp Nervenpunktmaffagen bei: 

ufftörungen, Ropfjefmerzen, 
Bolio, Magen, Gallen und Xe- 
bexbefätoerden. 
1015 Main St. 








— Ph. 56-4461 





Kräauter 





bon NMußenminiiter Rearfon be- 

arüßt. Eine Delegation, die fid) en 

Mitgliedern aller Richtungen des tue 

Fanadtjchen Unterhaufes und de | Franke Nieren, Blafenleiden 


Senats  zufammenfeten toird, 
fol zu einem Snformatto uch 
nad) Sorpjetrußland fahren. 

— Auftralien will ein Trip» 
penfontingent nad; Malaya fchit- 





und Rüdenfchmerzen, die bon 
den Nieren berrühren. 


1 Balet . s1.50 
2 Pakete . 32.70 








61 64 il fo ge: > 

EL 

h ! Box 2, Weluskiwin, Alta. 

ten zu helfen. eg 
2, «* 

Franfreihd. — Auh Frankreich 


Su verkaufen 
ein 6-Zimmer=-Haus, alles Hart- 
Garage. 


292 Hawthorne Ave, N. Kild. 
— Phone 50-95-79 — 


will WafferjtoffeMtombomben bau- 
en, und zivar entweder allein oder 
in Bufammenarbeit mit anderen 
Staaten. „Es wird bald-nur noch 
zweierlei Staaten geben: die mit 
und die ohne Atombomben. Die 


Holgfußböben, 








Sur Kenntnisnahme! 
Aller unferer werten Kundfehaft diene zue Nahrigt, dak mir bie 
Vauholzabteilung der Firma 
C. HUEBERT, LTD. 

fäuflih exivorben haben. Wir find nun in der Zage, alles Holz und 
Baumaterial zu Tiefern, au „Eln dried“ und „Millor“. 

Wir find “Frigidaire”-Vertreter für alle “Appliances” 

diefer bekannten Firma umd empfehlen ihre eleftrifhen 

Hausgeräte aufs befte. 


Redekopp Lumber 8 Supply Co. 
Everything for House and Home. 


MILLWORK: 


11 Higgins Ave. 
Phone 92-7159 


LUMBER: 
1126 Henderson Hwy. 
Phone 50-4285 








Soden mit 
2 Sohlen 







Bejtehen Sie darauf, 
dah Jhre Fühe diejen 
neuen 
Sokenfomfort nicht zu 
entbehren brandien. 


& 





Y 
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234 gegen 75, der Vertrag über 
die Aufnahme der Bundesrepu- 
blif in die NATD mit 200 gegen 
114 ımd das Saarabfommen mit 
217 gegen 92 Stimmen. Damit ift 
aud) in Frankreich die Natifizie- 
rung der Partjer Verträge parla- 
mentarisch abgefchloifen und der 
Staatspräfident ermächtigt tvor- 
den, das Vertragäiverk zu unter- 
zeichnen und die Natififationsur- 
Tumden zu hinterlegen, 

Mit der Billigung des Parifer 
Vertragsmerkes hat ih Zrank- 
rei für die Verwirklichung der 
auf der Zondoner Konferenz ent. 
morfenen und auf der Bartjer 
Konferenz im Dftober 1954 in 
Vertragsform gebrachten Politik 
entiehieden. Diefe Entiheidung 


it Sranfreih nicht Teibt aefal- 
Ien, da fie unter anderem aud 
die Anfitellung deutfcher Trup 
pen ermöglidt. Das franzöfiiche 
Ja beweilt Franfreichs Vertrauen 
darin, da Fünftig deutfch-franzd- 
fiiche Artege unmöglih fein wer- 
den. 








“*“ x * 
Weftdeuticland. — Der erite deut: 
ie Lehritupl Für Kinder- und 
Sugendpigchiatrie wirrde an der 
Univerfität Marburg eingerichtet 

— Für eine baldige Fühlung- 
nahme der Negterung Weftdeutich- 
lands mit der Sowjetunion jeß 
ten fich die Soztaldemofraten ein 
Gegen den Einwand, dab die Tei- 
lung Seutjhlands Dielen © wit 
nicht erlaube, jei zu jagen, daß 





Sparen Sie Zeit 
und Aerger.... 


bezahlen Sie Ihre 
Rechnungen mit Schecks 


Weshalb maden Sie fid) die Mühe, in der ©: 
zuremen und Rehnungen zu bezahlen. 


tadt herum 
Ob Sie nun 


die Telefonrechnung bezahlen müffen oder Brennftoff, 
Miete, Steuern oder was e8 auch fein mag, Sie fparen 
Zeit und Werger, wenn Sie Scheds fenden, die durch 


Ihr „Raufendes Konto“ (Current Account) bei der 
Canadian Bank of Commerce gededt find. 


Sie haben nod) einen weiteren Vorteil bei einem lauı- 


fenden Konto. 


Am Ende eines jeden Monats werden 


Ihnen die erledigten Sched3 mit einer Aufitellung der 


Bank wieder zugeitellt. 
Ihnen aß Quittung. 


Dieje erledigten Scheds dienen 
Sie erleichtern 


Ihnen Shre 


Ansgabenaufitellung und ermöglichen Shnen Ihre per- 
Fönlichen Finanzen in guter Ordnung zu halten. 


Bei der Canadian Bank of Commerce ijt Jhr Geld 


ficher angelegt. 
000,000.00. 


Unjere Altiva find mehr al3 $2,000,- 


Die Canadian Bank of Commerce eröffnet gerne 


Heine und große laufende Stonten. 


nächitgelegene Filiale, 
ein Konto. 
zu helfen. 


und eröffnen Sie nod 


Bejuchen Sie unfere 
heute 


Unfer gefamtes Perjonal ift bemüht, Ihnen 
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beifpielweile Finnland mit beiden 
Teilen Deutfchlands Beziehungen 
unterhalte. 

* 


* «x 
Dftdeutjchland. - Mehreren leiten- 
den IAngejtellten der jtaatlichen 
Handelsorganifation (H.D.) in 
Oftdeutihland wurden Geldjtra- 
fen auferlegt, weil fie „Gerüchten 
über eine angebliche Lebensmittel- 
fnappheit Vorjhub leiiteten“, 

— Den ewangelifhen Viihöfen 
aus der Sorwjetzone, die an der 
Synode der Evang. Kirde in Reit- 
dentjchland teilnahmen, mird mit 
„ernften Bolgen“ gedroht. Die 
Bilchöfe hätten nicht energifch wir 
derjprochen, al$ Dibelius in fei- 
nem NRechenjchaftsbericit von ei- 
ner Sinebefung der Kirche in der 
Somjetzone jprad) 

— Das SED - Zentralorgan 
gibt zu, dak die Fritiihe Verfor- 
aungslage dev Somjetzone zu ei- 
ner erheblidgen Bennruhigung uns» 
ter der Arbeiterfhaft gefiiget Hat. 
Arbeiter der Leuna- und Yuna- 
werfe haben den Verforgungsmi- 
niiter Kurt Mach (SED) Furz 
und bündig vor die Frage geftellt: 
Warum wird uns nicht vorher ge- 
jagt, wenn fi die Verforgungs- 
lage verjlehtert? Gleichzeitig 
it vom SED-Zenträlfomi i 
„Neuordnung“ des  gejamten 
Lohnigitems in Angriff genom- 
men worden. Wird die Arbeitsnor- 
men follen öht werden. 

— Als „töricht“ bezeichnet die 
„Neue geit“ die Meldung wweitli- 
der Agenturen und des RZAS, 
das der in der Sauptabteilung 
„Verdindung zu den Kirhen“ tü- 
fig geivefene Walter Freund, der 
fürglich nad) Weftberlin aefloben 
it, ein prominenter Mitarbeiter 
Nufchkes gevefen fei. 

Regierung Otdeutich- 





















lands verdoppelte die Autobahn: 
jteuer fiir Motorräder und ber- 
langt das Dreifache der biäheri- 


gen Steuer für PBerfonenkraftiva- 
gen und das Elffache für Laftıva- 
gen für den Sraftverfehr zwifchen 
Mejtdentichland md Wejtberlin. 
Die offizielle Begründung für die 
je Maßnahme kanıı nicht iiber das 
wirkliche Biel  Hinwegtäufcher. 
Diefes Ziel tft die weitere Soli 
rung Wejtberlins, it der Sta 
fhuß zu einen neuen Beginn des 
Nervenkrieges auf deutihem Bo- 
den. 








”» + + 
Sorwjetrnfland, — Die Sorjet- 
union blant die Bildung eines 
Stabes von deutjchen Militärbe- 
ratern in Mosfau. E3 handelt 
fi; um die Sihaffung einer mili- 
tärifhen Verbindungsitelle zu der 
im Aufbau begriffenen Oft-NATD. 
Insgefamt follten 32 oft- u. wejt- 
deutiche &enerale und Seerfithrer 
aufgefordert werden, fich für diefe 
Aufgaben zur Verfiigung zu ftel- 
len. Die Bildung des deutichen 
Militärberater-Stabes fol auf 
die höchfte Weifung von Marichall 
Bılganin und Marichall Schufor 
zuriifgehen. Bei den ‚Aanen folt 
davon egangen vi 
dap Oftdeutichland ii 
Ntarke Streitkräfte veı 
Weitdeutfchland: alfo 12 Dipilio- 
nen von rund 500,000 Mann, 
wobei zu bedenken it, dab Dft- 
deutichland bedeutend fleiner iit 
als Wejtdeutichland. 

Eine neue VBahnverbindung, 
die Sanot und das Fommuniftiich 
bejette Nordoietnam itber China 
und Sibirien mit Mosfau verbin- 
det, wurde in Betrieb genommen. 
In Moskau bezeihnet man die- 
fen in fieberhafter Eile fertigne- 
























ftellten Vahnbeu als dag wich 
tigjte Wirtihaftsereignis des ver- 
gangenen \Sahres. 

— Die jomjetifchen Behörden 
im forjetifchen  Verwoltungsge- 
biet Oftpreußeng haben eine NRe- 
giitrierung der verbliebenen 
Deutichen, die nah Kriegsende 
nicht die jorjetiihe Staatsbir- 
gerihaft angenommen haben. 
'bzto. unter Siwang annehmen 
mußten, durchgeführt. Ten in der 
Heimat verbliebenen Deutihen 
wurde ein deutfchipradhiger Sra- 
gebogen ausgehändigt, deilen 
Fragen ich hauptlächlich mit den 
in Mittel- und Weitdeutichland 
Iebenden näheren Familienange- 
hörigen der Deutien befaffen. 
Unter anderem mußten die Fra- 
gen beantwortet werden, welche 
Stellung die näheren Zamilien- 
angehörigen in der „DDN“ oder 
der Bundesrepublif einnehmen 
bzw. welchen Beruf fie ausiiben, 








twie hoch deren monatlihes Ein- 
fommen tjt und in welden poli- 
tiihen Parteien und Organifa- 
tionen fie tätig find. Zur angeb- 
lien „Erleichterung der notiven- 
digen Fejtjtelungen“ verlangten 
die jomwjetiihen Behörden, daB 
dem ausgefüllten Fragebogen ein 
privater Brief, den die regiftrier- 
ten Deutfchen von ihren näheren 
Familienangehörigen erhalten ha- 
ben, beigefügt werden jolle, Bei 
der Durchführung der Regiftrie- 
rung wurde nidt erklärt, tel- 
hen Zmweden die Ausgabe der 
ragebogen dient. 
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Euer deutsches Schuhgeschaeft 
im Sräfertal, Britifh Kolumbien. 
Bequeme Schuhe 
helfen viel, nt feof duch den Tag gehen zu können, und 


die Fünnt Ihr bei uns haben! 
Wir haben eine große Auswahl auf Lager, für Werktag und Sonntag, 
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Aus Ijraels Pergan- 
genheit, Beaenwart 
und Sukunft. 


Hofea 3, —5: „Denn die Kin- 
der Sirael werden lange Zeit ohne 
König, ohne Füriten, ohne Opfer, 
ohne Altar, ohne Leibrot umd 
ohne Heiligtum bleiben. Darnad) 
werden fich die Kinder Sirael be- 
fehren und den Herrn, ihren Gott, 
und ihren König David furhen 
und werden mit ittern zu Dent 
Herrn und feiner Gnade fommen 
in ber Iegten Zeit.” 

Seute ift die Frage um Sfrael 
jehr aktuell. Sören twir, was ein 
lieber Bruder aus Sirael dazu 
jagt: „Was die jegigen umd au- 
Tünftigen Ereigniffe hier in Sira- 
el und in der Welt anbetrifft, jo. 
‚gelangte ich an Sand der Beichäf- 
tigung mit den Propheten und 
‚der Dffenbarung vor allem zu 
folgenden Erfonntniffen: — 

3meifellos Haben jid zwar die 
großen MWeisfagumgen über die 
Rückkehr ISfeaels zu erfüllen be 
gonnen. Anbererjeits aber dir 
fen wie nit in den Sertum ber- 
fallen, zu meinen, da der Tegte 
Weltkrieg ımd die Friegerische Mu8- 
emanderjegung in Sfrael schon 
die großen in den Propheten md 
in der Offenbarung geweisjagten 
Ereigniffe vor der Wiederkunft 
unferes Seren fein. Das biepe, die 
Ereigniffe unjerer Zeit überjchät- 
3en und die Größe der Greigniffe, 
die noch dor uns ftehen umd die 
tatfaglih eng mit der Rückkehr 
de3 Herrn derfnüpft find, mter- 
Ihägen.“ Dies diene ung zur Ein» 
Teitung unjeres Themas. 
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Wie kommt man in 
das Neich Gottes? 
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Zehrer3 A. H. Untud und hof- 
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dienen toird. 
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Sirael und Zeiten find mitein- 
‚ander verbunden. Unfer Textwort 
redet von eimer langen Zeit und 
von einer legten Zeit. Die Kin- 
der Sfrael werden eine lange Zeit 
entblößt fein, von allem, was zu 
einem Bolt gehört. Schon frü- 
ber einmal hat Ajarja, der Sohn 
DObeds, gepredigt: „ES werden 
viele Tage fein in Ifrael, dap Fein 
rechter Gott, fein Prieiter, der da 
lehrt, und fein Gejet fein wird.” 
Siraels Zerftrenung hat bald 2000 
Sabre gedauert, fein Prophet hatte 
damals jagen fönnen, wie groß 
und wie lang diefe Tange Beit dauı- 
ern tird. Ohne König und ohne 
Finft, ohne Opfer und ohne Mltar, 
ohne Priejter und ohne Seilig- 
tum. Diefe lange Zeit hätte kein 
BolE durihgehalten, 8 wäre alles 
in Vergeffenheit geraten, aber 
nicht jo bei Sirael, Wir fragen 
jet noch, warum hat Gott das 
auserwählte Volk diefen langen 
Meg der Heimatlofigkeit und der 
Entblößung geführt? Hören wir, 
was ein freier aber ernfter Jude 
dazı jagt: „Die Simdenhäufung 
der Juden jei der Grumd zur Ka- 
tafteophe geivejen, und daß die 
Siimden anhielten, habe die Erlü- 
fung verzögert. Eine File don 
Sünden, bejonders die arundloje 
Seindihatt der damaligen Juden 
untereinander, jehen die jüdtichen 
Sefchihtenfchreiber als Uxjache für 
die Serftörung des Tempels und 
der Stadt Jerufalem.” Was aber 
jagt Gottes Flares Wort? Heie 
fiel 386: „Du Menfhenkind, da 
das Haus Sfrael in jeinem Lande 
wolhnte md c8 verimveinigte mit 
feinen Wefen und Tun, da jhii 
tete ich meinen Grimm itber 
eng um des DVutes willen, das 
fie im Lande vergoffen, und meil 
fie e8 berimreinigt haben durd) 
ihre Gößen. Ind ich zerftreute fie 
unter die Heiden.” „Weil fie jid) 
an nie verfiindigt haben, darımı 
babe ich mein Angefiiht von ih- 
nen verborgen und habe fie iider- 
geben in die Hände ihrer Wider- 
facdher.” — Gott hat jein Wort 
der Drohung wahrgemacht. Ifra- 
el bat feine Sünden büßen mül- 
Jen, Wber die Heiden, auch die 
jogenannten Chriften, Haben e8 
leider nicht effer gemadit als Sr 
rael, Wir denfen nur an den 
Tegten Krieg. Da hat fi) der Mn- 
tijemitismus ansgetobt. An die 
Kirchentüren hat man die Schan- 
de Sfraels angeheftet, man hat 
alles getan, was mr möglid) war 
um bie Suden zur Simdenböden 
zu marhen, Streiher hat fein We- 
fen getrieben und niemand hat 
ihm gewehrt. Bis Gott ein Salt 
geboten und der Saman der neuen 
Zeit fein Urteil emdfangen hat. 
€3 war doc) merhoiirdig, dal; 
Streicher das felbft, empfunden 
bat, al3 er an den Galgen Tai. 
Das bleibt eine ewige Schande. 
Wenn wir von diefer Wergangen- 
heit Sfraels, von Diefer Entblö- 
bung des Volkes reden, dann Ha- 
ten wir wahrlih feinen Grund, 
Steine auf da3 Volt Sirael au 
werfen, jondern wir haben viel 
Grund, ung zu fhämen. Diefem 
entblößten Wolf hat Gott endlich, 
wieder feine Gnade und Barın. 
herzigfeit zugewandt. Ob das 
aud) bei feinen Feinden der Fall 
fein toird, das voifjen toir nicht, 

Nach Fraels langer Zeit folgt 
eine Turze geit der Gegentvart, 
Bott Hat angefangen, fein Wort 
von der Wiederbringung Sfraels 
wehrzumaden. X Mill fie 
von allen Völkern ausführen und 
allen Ländern fammeln und fie 





























in ihre Rand führen und will fie 
meiden auf den Vergen Sfraels 
und in allen Auen und auf allen 
Angern des Landes.” — Bereits 
jind ein Zehntel aller Juden aus 
der Berjtreuung heimgefommen. 
Mehr als eine Million find bereits 
im Lande Sirael. 

Die Totengebeine find Ieben- 
dig geworden. In Zurzer Zeit da- 
ben die Juden bereit3 Großes ge- 
leiftet. Die Völker haben die Ju- 
den aus ihren Zändern vertrie- 
ben und haben dadırrd) ihren Zan- 
dern einen fchleihten Dienft getan. 
Die Juden find unternehmungs- 
Injtig, find Mare Köpfe, fie haben 
oft nichts, gar nichts mitnehmen 
Dürfen, aber ihre Erfenntniffe, 
ihre Tichtigfeit als Fabritanten 
und Gejchäftsleute, das haben fie 
it fie genommen, und de3 tommt 
jest ihrem eigenen Lande zuaute. 
Sie errichten FSabrifen in Ifvael 
und exportieren bereit viele Sa- 
hen in alle Länder. tael war 
oft ein Fluch), tie die Schrift jagt, 
und jebt hat fic) das Ylatt gefehrt 
und Diefes Sfeael wird ein Ser 
gen unter den Völkern. Sfrael 
toird in feinem verbeigenen Lande 
groß umd reich werden. Wenn die 
Schrift von der legten Zeit redet, 
damı heißt e8 von Sog: „Sch mei- 
ne ja, du feieft verht gekommen, 
zu rauben, und haft deinen Hau- 
fen verfannmmelt zu plündern, daß 
d1 wegnehmeit Silber ımd Gold. 
und fammelit Vieh und Güter, 
und großen Raub treibeit,“ Der 
Reiähtinm Sfraels wird den Neid 
und Horn der Antifemiten ent 
en umd jie werden gegen die 
Tige Stadt ziehen. Vorläufig hat 
Sfrael mit den Lande, mit 
dent politifchen Leben, nit der 
Aufforftung des Landes zu tun. 
Der größere Teil Sfraels dat noch 
gar Fein Verlangen nad) dem Gott 
Sfrael3, Heute Sagen viele in Ir 
roel: „Wir mifjen die Seimat 
aufbauen, dazu benötigt e8 einen 
jüdifhen oder chriftlichen Glau- 
ben. Diefe Dinge find alle ver- 
altet, die modernen Zuden haben 
andere Bebiirfniffe, Univerfitäi 
bildung ift wichtiger als veligi 
Frömmigkeit. Der alte Glaube 
hat die Menjhen nicht aufgeklärt, 
jondern fie find zurlidgeblieben in 
jeder Beziehung; jet haben wir 
Ruhe im Lande, und das ift nad) 
2000-jähriger Fremdlingfchaft ei- 
ne große Errungenfchaft.” Gerih 
ijt 08 fo, aber dazu allein hat Gott 
fein Volk Ffrael niht in fein ver- 
beißenes Land zuriiegebraht, Die 
Rananiter und Sebufiter hat Gott 
aus diefem Lande vertilgt, weil 
fie gar nicht nach ihm gefragt ha- 
ben. Sollte Gott die Sfraeliten 
zuriebringen, damit fie reich ımd 
groß werden? Das ift unmöglich, 
denn der alte Bott ift ein gerechter 
Gott. Wehn wir diefes Nätjel 
verstehen wollen, dann mitffen toir 
noch etivas von Sfraels Zukunft 
hören. Auf die gegenwärtige Fırr- 
3e Zeit twird eine Tegte Zeit, die 
lette Zeit Tommen. 


Nach der Tongen Zeit der Ent- 
blögung und der Furzen Zeit der 
Löfung aus den Völkern, verheift 
der Here eine wunderbare Zu- 
Tunft dem Volke Sfrael. &3 folgt 
die Zeit der Erlöfung, der Er- 
neuerung. „Die Kinder Xfrael 
werden fich befehren ımd den 
Herrn ihren Gott und ihren Kö- 
nig David fuchen.” Die meiften 
Vibelitellen in den Propheten re- 
den dabon. &3 geniigt nicht, dah 
Gott dem Volke Sfrael das Land 
öffnet, Sfrael muß feinem Gott 
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das Herz öffnen. Hören wir, was 
die drei großen Propheten Sira- 
els in diefem Zufammendang ja- 
gen. Selaja: „Zu der Beit wer- 
den die” Tebriggebliebenen in Sf- 
rael fich befehren zu Gott dem 
Starken, dem EI-Gibor”. „SH 
till das Gefängnis Judas und 
das Gefängnis Sirael3 wenden, 
und toilf fie bauen wie von An- 
fang. Und will fie reinigen don 
aller Miffetat, damit fie wider 
mich gejiimdigt haben, ich teilt 
ihnen vergelten alle Miffetaten.“ 
‚ön denfelbigen Tagen und zu der- 
jelben Seit will ic) dem David 
ein gereihtes Gewähs aufgehen 
lafjen, und ex fol Net und Ge« 
veptigfeit anrichten auf Erden, 
ur jelben Zeit joll Suda gehol- 
fen werden und Serufalem ficher 
wohnen, und man toird fie nen- 
nen: Der Herr unfere Gered)- 
tigkeit“, Da wird dann endlich) 
die Selbjtgerechtigfeit aud ihr 
Ende finden. (Ber. 33). Bulegt 
hören wir noch, was der Prophet 
‚Sefefiel zır diefem Thema zu fa- 
gen hat: „Sch will euch aus den 
Seiden holen, und euch) aus allen 
Landen verfammeln md tieder 
in euer Land führen. Sch ill 
eich ein neues Herz Imd einen 
neuen Seift geben. Ich will mei- 
nen Geiit in eud) geben,” Das 
alles wird zur Testen Zeit gejche- 
ben. „Sie werden mit Bittern a1 
dem Heren fommen.“ Sirael® 
Buße wird dann eine gründliche 
jein. Davon redet aud) der Pro- 
pbet Daniel: „Wenn die Berftreu- 
ung des heiligen Volkes ein Ende 
bat, foll folches alles geichehen. 
Sie werden zum Seren und feiner 
Gnade fommen in der Tekten 
geit.” Sfeaels Glanzzeit fteht no 
devor. Gott will ein Volk aus ih- 
nen machen, fie jolfen einen Rö- 
tig haben. „Mein Precht David 
fol erviglich ihr Fürft fein, Sch 
will unter ihnen wohnen md will 
ihr Gott fein, und fie follen mein 
Volt fein.” (Hef. 37). 

Was Gott in all den vergange- 
nen Beiten mit Sfrael und an Sf- 
vael nicht zuftande gebradit Hat, 
weil fein Volk ihm twiderftrebt Hat, 
das wird Gott jekt in der meifia- 
nifchen Zeit nah all der Drangjal 
und Miühjal, nad) der Tangen Ent- 
blögung und Löfung aus den Böl- 
fern jest an den Übriggebliebenen 
feines Volfes, vollbringen fönnen. 

Sebt wird e8 wahr werden: 
„Von Zion wird das Gefeg aus- 
aehen ımd die Gerechtigkeit von 
Serufalem.“ Und Sion muß durch 
Recht erlöft werden, und ihre Ge- 
fangenen durch Gerechtigkeit. Zur 
der Zeit wird das Wolf Sfrael 
ein Edelftein fein in der Krone 
Siraeld. Bu der Zeit wird des 


Seren Zweig Tieb fein und weit 
jein, und die Frucht der Erde 
herrlich und jehön bei denen, die 
erhalten werden in Ifrael. Dann 
wird e3 auch wahr werden, was 
ber Prophet gefprohen: „Shr wer- 
det mit Freuden Waller fihöpfen 
aus dem Heilsbrumnen.” In die 
jer Tegten geit, nad) Sirael3 Be 
fehrung wird der Serr alle 
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13. April 1955 


Schmad feines Volkes in allen 
Landen aufgeben. Nach YEraeld 
Seimkehr und Umfehr wird es 
wahr werden, tvas Ielaja einmal 
gejagt: „Denn der Herr. wird 
mächtig bei ım$ fein, denn der 
Herr it unfer Richter, die Zeit 
der Entblögung, der Herr ift un 
jer Meifter, die Zeit der Löfung 


und Seimführung und der Herr- 


ift unjer König, der Hilft ung.“ 
(Ref. 33, 22). Wenn Iirael feir 
nen verfannten König David, 
den Meffias erkennt, dann wird 
es wahr jein: „Das Volt, das 
darin wohnt, wird Vergebung der 
Sünden haben.” Nett wird aud) 
Sfraels Amer der Auserwählung 
zu feinem Rechte fommen: „Dies 
Volt habe id) mir zugerichtet, es 
foll meinen Ruhm erzählen.“ Gott 
erinnert fein Volk, wenn er jagt: 
„Niht daß dur mich hätteft geru- 
fen, Iatod, oder daß du um mid) 
‚gearbeitet Hätteft Srael.“ € Hat 
einmal ein Jude in Ifrael gefagt: 
„Gott hat fi nicht ein Volk er- 
wählt, jondern da8 Volf der Ju. 
den habe fich feinen Gott erwählt.“ 
Sirael wird dann von diefen ein- 
gebildeten und Hodhmätigen Kdeen 
furiert fein. Alle Selbiterlöfung 
wird dann ein Ende finden in der 
Tegten Zeit. Ifrael wird fi dann 
nicht mehr verlaffen auf feine gu» 
ten Werke, auf jeine guten Taten, 
fondern e8 wird fagen: „Sn dem 
Seren habe ich Gerechtigkeit und 
Stärke. Man-wird es mit Nugen 
fehen, wenn der Herr Zion be 
fehrt.“ (Ief. 52). Segt wird fidh 
auch das Wort erfüllen: „Sch habe 
dich einen Tleinen Mugenblid ver- 
Iaffen, die Iange Beit ijt in Gottes 
Xugen ein Feiner Nugenblie, aber 
mit großer Barmherzigkeit will 
ih, dich fammeln. Sch babe mein 
Angefiht im Wugenbliet des Zorng 
ein wenig bor dir verborgen, aber 
mit ewiger Gnade will id mid) 
dein erbarmen, fpricht der Herr, 
dein Erlöfer.“ „Denn zu denen 
zu Zion wird ein Erlöfer fommen 
und denen, die fi) befehren von 
den Sünden in Iafob.” Dann 
wird e8 wahr fein: „Ueber dir 
‚geht auf der Herr und feine Serr- 
Iichfeit Scheinet über dir. Mau 
wird ihren Samen Tennen unter 
den Heiden, und ihre Nachfom- 
men unter den Völkern, daß, wer 
fie fehen toird, foll fie Tennen, 
daß fie ein Same find, gefegner 
vom Herren." — Was die Chrijten 
‚alles big jegt auf fich bezogen ha- 
ben, für fi) allein genommen ha- 
ben, das wird jekt in der wahren 
Bedeutung des Wortes, dem Vol- 
fe Sfrael au eigen werden, Dann 
wird man in Sirael nicht nur na- 

tionale Lieder Singen, nit nur na= 
tionale Tänze aufführen, fondern 
danı wird 8 in Sfrael tlingen 
und fingen: „Sch freue mich im 
Herrn, und meine Seele ijt fröh- 
ich in meinem Gott, denn er hat 
mich angezogen mit Mleidern des 
Heil, und mit dem Rod der Ge- 
teehtigfeit gefleidet.” Zion tmird 
nit einem neuen Namen genannt 
werden. Mus einem Safob wurde 
ein Sfeael und man twird fie nen- 
nen! „dag heilige Volk, die Er- 
Töjten des Herrn.” Auf diefe Tegte 
Beit freuen auch tiv ung, denn 
wir fehen, dat, Gott fein Volt 
nicht veritoßen hat, fondern daß 
er e8 in feiner großen Liebe gu- 
recht dringt und fi) an diefem 
Volt verherrlit, 

Schn Deutfd. 
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Sum Hachdenken, 
Bon P. P. Dok, 
(Sortfegung) 
II, 


Ung drängt fich nun die Frage 
auf: Haben tie e8 nım mit einem 
Verluft in Dollar zu tun? Doch 
wohl nit. Die Schäden an der 
Gefundheit — der eigenen und 
wohl aud, der der Angehörigen — 
find überhaupt nicht in Bahlen 
feitzuftelfen, 

Die Nerzteichaft macht nun doc) 
icon bekannt, da Nauder für 
Rungenkrebs empfänglicher find 
als Nichtraucher, — Wenn wir 
zudem bedenken, daß der Tabat- 
rau) die Lungen empfindlich 
ihwähen muß, jo wird es ung 
deutlih, daß dadurch hedenflihe 
Hemmungen in Prozen der Blut- 


reinigung unbermeidlid, werden. 
Diejes wieder dürfte für Herz, 
Nieren, Leber, Magen und andere 
innere Organe jicher auch Ihädlicd) 
jein. 

Warum aber Franfen die Frau- 
en nicht weniger als ihre rauchen» 
den Männer? wird man vieleicht 
fragen. Wäre da nicht eine un- 
fremvillige Belaftıng der nichtrau- 
chenden Frau mögli? Sie und 
ihre Kinder find ja täglich der 
vergiftenden Wirkung des Tabat- 
raudes ausgejegt. — BVielleiiht 
bin ich fogar durch mein früheres 
Rauchen daran mitjhuldig, daß 
meine Lebensgefährtin herzkrant 
wurde und Krebs fih an ihrem 
Stimmbande bildete? 


Wird e8 feine Verantwortung 
geben wegen jolher Verfündigung 
on ımferen Zamilien? — Mein 
Mütterlein, das mich bereit vor 


66 Kahren verlaffen mußte, er- 
frankte jedesmal wenn Raucher 
zu Vefuh gewejen waren, Und 
dap die Frauen troß ihrer Tchmwe- 
ven Mutterjchaftszeit durdhfchnitt 
Ti dennoch älter werden als die 
Männer, mag aucd) teilweife mit 
ihrem Nichtrauchen in Verbindung 
jtehen. 

(Diefe Artifelferie wird fortgejeht) 


Kanadiihe Kartoffelfarmer ver- 
paffen Abjosmöglicjkeiten. 





Die Tanadiiden Kartoffeln ge 
hören zu den deften der Welt, 
aber tvie ein amerifanifcher Kol- 
Tege ausführt, find die Fanadi- 
ichen armer dabei, eine mert- 
volle Einfommengquelle zu iber- 
jehen — das Anbauen der Kar- 


toffen für die Kartoffelfnigel- 
induftrie. 

Obgleid; Kanadier im vergan- 
genen Zahr Kartoffelichnigel im 
Werte von 3 Milltonen Dollar 
verzehrt 'haben, mußten ungefähr 
80 Prozent davon in den Verein. 

Staaten gefauft werden. Die Ta- 
naöifäien Farmer bauen nicht die 
für Schnigel geeigneten Sorten 
an, die weniger Waller und Zuf- 
fer al3 die normalen Speifefartof- 
feln enthalten. 

Wie der Präfident des Kartof 
felfepnigel-Snftitut3 in den Ber. 
Staaten jejtitelt, werden in Ame- 
vita 15 Prozent aller Kartoffeln 
fiir die wachlende Schnikelindu- 
itrie angebaut. 

Der Fonadiihe Farmer fheint 
bier eine midtige Einfommen- 
quelle zu verpaffen. 

„Sanad. Scene”. 








Eine neueS endung christlichen Jugendbuechen! 





Die "Jungle Doctor‘ - Serie 


bejteht aus einer Reihe riftliher Bücher von dem Mifftonsarzt 
Paul White in englifher Sprache. Jeder Band hat einen mehr- 
farbigen Schugumfchlag, iit gut fteif eingebunden und enthält 
viele Textillujtrationen. Der Verfaffer childert feine eigenen 
Erlebniffe mit Schwung und Sumor, hinter denen jedod der 
heilige Ernft der Miffionsaufgabe fteht. Sie find parnnend von 
der eriten biS zur Iegten Seite und daher ganz befonders für 
die Sugend zu empfehlen. 


1. JUNGLE DOCTOR — Into a jungle world of witeh-doetors and 
black magic comes the light and healing of the Christian doctor. 
The charm, humor, pathos and zest of the story hold the atten- 

tion from the first page to the last. .. 754 


2. JUNGLE DOCTOR ON SAFARI. — Jungle Doetor’s ancient 
car lurched her way on countless errands of merey until at last 
she had “ruin in the gear box.” Yet man’s extremity became 

God’s opportunity, as this story shows. Töe 


JUNGLE DOCTOR OPERATES. — In the jungle hospital, lives 
were saved at three shillings each, and certain blindness avoided 
at sixpence per eye. This book continues the fascinating story 

of Jungle Doctor’s fight against disease and death. ........ T5@ 


4. JUNGLE DOCIOR ATTACKS WITCHCRAFT. — Jungle Doc- 
tor’s weapons are the resources of modern medical skill and a 
faith that attempts the impossible for God. With these he at- 
tacks the strongholds of evil and wins the confidence of his 

enemies. 756 


JUNGLE DOCTOR’S ENEMIES. — This book tells of a Satanie 
attack upon the work of Jungle Doctor, and how it was thwarted 
by the loyalty of a little child who remained faithful unto nenth, 
and triumphed by laying down his life for his friends. ........ 75e 
6. JUNGLE DOCTOR MEETS A LION. — The story of Simba, 
the lion-hunter, and Perisi, a young African Christian girl, and 
how through the valley of the shadow they were led into the joy 
of the dawn that shines evermore unto the perfect day. Se 
JUNGLE DOCTOR TO THE RESCUE. — A sequel to Jungle 
Doctor Meets a Lion. The forces of evil launch their attacks 
against Simba and Perisi in their new life together, but Jungle 

Doctor is brought to the rescue in the nick of time. au. 80€ 
JUNGLE DOCTOR’S CASE-BOOK. — Eighteen delightful new 
stories of Jungle Doctor at work, with the help of his—and our 

—engaging African friends. 80E 


9. JUNGLE DOCTOR AND THE WHIRLWIND. — The menace 
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of easıy money comes to the jungle hospital and wrecks the 
lives some, but faith and persistence are triumphant at 
last. . 806 





10, EYES ON THE JUNGLE DOCTOR. — Old Ng’wagu was 
blind in body and soul, but Jungle Doctor opens his eyes and 
he learned to lead others from darkness to light. . . 80€ 
11. JUNGLE DOCTOR LOOKS FOR TROUBLE. — ‘ new and 
special instrument from a friend at home arrived just in Time 
to find out and cure all sorts of trouble. .... . 80€ 
12. JUNGLE DOCTOR GOES WEST. — Jungle Doctor collapses! 
So he takes his own medieine, and “goes West” — on safari 
in search of health and adventures. . u BO 


13. DOCTOR OF TANGANYIKA. — The big Book of the Jungle 











Sp arm y ‚ıomny ayg Aq sydeBogoyg TE UM 120700, 
tailed story of the actual work of Jungle Doetor. This volume 
is also for grown-ups. u. $1.35 





Alle 


Bücher 


Die "Wantoknow ‘' - Serie 


Eine Serie von fejjelnd-gefchriebenen JZugendbünhern in englifcher 
Sprade, Ueber zwei Vlillionen diefer Bücher wurden fehon ver- 
Yauft und noch immer ift die Nachfrage im Steigen. Nır dur) 
die hohe Auflage laffen fich die niedrigen PBreife diefer prächtigen 
Bändchen — jedes einzelne mit einem jugendgemäßen Bildum- 
ichlag — erklären. 


1. THE QUESTIONS OF JACK WANTONOW by Montague 
Goodman. — Because Jack’s questions are those of thousands 
of other boys the world over, this book has a perennial 
appeal. .. . 508 

2. COME TO TEA WITH ME by Montague Goodman — Meet 
the jolly erowd at these tea parties, where buns and cake 
alternate with fascinating discussions about even more im- 
portant things. ... . 50€ 

3. CURIOSITY JOE by Montague Goodman. — A thrilling tale 
of adventure by air, sea and land in Darkest Africa, including 
a forest fire, a lion attack and a rescue by aeroplane. ...... 508 

4. JILL WANTS TO KNOW by Dorothy Dennison. — The fun 
of a holiday camp forms the background to the lively dis- 
eussions of four InBnE young things—Jil and her three 
Jolly chums. 

5. DOUBTING THOMASINA hy Dorothy Dennison. 
tale of a girl who “simply couldn’t believe anything” —also 
further adventures of those two charming imps, Gillien and 
Geoffrey. . 506 

6. THE STRANGE HISTORY OF WORLDOVER SCHOOL — 
by Montague Goodman. — The story of a Rebellion at a Publie 
School and what followed, told at a holiday camp for 
boys. .. 506 

7. JENNIFER KNOWALL by Dorothy Dennison. ZForthright 
and lovable, Jennifer—with the help of “The Professor” — 
makes the discovery of a lifetime, and out of confliet finds 
peace. ... ® wenn . 50€ 

8. CORRIE & CO. by Doro 'y Dennison. — Humour and "pathos, 
earth and heaven, combine in this tale of the adventures 
of a Youth Group. .. . 506 

9. THE CURIOSITY CLUB by Montague Goodman. — Our old 
friends of “Come to Tea with Me”, as well as Curiosity Joe 
and “Solomon,” all meet again, 50€ 

10. SOLOMON GOES TO SCHOOL by Montague Goodman. _ 
The tables are tumed!— “Solomon” joins all his—and our— 
old friends at Staplehurst School, 506 

11. THESE GIRLS I KNEW by Dorothy Dennison. e know 
them, too, for they are our very good friends Jill, Jennifer 
and Corrie, in further adventures. .... . 506 

12. WE ALL WENT SAILING by Dorothy Dennison. — A holi- 
day afloat with the “Wantoknow” family, who, as usual, 
combine humour and helpfulness. .. 506 


Serner 3 Bände der „CURIOSITY-BOOK"-Serie, In jedem 
Band find zwei der oben angeführten Bürher zufammengefaßt. 
The First CURIOSITY BOOK FOR GIRLS by Dorothy Dennison. 
— Comprising Jill Wants to Know and Doubting Thoma- 
sina. .. u Te 
The Second CURIOSITY BOOK FOR GIRLS by Dorothy Dennison. 
— Comprising Jennifer Knowall and Corrie & Co. T5e 
The Third CURIOSITY BOOK FOR GIRLS by Dorothy Dennison. 
_ Corprising These Girls I Knew and We All Went Sail- 
ing. “Te 
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vonto, Eleanor Afhford — Eontr- of tmachuın schienen. Auf diejer Beratung cht durchaus nicht nach) Früh- 
Einladung alto, Ruth Claman, Donna Olimb anne dia a , wurden folgende Empfehlungen Iingswetter aus. Am 22. März 
zur Sonntagsichuffonferenz und Margret Caldivell — Sopra- fir alle mennonitifden Gemein“ gemacht: hatten toie einen heftigen Schnee. 


in Britiich Kolumbien. 


Im Auftrage des Tofalen und 
des Eanadifchen Sonntagsihul- 
Komitees der M.-Br.-Bem.-on- 
fereng von Stanada laden wir alle 
Sonntagsfchulleiter, ale Som 
tagsjhularbeiter, die Bibelichul- 
lehrer und alle Sonntagsihul- 
freunde dazu ein, 

Die Konferenz wird, fo der 
Herr toill, dom 14.—17. April 
im Auditorium des MEI. zu 
Glearbroof ftattfinden. — Bitte 
fommt, und nehmt teil an der 
Arbeit und dem Segen des Herrn. 

sm Wuftrage des Somntags- 
fhulfomitees von B. E., 

SI. Sanzen, 
Short Rd., Abbotsford, D.C. 





Einladung 


zu einer allgemeinen Berfamm- 
ung ziwers Bau des Altenheims 
in Winkler, 


Alle, die fi für diefes Merk 
des Herrn interefiieren, unabhäne 
gig don ihrer Gemeindezugehö- 
tigfeit, befonders aber diejenigen, 
die jchon durch Einzahlung von 
$10 oder mehr Glieder diefes 
Vereing geworden Find, und aud 
alle, die e3 noch werden mollen, 
bitten wir, zu diefer Verfammlung 
30 fommen, die am Donners 
21. April, 2 Uhr nahmitta: 
Winkler in der VBergthaler $ 
ftattfinden foll. 

Wir bitten die Prediger, diefes 
om Sonntag in den Gottesdien- 
jten befanntzumaden und 3 in 
den weiter entfernten Genteinden 
gu regeln, daß gute Vertretung 
auf diejer Berfanmlung it. 

Im Namen des Komitees, 

EM, Pauls 








Einladung 


Händels großes Meijtermert 
„Der Meffins” 
wird dom Swift Current Phil- 
barmeniichem Chor am 21. April, 
abends, in dem M.B.-Anditorium 
in Herbert, Sast., und am 22. 
April, abends, im College Audi- 
torium in Swift Current borge- 
tragen werden. AIs Soliften iver- 
den folgende Sänger mitwirken: 
James Milligan — Po, Sohn 
Viclerg — Tenor, beide von To- 


Beitelljettel. 









no8. Dr. 8. H. Neufeld wird den 
Chor dirigieren 

Alle Sefangliebhaber find Herz- 
lich eingeladen. 

R. 9. Neufeld, 

Winkler, Man. 


Einladung 


zur Diftrift-Sonntagsichul-Konfe- 
renz ber Whitewater - Mennoni- 
tengemeinde am 24, April, in 
Lena, Manitoba. 


Wir laden alle Arbeiter, Lieb- 
baber und Freunde der Sonntags- 
jhule zu diefer Konferenz ein. — 
Unjere Kirche befindet ji) 4 Mei- 
Ten jdlih und 1% Meile wejtlich 
von Lena, Man. 

Programm, 

10 Uhr vormittags: 

1. Einleitung von Pred, Yafob 
BVeters (20 Min.) 

2.Verlefung des Protokolls vom 
vorigen Jahr. 

3. Ernennung bon Perjonen für 
die Einleitung der Beipredung 
der Lektionen. 

4. Sonntagsfhulleftionen in den 
Klafjen (30 Mein.) 

5. Predigt von Pred. ©. Lohrenz. 

6. Shluf. 

1.30 Uhr nachmittags; 

1. Einleitung von Pred. WM. 3. 
Neufeld (5 Min.) 

2. Beiprehung der Lektionen, ne- 
leitet von P. Harder (30 Min.) 

3. Referat: „Der muiterhafte S.- 
Schirler“ von einem Sonntags- 
fchullehrer von Manitou.“ 

4.Referat: „Nefus Ehriftus als 
der Mufterlehrer” don einem 

Sonntagsjhulfehrer von Mhi- 

tewater, 

5. Beipreihung der Referate, ge- 
leitet von Pred. ©. Lohrenz 
(20 Dein.) 

6. Referat: „Sonntagsihulmate- 
trial“ von 3. Harder (10 Dein.) 

7. Berichte und Fragen von je 
der Ortsgruppe, 

8. Umwahlen md tSbejtim« 
mung der nächten Konferenz. 
9. Shui von Aelt. G.B. Neu: 

feld. 


Im Auftrage des Komitees, 


Peter Friefen, 
Lena, Manitoba. 
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Rundihau — 


Bei Adreffenwechlel gebe man aud) die alte Adrefje an, 


Alter Lefer D Neuer Lefer I 


(Zitte anmerken!) 


Dan jende „Money Order” (Bank, Boft oder Expreß), Bankfchedt (mit 
Bugabe von „Exhange*-Soften), oder Bargeld in -regifiriertem Brief, 
Probenummern an beliebige Adrefie frei. 





Die Zufendung erfolgt Bis zur ausdrüdlichen Abbeftellung. 
Eitvaige ge euf dem Abdrefjenzettel mit dem Ahonnementsdatum 


und jegli 
man bitte immer fofort. 


e Unterbregung im Erjgeinen der M. Rımdidau melde 





den in Manitoba, 

Ms Paraguay it Prediger 
Gerhard Schartner mit feiner 
drau durch Unterftügung jeiner 
Verwandten nad Nordamerika 
auf Bejuc gefommen. Auf feinen 
Beluchsreifen in den USA und 
Kanada hat er jehon vielen Ge- 
meinden mit Wortverfündigung 
und Lichtbildvorträgen über Pa- 
taguay gedient. 

Segemvärtig veiit Bruder 
Syartner in Ontario. Am 23. 
April Fommt er nad) Winnipeg 
und bleibt DIS zum 15. Mai 
d. 3. in Manitoba, worauf er 
feine Nücreife nah  Parayuay 
antreten will. 

Bruder Schartner hat fit be- 
reit erklärt, auch den mennoniti« 
Ichen Semeinden in Manitoba zu 
dienen. Wir haben für ihn mn 
folgenden Reifeplan aufgeftellt. 
Vinnipeg . April. 
Steinbad) April. 
Srünthal . April. 
Arnaud . April. 

















. Elizabeth .... . 30. April. 
Rigeon Lale .... 1. Mai. 
Springftein . . Mai. 
Domain Mai. 


Elm Ereef Mai. 





Plum Coulee Mai. 
Minkler .... 6. Mai. 
Snadenthal . 7. Mai. 
Altona .. 8 Mai. 
Morden . 9 Mai. 
Boiffevain 10. Mai. 
Vhitervater 11, Mai, 
Luna 12. Mai. 
Daf Zafe 13. Mai. 


Wir bitten die enden Pre- 
diger-®riider der betreffenden 
Ortfchaften, die VBeltinumung zu 
treffen, in welcher Gemeinde der 
Bericht von Br. Schariner gene 
den werden joll. 

Nacd Beitinumung der Gemein 
de, in der der Bericht ftattiinden 
joll, bitten wir dringend, an Br. 
Schartner c/o E. A. De Fehr, 78 
Brinceg St., Winnipeg, zu Ihrei- 
ben, in welcher Gemeinde und zu 
welcher Zeit der Bericht jtattfin- 
den fol, 

Die gelegentlich des Leluches 
don Br. Schartner in den Ge- 
meinden gehobenen Kolleften bit- 
ten wir, an den Rajlierer CE. W 
Te Fehr, 78 Prince; St, Nin- 
mipeg, zu jehiefen. 

Im Auftrage der 
de Mennenitifhen 
Silfsfomitees, 








Erefutive 
Bentralen 


€. X, De Fehr, 
Kaflenführer, 








Einladung 


zum Gefangprogramm deg 
Südend-Chores, 

Der Chor der Sidend-M.-Br.- 
Gemeinde, Winnipeg, Iadet jeder- 
mann herzlich zu einem Gejang- 
programm am Sonntag, 17. April, 
7 Uhr abends, im Vethaus, Mil- 
liam Ave. md Juno St., ein, 

Die Chorleitung. 





AlemeikersEreffen, 


Br. 8. Spenjt hat durch; den 
Aufruf in den mennonitifKhen 
Blättern Erfolg gehabt. Die Ko- 
miteemitglieder aus ben andern 
Provinzen, außer B. E, 
ibre Empfehlung bezüiglid) des 
Memvifer-Treffeng ihriftlich be 
fundet und aus Manitoba waren 
die Komiteemitglieder am 2, Apr. 
perfönlich zu einer Beratung er- 









1. In Anbetracht deijen, daß 
nehmer aus Alberta und 
tchewan willens Find, zu ei 
nem Treffen nad Maniteba zu 
fommen md eine bedeutende An- 
schl Memrifer in Manitoba wohn: 
5aft find (im Jahre 1944 waren 
es 44, Familien, und jeit 1948 
find noch mehrere Familien ein- 
geivandert), glauben wir, im Sin- 
ne vieler zu empfehlen, ein Trej- 
fen im Auguft d. 8. hierfelbft zu 
veranjtalten. 

2. Wir als Romiteemitglieder 
begrüßen, da auch in Ontario 
ein Memrikertreffen  ftattfinden 
fol md winfdhen, da; Ontario 
einen andern Monat fejtlegen 
möchte, als Manitoba beftimmt 
hat; denn es werden mehrere Be 
jncher twinfchen, an beiden ITref- 
fen teilzunehmen, 

3. Ein Austaufh von negebe- 
nen Referaten und Zerichten auf 
diejen Zeiten, falls fie nicht in 
unjern Blättern ericeinen fol. 
ten, wäre enpfehlenswert, womög- 
lich, auch mittels „Recorder“, 

4. Am 7. Maid. 3. verfammelt 
fi) das Stomitee, um weitere Emp- 
fehlungen für dag geplante Fejt 
in Manitoba feitzulegen. 

W. $. Did, Schreiber. 
344 Gdifon Ape., 
Winnipeg 5, Man. 
Nortd Kildonan, 








Briefe von Lefern: — 
säitehener, Ontario. 
Wir haben viel Senen beim Xe- 
fen der M. Rundihan und find 
für die pinftliche Bujendung jehr 
danfbar. Auch freuen wir uns, 
daß nicht mr unfer Mennoniten- 
völflein die Rımdichan gerne Tieft, 
jondern auch viele andere Nic- 
timgen. md fo it es unfer Wınfch 
und Sebet, dai diefes werte Blatt 
noch viele Jahre in unler Hein 
konnen mörbte, 
haben Wir zur Zeit (24. 
recht Atirmifches Wetter. 








jturm, der auf manden Stellen 
großen Schaden angerichtet hat, 
Die verftorbene Schw. Marga- 
rete Ens (ehe Nahruf in MR. 
Nr. 13, Seite 11-8. — Ned.) 
war die leibliche Schmweiter von 
Tante Nakob Sriejen, früher 
Rüdenau, Rußland. Schto, Safob 
Stiefen it Ion 89 Sabre alt 
und hat manches Schwere in ih- 
vom Leben erfahren, 
Herzlich grüßend, 
Schw. 6. W. Reimer. 








Stage und Bitte, 


In Rußland hatten toir überall 
die großen, weichen Vieh-Kiirbiife. 
Farbe: Dunkelgrün, grau und 
totgelb. Gibt es die in Kanada 
oder in den USA au? Ich Hätte 
gerne einige Körner zum Süen 
und wäre ehr dankbar und möchte 
cs au) gerne bezahlen, wenn mir 
jemand dazu verhelfen fönnte. 

3. T.- Both, 
or 12, Birgil, Ont. 








Neue deutsche 
“Records” 


Winkler Bible School, $1.35 ea. 


78 R.P.M. 
® Fels des Heila... 
Ich habe nun den Grund gef. 
® Mein Leben gab ich hin... 
Gehe nicht vorbei, o Heiland. 
... 


Free Catalog, over 1200 
selections. 


REDEKOP ELEGTRIG 60, 


966 Portage Ave. Phone 3-6903 


WINNIPEG MANITOBA 


Canada’s Largest German 
Religious Record Dealers 


Radioproaramme 


der 


KONRAD - Musikschule 


218 Bannatyne Ave., Winnipeg. Phone 93-2234 


jeden Mittwoch, 9 
im 
Sender 


Die Leitung des Senders freut 


.15 Ahr abends 


CKSB 


fich über jede anerfenuende 


und ermmmternde Zufhrift der Hörer. 


SHänfer zu 


Gefchäfte - „Orocery Stores” - , 


Wir bauen auch 

und nehmen Säufer 

. 

Sn allem Grundeigentum-Handel 


toir Ihnen gerne und prompt! 
Kommen Sie zu beliebiger Zeit 


Residences - Warkentin: 40-6771; 





in ganz Winnipeg md Vorftädten, au 





verkaufen 





‚Apartment“-Hänfer - Farmer. 


auf Beitellung 


in Taufe) entgegen. 


(real estate), in allgemeinen 


Verfiherungen, Lebensverfiherung oder Geldanfeihfen dienen 


au uns oder telefonieren Cie 


Warkentin, Lepp & Quiring Realtors 


503 Huron & Erie Bldg., 232 Portage Ave,, Winnipeg 
Phone Office: 92-5885 — 


Lepp: 50-4078; Quiring: 3-1725 


1.2.2220 


.. 


